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Nr. 394. Morgen⸗Ausgabe. 


Abonnement für September. a 
Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 22 ½ Sgr., auswärts incluſtve des Portozuſchlags 
1 Thlr. 3 Sgr. 
Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 3% Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare puͤnktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1866. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 

Dier Geſetzentwurf über die Anleihe. 
Noch niemals hat ein Heer binnen einer Woche jo viele Siege er: 
rungen, wie das preußiſche; noch niemals hat eine Volksvertretung 
binnen einer Woche ſo enorme Summen bewilligt, wie die preußiſche 
in der nächſten Woche bewilligen wird. Auswärtige und Finanz⸗ Politik 
werden in demſelben großartigen Stile betrieben. Auch in unſere 

Finanzverwaltung kommt ein Zug groß mächtlicher Politik. 
Zunächſt wird in Form der Indemnitätsertheilung eine Summe 
von faſt 500 Millionen gefordert, dann für das laufende Jahr die Be⸗ 
willigung von 154 Millionen, endlich eine Anleihe von 60 Pillionen. 
Die Indemnität für die Verausgabung der 500 Millionen verſteht ſich, 
wenn einmal ein Schleier über die Vergangenheit gedeckt werden ſoll, 
von ſelbſt. Wir halten deshalb eine Specialprüfung, wie ſie in den 
Beſchlüſſen der Budgeteommiſſton nach Vorlegung der Jahresrechnungen 
für die Jahre von 1862 bis eingeſchloſſen 1865 in Ausſicht genommen 
iſt, für überflüſſig. Der Art. 2 in dem Amendement Tweſten erſcheint 
uns ſogar bedenklich, weil er ſpäter als Präjudiz für einen Verſuch 
dienen könnte, den Staatshaushalts⸗Etat durch die Jahresrechnungen zu 
erſetzen. Die Oberrechnenkammer wird die Specialprüfungen ſchon ge⸗ 
nauer beſorgen, als das Abgeordnetenhaus mit Hilfe des ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Materkals im Stande iſt. Ertheilt der Landtag einmal 


“ 


Bauſch und Bogen auszuſprechen. 
Paſſelbe muß in Bezug auf den diesjährigen Etat geſchehen. 0 
man eine Specialprüfung beendet hätte, wären neun Monate des Jahres 
vergangen, der Etat hätte demnach nur für ein Vierteljahr Geltung, 
noch dazu ein Vierteljahr, in dem die eben vollzogene Erweiterung der 
Staatsgrenzen einen zuverläſſigen Ueberſchlag über Einnahmen un 
Ausgaben unmöglich macht. N 5 
Dagegen wird die Forderung der Sechszig⸗Millionen⸗Anleihe 
wahrſcheinlich derſelben gewiſſenhaften Prüfung unterzogen werden, die 
vom Abgeordnetenhauſe bis jetzt allen finanziellen Vorlagen zugewandt 
iſt, und zu mannichfachen Bedenken Anlaß geben. = 
Ob die Anleihe überhaupt nötbig iſt, ſoll noch erwieſen werden. 
Einbringung der Vorlage wurde dieſe durch den Hinweis auf die 
6 von Frankreich her drohende Kriegsgefayr motivirt. Das Motiv, 
jetzt fort; für dieſes Jahr iſt ein neuer Krieg nicht zu beſorgen. 
dings find durch den erhöhten Heeresbeſtand und die Occupation 
eicher Landestheile noch bedeutende Mehrausgaben nöthig. Dagegen 
die Regierung noch für etwa 3 Millionen Steuer⸗Credit⸗Wechſel 
für 15 Millionen Thlr. Effekten vorräthig. Sie löſt ferner aus 
Verkaufe der weſtfäliſchen Eiſenbahn 15 Millionen, 
atsactiva (Oſtbahn? ſaarbrücker Kohlenwerke?) veräußern und nimmt 
hrend der nächſten Wochen an KriegskoſtenEntſchädigung wenignens 
Millionen Thaler ein. Es ſtehen ihr alſo, außer den laufenden 
nahmen, noch vielleicht 120 Millionen Thaler zur Verfugung, alſo 
ö zur Deckung der außerordentlichen Ausgaben vollſtändig ausreichende 
Summe. Wie unter ſolchen Verhältniſſen eine Anleihe von 60 Mill. 
nöthig fein ſoll, läßt ſich nicht begreifen. Allerdings ſoll der Credit 
ur ein eventueller fein; er ſcll nur ausgenutzt werden, wenn wirkliche 
eldnoth eintritt. Aber wozu eine Vollmacht ausſtellen für einen Fall, 
deſſen Eintritt bei Einbringung der Vorlage unwahrſcheinlich war, jetzt 
aber undenkbar if? 9032 N 
Auch gegen die Aufbringung durch verzinsliche Schatzſcheine wer⸗ 
den Bedenken laut werden Dieſe Geldzeichen ſind auf den preußiſchen 
Geldmärkten etwas Neues; ehe ihre Einbürgerung erfolgt, iſt eine ſorg⸗ 
ſame Erwägung des Für und Wider nötbig. Das Beispiel von Eng: 
land und Frankreich iſt kein Grund zur Nachahmung. Die engliſche 
Schuldenlaſt hat für uns nichts Verlockendes, und von einer Nachah⸗ 
mung der franzöſiſchen Finanzverwaltung find wir zu unſerem Gllicke 
bis jetzt verſchont geblieben. > 
Sn den Motiven des Geſetzentwurfes wird zu Gunſten der neuen 
Papiere geſagt: „Die Bellimmung des Zinsſatzes würde bei jeder 
Emiſſion unter Berückſichtigung des dermaligen Zinsfußes erfolgen: ein 
Herabgehen des Zinsfußes würde mithin bei jeder neuen Ausgabe zum 
Vortheil der Staatskaſſe nutzbar gemacht werden konnen.“ — „Oder 
umgekehrt“, läßt MG darauf erwidern. Ein Steigen des Zinsſußes 
würde bei der jedesmaligen Ausgabe Nachtheile für die Staatskaſſe her⸗ 
beiführen. Die Aufnahme von Geldern ſoll doch eben nur im Falle 
des dringenden Bedürfniſſes erfolgen; die Regierung kann alſo mit der 
o Verausgabung der Schatzſcheine nicht warten, bis der Zinsfuß ein nie⸗ 
35 driger wird. Eben ſo wenig kann ſie, wenn ſie kein Geld braucht, 
nicht um des niedrigen Zinsſußes willen Schatzſcheine ausgeben. Da 
letztere ein ganz neues Geldzeichen bilden, dringen fie zunächſt nicht in 
den kleinen Verkehr, ſondern werden nut von großen kaufmänniſchen 
Firmen angenommen, die auf den Zinsfuß einen Druck zu Gunſten 


0 und 


33 


= 


1. ihrer Speculation ausüben Eönuen. Weit gerathener erſcheint uns die 
=] Ausgabe einer freiwilligen, den kleinen Kapitaliſten zugänglichen Anleihe, 
auf welche die Speculation nicht im gleichen Maße influirt. 
4 Ein zweites Motiv für die Schatzſcheine fand Herr v. d. Heydt 
i. in der verhältnißmäßig kurzen Verfallzeit der Scheine. „Einen zeit: 
O welligen Bedarf durch eine Anleihe zu decken, deren Rückzahlung im 
Wege der Amortifation einer entfernteren Zukunft vorbehalten bleibt, 
erſcheint nicht zweckmäßig.“ — Doch wer hindert die Finanzoerwaltung 
u an einer beſchleunigten Amortifation, wenn ſie's etwa nicht ſelbſt durch 


die Faſſung des Geſetzentwurfs thut? Und letzterer hält ausdrücklich 
die Möglichkeit einer ſchnelleren Einlöſung der Obligationen offen. 
Diaas ſchwerſte Bedenken aber richtet ſich gegen die Verwendung 
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Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


der aufzunehmenden Gelder. Natürlich iſt Jedermann damit zufrieden, 
daß die, für die Naturalleiſtungen ausgeſtellten Bons eingelöſt, der durch 
Wiedergewährung der Steuercredite entſtehende Ausfall an Einnahmen 
erſetzt, der Beſtand der General⸗Staatskaſſe wieder hergeſtellt werde. 
Anders ſteht es mit dem Erſatze der aus dem Staatsſchatze entnom⸗ 
menen 22 Millionen. In einer Zeit, wo der Bauer ſeine harten 
Thaler nicht mehr im Strumpfe anſammelt, ſie auch nicht in der 


Erde vergräbt, ſondern zinsbar anlegt, läßt ſich einmal das An⸗ 


ſammeln von todtem Kapital nicht begreifen. Umſoweniger, als wir 
das Kapital noch extra leihen, alſo jährlich 1 Mill. Thaler für daſſelbe 
an Zinſen zahlen müſſen. 

„Wenn je“, ſagte der Finanzminiſter bei Einbringung des Ent⸗ 
wurfs, „ſo haben wir jetzt die Ueberzeugung, daß eine kriegsbeceite 
Armee allein nicht genügt, um allen Eventualitäten zu begegnen; daß 
auch ein krieg sbereiter Schatz zur Seite ſtehen muß.“ Die Anſicht 
wäre ganz richtig, wenn die Regierung beabfichtigte, alljährlich einen 
großen Krieg zu führen, und wenn ſie ganz ſicher wüßte, daß dieſer 


[Krieg nur ſieben Wochen dauern und dabei ſiegreich fein würde. Wollte 


Preußen auch nur ein Jahr hindurch Frieden halten, ſo würde ihm 
der Staatsſchatz in der Zeit zwiſchen zwei Kriegen mehr Zinſen koſten, 
als das Land durch eine unter den unzünſtigſten Verhältniſſen ausge⸗ 
gebene Anleihe Coursverluſt zu tragen hat. Da wir ferner nicht 50 
oder 100 Millionen im Staatsſchatze anſammeln können — die Zinſen 
würden ſonſt gewaltig an unſeren Steuerkräften zehren —, ſo reichen 
die disponiblen Mittel höchſtens für die Mobilmachung und die erſten 
Monate des Krieges. Nachher iſt doch eine Anleihe nöthig, und zwar 
unter unguünſtigeren Verhältniſſen, als fie vor dem Kriege waren. Läuft 
vollends der Krieg ung tücklich ab, fo wird die Anleihe doppelt nöthig 
und doppelt ſchwer aufzubringen. Eine ſo ſchnelle und günſtige Ent⸗ 
wickelung, wie die des letzten Krieges, kommt vielleicht in tauſend Jah⸗ 
ren nicht wieder. Und wenn, ſo muß eine umſichtige Finanzverwalung 
doch auch der Fall einer längeren Dauer des Krieges und einer Nie⸗ 
derlage in's Auge faſſen; fie muß alſo vor dem Kriege für alle Fälle 
eſchaffen. 

Das kann nicht durch Ausgabe von Kaſſenſcheinen geſchehen — 
hält doch ſelbſt Herr v. d. Heydt die Emiſſion von Kaſſenanweiſungen 
nicht für empfehlenswerth. Auch auf dem Geſchäftswege iſt eine Staats⸗ 
anleihe ſchwer zu realiſiren, denn der Geldmarkt zeigt ſich den Staats⸗ 


Indemnität, fo thut er am beſten, die nachträgliche Bewilligung in papieren von Jahr zu Jahr ungünſtiger. Man vergleiche nur die 


Courszettel aus den letzten zehn Jahren. Der Kapitaloorrath ſteigt 


Ehe allerdings unabläſſig, aber auch unabläfiig mehren ſich die Pumpwerke, 


welche die Reſervoirs audichöpfen, in denen die Erſparniſſe der Bürger 
ſich anſammeln. Es iſt nicht gar zu lange ber, daß neben den Staats⸗ 
papieren nur Pfandbriefe Cours an der Börſe hatten. Jetzt kommen 


d Aktien und Prioritäten von einer Unzahl Privatunternehmungen auf 


den Markt. Auch der in Folge des Wegfalls der Wuchergeſetze ſtei⸗ 
gende Perſonencredit ab ſorbirt bedeutende Summen. Das Kapitalbe⸗ 
dürfniß ſteigt ſchneller, als der Kapitaloorrath; die Möglichkeit von 
Staatsanleihen wird ſonach alljährlich geringer, ganz beſonders, wenn 
ein naher Krieg das Kapital vom Markt: verſcheucht. Immer alſo 
wird für einen länger dauernden Krieg ein Appell an die Opferwillig⸗ 
keit des Volkes nöthig fein. Dadurch if die Form der freiwilligen 
Anleihe in möglichſt kleinen Stücken geboten, fo daß jeder Bürger feine 
paar erſparten Thaler in dem neuen Papiere anlegen kann. Dann iſt 
der Staatsſchatz überflüſſig, und der Staat ſpart die hohen Zinſen für 
die todten Summen. 

Allerdings läßt ſich die Anleihe nur zuſtande bringen, wenn ſie von 
der Volksvertretung genehmigt iſt. Ein budgetloſes Regiment kann den 


einzige Garantie für die Anerkennung des Budgetrechtes durch den Ver⸗ 
zicht auf die Wiederfüllung des Staatsſchatzes, der eine ſtete Anregung 


zum Mißtrauen und ſonach ein ſtetes Hinderniß des inneren Frie⸗ 
dens iſt. 5 


Breslau, 24 Auguſt 

Unſere Beſorgniſſe in Bezug auf die Adreßverhandlungen ſind, wie wir 
mit Freuden anerkennen, noch in der letzten Stunde gehoben worden; den 
eben jo energiſchen als patriotiſchen Bemühungen des Präſ. v. Forckenbeck 
iſt es gelungen, die widerſtrebenden Elemente zu vereinigen und die Adreſſe 
zu einem wirklichen Ausdruck der Vertretung des geſammten preußiſchen Vol⸗ 
kes zu machen; mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität hat das 
Abgeordnetenhaus die Adreſſe angenommen, und die verſchiedenen Parteien 
haben ſomit einen Akt der Selbſtüberwindung vollzogen, der ihnen in der 
parlamentariſchen G.ſchichte nie vergeſſen werden wird. Die glänzende Rede 
des Abg. Virchow war der würdigſte Commentar zur Adreſſe; mit warmer 
Begeiſterung wußte er der allgemein im Volke herrſchenden Stimmung den 
edelſten Ausdruck zu geben; der Dank, welchen der Redner im Namen der 
Volksvertretung der Armee und ihren Führern ausſprach, findet im ganzen 
Volke Widerhall. Gern ſehen wir daher auch über den Seitenhieb hinweg, 
welchen er der „aufgeregten Preſſe“ gab. Die Preſſe, welche der Vorwürfe 
von anderer Seite her nachgerade gewohnt iſt, nimmt nicht ohne Humor 
auch einmal eine allerdings unerwartet von dieſer Seite kommende Rüge 
mit auf. Was die Stellung Jacoby’3 betrifft, ſo hat ſie uns nicht über⸗ 
raſcht. Unbeirrt von jedem Erfolge zeigte er ſich, wie fein ganzes politisches 
Leben hindurch, ſo auch in dieſem wichtigen Augenblicke, als der conſequente 
Vertreter des ſtarren Rechtsprincips, und wir bedauern es nicht, daß auch 
dieſes durch ihn zum Ausdruck gekommen iſt, mochte auch ſein Wort als 
Mißton durch die allgemeine Begeiſterung klingen. Ob wir mit ihm überein⸗ 
ſtimmen oder nicht, nie werden wir es doch vergeſſen, daß vielleicht keiner von 
den Jetztlebenden jo viel für die freiheitliche Entwickelung Preußens und 
Deutſchlands gekämpft und gelitten hat, als Jacoby; nach den Kämpfen 
eines Vierteljahrhunderts ſieht er ſein Ideal nicht nur nicht erreicht, ſondern 
nach ſeinen Anſchauungen weiter in die Ferne gerückt als je; mit dem Muthe 
der Ueberzeugung, der ihn nie verlaſſen, hat er in der offenſten Weiſe und 


im Gegenſatze zu den meiſten ſeiner politiſchen Freunde feine Befürchtungen 


ausgeſprochen; achten wir ſeine Worte, wenn wir ihnen auch nicht zuſtimmen 
können! N 

Mit Baiern iſt nunmehr, wie wir unten mittheilen, der Frieden definitiv 
abgeſchloſſen. Immer mehrere Stimmen aus dem Süden drängen zum An⸗ 
ſchluß an den norddeutſchen Bundesſtaat; die geiſtigen nicht minder wie die 
materiellen Intereſſen verlangen ein ungetheiltes Deutſchland, und iſt nur erſt 
das deutſche Parlament verſammelt, zu deſſen Wahlen nun endlich auch die 
ſächſiſche Landes⸗Commiſſion die Vorbereitungen trifft, fo wird es nicht lan⸗ 
ger Zeit bedürfen, um die noch wiederſtrebenden Elemente im Süden zu an⸗ 
deren Anſchauungen zu bringen. > 
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menen Entwurfes ſelbſt thätig, Stavenhagen, Lüning und Koſch 
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Expedition: e N. 20 Außerdem übernehmen alle Kot» 
Anſtalten Beftellungen ouf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcbeint. 


Sonnabend, den 25. Auguſt 1866. 


Die Nachrichten über den baldigen Abſchluß des Friedens zwiſchen Italien 
und Oeſterreich mehren ſich und es iſt, nachdem der Telegraph gemeldet hat, 
daß General Menabrea in Wien erwartet werde, nunmehr nicht daran zu 
zweifeln, daß die definitive Regulirung der Friedensfrage nächſtens dort ſtatt⸗ 
finden werde. Die auffallende Nachricht der „Patrie“, nach welcher bedenk⸗ 
liche Gerüchte über die Bedingungen für die Abtretung Venetiens an Italien 
circuliren ſollen, ſti mit Vorſicht aufzunehmen. Sie ſelbſt beſchränkt ſich auf 
die Mittheilung, daß Frankreich im Einverſtändniß mit Oeſterreich entſchloſſen 
ſein ſoll, binnen Kurzem das freigewordene Volk don Venetien aufzufordern, 
für oder gegen feine Annexion an das übrige Italien zu ſtimmen. In die⸗ 
ſem Falle, fügt fie hinzu, würde die Abſtimmung ſehr wahrſcheinlich zu Gun: 
ſten einer beſonderen Autonomie ſein. Die venetianiſche Nationalität würde 
proklamirt und Venetien ein Vice⸗Köͤnigreich mit einem Abgeordnetenhauſe 
und einem Senate werden, um ſodann ein inniges Bündniß mit dem Könige 
reich Italien zu ſchließen. — Die Nachricht, daß Oeſterreich die Rückerſtattung 
der Koſten für die Befeſtigungen des Feſtungsvierecks von Italien gefordert 
und das Cabinet von Florenz mit einer Weigerung geantwortet habe, wird 
von der „Nazione“ dementirt. — Im Uebrigen iſt aus Italien die Meldung 
von Wichtigkeit, daß in das am 16. von dem Könige erlaſſene Amneſtiedecret 
auch Joſeph Mazzini eingeſchloſſen iſt, desgleichen ſämmtliche wegen Aſpro⸗ 
monte Verurtheilte, welche noch nicht früher begnadigt worden find. x 

Ueber die Stellung Ricaſoli's theilen wir unter „Florenz“ Näheres mit. 
Derſelbe hat in einem an die Präfecten gerichteten Rundſchreiben die Mitthei⸗ 
lung vom Abſchluſſe des Waffenſtillſtandes mit einigen ſehr verſtändigen Auf⸗ 
forderungen begleitet. Er fordert die Präfecten nämlich auf, dazu mitzuwir⸗ 
ken, daß die Nation das Zürnen, Klagen und Beſchuldigen jetzt aufgebe, da 
daſſelbe nun doch nichts mehr nützen, wohl aber ſchaden könne; man möge 
ſich voll Vertrauen um die Regierung ſchaaren; Eintracht und Mäßigung von 
Seiten der Bürger, das ſeien die Bedingungen, um die Hinderniſſe, welche 
ſich der Action der Regierung entgegenftellen, zu beſiegen und eine der Natien 
würdige Löſung für die noch ſchwebenden Fragen herbeizuführen. x 

Eine der „Nat. Ztg.“ aus Nom zugegangene Mittheilung ſpricht davon, 
daß die ſolenne Uebertragung des Patronats don Rom an den 
poleon an der beſtimmten Erklärung ſcheitere, daß die damit v 
Pflichten für die Schutzmacht Frankreich weder die Artikel des September 
trages, noch die rein italieniſche Stellung verandern dürfen, in welche das 
Princip des Dominium Temporale verwieſen worden iſt. Die Correſpondeng 
erwähnt zugleich, daß man der römiſchen Regierung den verzweifelten Gedan: 
ten zugeſchrieben habe, ſich in den Schuß Preußens zu ftelen und die Pro⸗ 
tection der großen proieſtantiſchen Macht Italien gegenüber anzurufen. 5 
deß, fügt die Correſpondenz weiter hinzu, verſichert man auf das Enſchiedenſte, 
daß eine ſo fremdartige Idee dem Vatican durchaus fern geblieben ſei und 
das Entſtehen dieſer Anſicht bezeichne nur den äußerſten Grad der Ratblofige - 
keit, in der man ſich in Rom befinde. 4 
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Zu welchen Ausbrüchen des Mißvergnügens die preußiſche Boiſchaft über — 8 
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2 
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die beabſichtigten Annerionen die franzöſiſche Preſſe veranlaßt hat, davon 
liefert beſonders der unter „Baris“ mitgetbeilte Artikel des Journal des 
Debats einen ſehr ſprechenden Beweis. Die „K. Z.“ glaubt, daß derſelbe 
Beachtung verdiene, nicht allein, weil er aus dem Miniſterium des Aeußern 
'omme, ſondern weil aus demſelben hervorgehe, daß man in den patifer offi ?- 
ciellen Kreiſen betreffs der preußiſchen Anne xionen ſich gänzlich geändert babe, 
ſeit man wiſſe, daß es ſchwer, ja faſt unmöglich fein werde, auf frirdlichem 
Wege Compenſationen zu erhalten. Es iſt, ſetzt fie hinzu, nicht unmöglich, 
und es wird in Paris auf's Beſtimmteſte behauptet, daß zur Zeit n Biarritz 
gewiſſe Verſprechungen gemacht wurden, aber es ſcheint, daß tiejeiben nur 5 
ſehr perſönlicher Natur waren, und beute von dem, welcher fie machte, nicht 7 
gehalten werden können. Daß man übrigens in Berlin officielle Schritte ger 
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will noch andere Staatsſchatz nicht entbebren. Darum giebt die Regierung die beſte, die than bat, um auf die Erfüllung dieſer Verſprechungen zu dringen, oder, wenn 


dieſe nicht gemacht wurden, doch Compenſationen für Frankreich zu verlan⸗ 
gen, iſt außer allem Zweifel, und geht auch indirect aus der heutigen „Mo⸗ 
niteur“⸗Note hervor, welche nur in Abrede ſtellt, daß Frankreich von neu⸗ 
tralen Mächten eine Entſchädigung verlangt habe.“ 

Uebrigens ſprechen jetzt auch die anderen Blätter in ähnl chen, zum Theil 
ſogar noch ſchärferen Wendungen ihren Aerger über die Vergrößerung Preu⸗ 
ens aus, und es vertheidigt nun, ſeitdem die königliche Annerionsbotidaft 
erſchienen iſt, in der franzöfiichen Preſſe kein einziges Blatt mehr das kühne 
Vorgeken des Grafen Bismarck. Die „Opinion nationale“ allein hält ſich 
in vorſichtiger Neutralität; ſie iſt noch nicht zum Angriff übergegangen, hat 
aber vorläufig auch die Befürwortung der durch die preußiſche Action in 
Deutſchland vorgenommenen Veränderungen eingeſtellt. Der „Conſtitutionnel“ 
gefällt ſich in discreter, aber darum nicht gerade wohlwollender Zuruckhal? 
tung. Die „Nat.⸗Ztg.“ iſt überzeugt, daß eine unmittelbare Wirkung jener 
heftigen Ergießungen allerdings jetzt nicht mehr zu fürchten ſei, aber auch ſie 
glaubt, daß Preußen immerhin alle Urſache habe, auf ſeiner Hut zu ſein. 

In Spanien iſt, wie es ſcheint, an eine Beſſerung, namentlich in den 
finanziellen Verhältniſſen, nicht zu denken. Den beſten Beweis dafür liefert 
die officielle Zeitung, welche eine Verfügung des Finanzminiſters beröffente 
licht, der zufolge die Gouverneurs der Provinzen ſich mit der Entäußerung 
der Nationalgüter beeilen ſollen. * 

Die Zuſtände in Mexico nehmen beſonders inſofern eine immer ernſtere za 
Wendung, als ſich die Regierung von Wafhington, wie aus Newyork vom m 
20. d. M. berichtet wird, veranlaßt geſehen hat, zwei Kanonenboote nach dem 2 
Rio Grande zu ſenden. Daß Santa Anna wieder auf dem politiſchen Felde 
erſcheinen werde, iſt, obwohl er ſich dem Präſidenten Juarez zur Verfügung 
geſtellt hat, nicht zu befürchten. Juarez hat dieſes Anerbieten mit Recht zu: 

12 


ER 2 * 


N 


n 


12 


ER 5 


1 
er 


2 


* 


ae, 


5 


rüdgemwiefen, indem er bemerkte, daß dadurch nur die Uneinigkeit unter den 
Republikanern in Mexico gemehrt werden würde. 


Preußen. 

(Se. königliche Hoheit der Kronp 

(dei A eg 1 Hersſelb ; Ken find 

ekanntmachung.] Zu Hanau und zu Hersfeld in Kurheſſen 

am 20. — d. J. RAR Stationen mit beſchränktem Tagesdienſte a 

eröffnet worden. Fe; n 
er Seminarlehrer Weiland in Bromberg ift als erſter Lehrer m 


Berlin, 23. Auguſt. 
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evang. Schullehrer⸗Seminar zu Kozmin angeſtellt worden. (St.⸗Anz.) 
= Berlin, 23. Auguſt. [Die Adreßdebatte. — Die Ans 
nexions⸗Commiſſion. — Petitionen aus Hannover und 


Karlsruhe.] Das heutige Reſultat der Adreßdebatte, die Vereinigung 
einer ſo großen Majorität auf den Stavenhagen'ſchen Entwurf iſt 
das Refultat unausgeſetzter Bemühungen des Präfidenten v. Forcken? 
beck. Derſelbe war bei dem Zuſtandekommen des nunmehr angenoms 2 

Be | 
fanden ihm dabei zur Seite, ſodann ging er feit vorgeſtern von Fraction 2 
zu Fraction um die widerfirebenden Elemente zu gewinnen und der müs 
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dige Koſch theilte dieſelbe Arbeit in den Kreiſen der liberalen Abge⸗ 
ordneten. Forckenbeck vereinigte ſodann eine Verſammlung von Dele⸗ 
girten aller Fractionen und ſo gelang die Einigung, welche im Lande 
gewiß einen günſtigen Eindruck machen wird. Jacoby's Rede war viel⸗ 
fach nicht richtig verſtanden worden und gab deshalb zu mannigfachen 
Mißdeutungen Anlaß. Uebrigens verlangte man mehrfach gegen den 
Schluß der Rede einen Ordnungsruf, doch konnten bei der gleichzeitigen 
Unruhe im Saale die Zurufe nur von den Nächſtſtehenden vernommen 
werden. Daß der Präfident darauf nicht einging, fand allgemeine 
Billigung, denn, abgeſehen von ihrem Inhalt, bewegte ſich die Rede 
Jacoby's doch ſtreng in den parlamentariſchen Grenzen und blieb ſo die 
reine Aeußerung einer fubjeetiven Anſicht. — In Abgeordnetenkreiſen 
wurde die geſtrige Sitzung der ſogenannten Annexions⸗Commiſſion ſehr 
lebhaft wegen der entgegenkommenden Haltung und der Eröffnungen des 
Miniſterpräſidenten beſprochen, welche Ihnen wohl durch die Kammer⸗ 
Correſpondenzen zugehen werden; es fiel jedoch auf, daß der Miniſter 
über die Gründe, weshalb mit dem Großherzogthum Heſſen nicht ein 
vortheilhafterer Frieden geſchloſſen worden, ſo wie über Frankfurt und 
die Contributions⸗Angelegenheit gänzliches Stillſchweigen beobachtete. — 
Bei dem Abgeordnetenhauſe ſind auch heute Petitionen aus Hannover 
gegen die Einverleibung dieſes Landes in Preußen eingegangen. Ein 
Herr v. d. Decken aus Hannover wünſcht, daß die Regierung ſich 
der Verluſte Preußens durch den tilſiter Frieden erinnern und 
darnach mit Hannover verfahren mochte u. dergl. m. — Aus Karls: 
ruhe iſt eine Petition eingegangen, welche das Haus dafür zu intereſſen 
wünſcht, daß der engſte Anſchluß Badens an Preußen bewirkt oder doch 
dafür geſorgt werde, daß Badens Anſchluß an den norddeutſchen Bund 
erfolge. g 
Berlin, 23. Aug. [Abſchluß des Friedens mit Baiern.] 
Die „Kreuzztg.“ meldet: Geſtern Abend 10% Uhr if. der Friede zwi⸗ 
ſchen Preußen und Baiern hier im auswärtigen Miniſterium auch for⸗ 
mell abgeſchloſſen worden. Wir haben ſchon gemeldet, daß Baiern 
30 Millionen Gulden (etwas über 17 Mill. Thaler) Kriegskoſten an 
Preußen zahlt und einige Landſtriche abtritt, welche zur Abrundung des 
ſüdlichen Gebiets von Kurheſſen erforderlich find. 
O. K. C. [Die Annexionsvorlage.] Die Commiſſion des Abg.⸗Hauſes 
zur Prüfung des Geſetz⸗Entwurfs, betr. die Vereinigung von Hannover, Kur: 
0 . 3 75 Naſſau und Frankfurt a. M. mit der preußiſchen Monarchie, hielt am 
1 ttwoch Abend ihre erſte Sitzung. — Von Seiten des Staatsminiſteriums 
‘ war der Minifterpräfident Graf Bismarck anweſend. ; z 
y Die Sitzung wurde bald nach 6 Uhr mit dem Berichte des Referenten, 
Abg. v. Kirchmann, eröffnet. Derſelbe begrüßte den Geſetz⸗Entwurf als 
»ꝝceeinen der wichtigſten Acte für die Geſammtentwickelung der deutſchen und 
preußiſchen Verhältniſſe. Nach einigen allgemeinen Betrachtungen ging er ſo⸗ 
dann auf den Entwurf ſelbſt über, und kam zu dem Reſultate, daß, bevor 
nicht von Seiten der Staatsregierung nähere Erörterungen gegeben worden 
wären, er ſich für die im § 1 angedeutete Perſonal⸗Union jener Länder mit 
Preußen nicht ausſprechen könne. Er hielt es vielmehr für geboten, daß, da 
J bereits in der Ueberſchrift des Geſetzes ausdrücklich die Vereinigung der be⸗ 
treffenden Länder mit der preußiſchen Monarchie ausgedrückt wäre, dieſe Ver⸗ 
einigung in das Geſetz ſelbſt aufgenommen würde, und ſchlug deshalb das 
Amendement vor: 
1 9 „An Stelle des § 1 des Entwurfs zu ſetzen: 
REN „Das Königreich Hannover, Kurfürſtenthum Heſſen, Herzogthum 
: Naſſau und die freie Stadt Frankfurt werden mit dem preußiſchen 
Staate hierdurch vereinigt“; 
ſodann den § 1 des Geſetzentwurfs zu § 2 zu machen, und als § 3 den § 2 
des Entwurfs, jedoch mit der Modification zu ſetzen, daß das dort vorgeſehene 
g v4 längſtens binnen 1 Jahre vorgelegt werden müſſe. g 
I a ach dieſer Erörterung richtete der Referent an den Miniſterpräſidenten 
bperſchiedene Fragen, zunächſt die, ob es die Anſicht der königl. Staatsregie⸗ 
— rung wäre, daß die in den einzelnen der in Frage kommenden Länder beſte⸗ 
N henden Verfaſſungen durch die Eroberung jener Länder als bejeitigt zu be⸗ 
trachten wären. — Dieſe Frage bejahte der Miniſterpräſident, in 
er ausführte, daß mit dem Falle des Staatsoberhauptes ſeiner Anſicht na 
ſlelbſtverſtändlich auch die mit demſelben vereinbarte Staatsverfaſſung fiele. 
77 Auf die weitere Frage des Referenten, ob und welche beſondere Ein⸗ 
5 richtungen der einzelnen Staaten erhalten bleiben ſollten, bemerkte der Mini⸗ 
fſterpräſident, daß ſich dies noch nicht überſehen laſſe; daß die Staatsregie⸗ 
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ee zu laſſen, als unſere eigenen ſtaatlichen Einrichtungen es 
ertrügen. 

Auf die Frage, welche rechtliche Stellung auf dem zu erwartenden deut⸗ 
ſchen Parlamente die betreffenden Staaten einnehmen würden, erwiderte der 
Miniſterpräſident, daß, wenn die Publication der jegipen Vorlage nicht früher 
erfolge, die Wahlen jedenfalls in den betreffenden Ländern eben ſo angeord⸗ 
net werden müßten, wie in den übrigen zum norddeutſchen Bunde gehörigen 
Staaten, da die Einwohner der in Frage kommenden Staaten doch das Recht 
hatten, eine Vertretung beim deutſchen Parlamente zu verlangen. 

Es wurde darauf die General⸗Discuſſion eröffnet; ſämmtliche Redner, 
Schulze (Berlin), Graf Schwerin und v. Kirchmann ſprachen ſich ent⸗ 
ſchieden gegen die Perſonal⸗Union aus, und namentlich wurde von Schulze 
und Kirchmann auf die großen Verwickelungen hingewieſen, die auch nur 
aus einer einſtweiligen Perſonal⸗Union entſtehen müßten. — Auch wurde 
von einer Seite bemerkt, daß es im Intereſſe der betreffenden Länder ſelbſt 
liege, aus der Ungewißheit und Unſicherheit ihres Zuſtandes herauszukommen, 
was Ku nur durch fofortige Real» Union mit dem preußiſchen Staate erfol⸗ 
gen konne. 

Ferner wurde darauf hingewieſen, daß bei den verſchiedenen Strömungen 
gegen die Entthronung der betr. Fürſten durch eine ſofortige Real⸗Union 
auch nach dieſer Seite hin alle Einwirkungen beſeitigt würden. — Man könne 
auch gar nicht wiſſen, ob das Herrenhaus zur Umwandlung der Perſonal⸗ 
Union in die Real⸗Union ſpäter die Einwilligung geben würde, während 
dies ieht, wo die Sache noch im Fluß wäre, wohl mit Sicherheit zu erwar⸗ 
ten wäre. 

Referent v. Kirchmann legte darauf noch einen beſonderen Geſetzentwurf 
als Amendement vor, der im Weſentlichen die ſofortige Einverleibung der 
betr. Länder in den preußiſchen Staat und die Einführung der preußiſchen 
Verfaſſung in denſelben betonte, jedoch die weitere Organiſation und Einfüh⸗ 
rung der beſonderen Geſetze einer ſpäteren Zeit vorbehalten wiſſen wollte, 
und der auch die Aufrechterhaltung der beſonderen Einrichtungen und Inſti⸗ 
tute der betr. Staaten ſchützen ſollte. 

Abg. Graf Schwerin hielt es für genügend, den Geſetzentwurf einzig 
darauf zu beſchränken, daß die Vereinigung der betr. Länder mit dem preu⸗ 
Bilden 1 11 nach Art. 2 der Verfaſſungs⸗Urkunde erfolge. 

er 

des Königs und der Regierung ſelbſt liegen könne, ſo ſchnell wie möglich die 
Einverleibung der betr. Länder in den preußiſchen Staat nach Art. 2 der Ver: 
faſſungs⸗Urkunde herbeizuführen. Er ſelbſt könne die beantragte Vorlage 
eines beſonderen Geſetzes binnen längſtens 1 Jahre nur beſtens acceptiren, 
glaube ſogar, daß die Friſt zu lang ſei, da er hoffe, in bedeutend kürzerer 
Zeit die Einverleibung vollendet zu ſehen. — Es liege, das könne er verſi⸗ 
chern, nie und nimmermehr in der Ahſicht des Königs und der Staats: 
Regierung, für die betreffenden Länder eine eigentliche Perſonal⸗Union mit 
der Krone herzuſtellen. — Die von allen Seiten vorgeſchlagene ſofortige 
Einverleibung entſpreche vollkommen den Wünſchen der Staats⸗Regierung, 
nur hätte ſie ein Uebergangsſtadium ſuchen müſſen, und ein ſolches in der 
vorläufigen Dictatur des Königs finden zu können geglaubt. Er 
könne für ſeine Perſon allerdings eine poſitive Zuſage der Annahme der ſo⸗ 
fortigen Incorporirung namens des Staats⸗Miniſteriums nicht abgeben, nehme 
den Vorschlag aber ad referendum an. Er glaube auch nicht, daß dies bei 
dem andern Hauſe, dem Herrenhauſe, beſondere Schwierigkeiten finden würde; 
er erſuchte ſchließlich, die heutigen Verhandlungen zu verkager, damit er hier⸗ 
über mit dem Staats⸗Miniſterium erſt noch in Berathung treten könne. 

Darauf ging der Miniſter⸗Präſident über zur Darlegung der Verhandlun⸗ 
gen mit Baden, Würtemberg, Baiern und Darmſtad t. — Mit Ba 
den und Würtemberg wäre der Friedensvertrag bereits ratifizirt. Die 
allgemeinen Geſichtspunkte der Staats⸗Regierung bei dem Friedensſchluſſe 
und der Erwerbung von Hannover x. ſeien dahin gegangen, daß die 
Staats⸗Regierung einen Gebietserwerb für den preußiſchen Staat nur 
inſoweit erſtrebt habe und habe erſtreben müſſen, als es zur Arrondirung des 
preußiſchen Staates und zur Sicherung der preußiſchen Machtſtellung durch⸗ 
aus nothwendig erſchienen ſei; man habe ſich daher bei den Friedensverträl⸗ 

en mit Baiern nur auf eine kleine Grenzregulirung und bei Heſſen⸗ 

armſtadt auf einen kleinen Theil von Oberheſſen beſchränkt. Die 
Staats⸗Regierung glaube dadurch zu gleicher Zeit den „ſüddeutſchen Brü⸗ 
dern“ zu zeigen, daß, ungeachtet der preußiſche Staat bei den glücklichen 
kriegeriſchen Ereigniſſen die Macht in Händen gehabt hätte, es derſelben doch 
vorzüglich daran gelegen ſei, fie mit dem Gedanken einer näheren Vereini⸗ 
gung dieſer Länder mit dem preußiſchen Staate zu verſöhnen. — Bei Ba: 
den und Würtemberg ſei deshalb blos eine 2 
von 6, reſp. 8 Millionen Gulcen feſtgeſetzt, bei Baie dn wäre eine Entſchä⸗ 
digung von 30 Millionen Gulden in Ausſicht genommen; in Bezug auf 
Sachſen ſchwebten die Verhandlungen noch. 

Nach dieſen Eröffnungen wurde die Sitzung um 9 Uhr vertagt. Nächſte 
Sitzung noch unbeſtimmt. 


O. K.-C.) [Berichtigung,] In unſerem geſtrigen Berichte über die 


kung aber den Wunſch hege, den einzelnen Staaten jo viel von ihren beſon⸗J Verhandlungen der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Prüfung des 


z Der Pfeifenmeiſter. 

. Von Eduard Meyer. 

\ v (Fortjegung.) 

8 Na, gieb Dich nur zufrieden, altes Haus, das Unglück iſt ja noch 
7 zu ertragen! ſagte der Feldmarſchall und klopfte dem Hockenden auf die 
* Schulter. Kannſt die Pfeife doch nicht wieder ganz machen, lauf und 


hole mir eine andere. 

Abͤ'ber keine neue, Herr Blücher, nein, das geht nicht an! Heute iſt 
eein Unglückstag. Mir hat die Nacht von Feuer und Rauch geträumt, 
und das bedeutet Unglück, wie meine felige Großmutter immer ſagte. 

E Alſo an Träume glaubſt Du auch, närriſcher Kerl? 

u Träume zeigen die Wahrheit, Herr Feldmarſchall; fagte meine Groß⸗ 
mutter, und ſie hatte immer Recht. Die Selige hat es auch vorher 

gewußt, daß fie ſterben mußte. 

33 Hat ſie das auch geträumt? fragte Gneiſenau ironiſch. 

Gemwiß, Herr General Gneiſenau. Einmal fagte fie zu mir: Chris 

ſttan, ſagte fie, ich habe die Nacht einen böſen Traum gehabt. Oh, 
ſagte ich. Ja, ſagte ſie, Ihr ſtandet Alle um einen ſchwarzen Sarg 

und weintet, und in dem Sarg lag ich und war todt. Und ſehen Sie, 

x Herr General, es vergingen feine zwei Jahr, da war fie eines Mor- 

gend, als wir fie weckten, todt. 

So? — Wie alt iſt fie denn geworden? 

er Faiünfundachtzig Jahre und drei Monate. 

And da meinſt Du, ſie ſei geſtorben, weil ſie's geträumt hat? Ein: 

flaltiger Narr! Vor Altersſchwäche wird fie geſtorben fein, weil fie ſich 
zu ſehr für Euch gequält und gearbeitet hat. Merke Dir, Chriſtian, 
ſterben müſſen wir Alle einmal; ob's Einem der liebe Gott im Traume 
eingiebt oder nicht, das iſt ganz egal. 

Der Feldmarſchall ſchwieg und Chriſtian ſchüttelte bedenklich den 
Kopf; daß man auch ohne Träumen ſterben könne, wollte ihm nicht 
recht einleuchten, und doch wieder mußte dem ſo ſein, denn Vater Blücher 
ſagte es. 

1 1 Ach, die Pfeife! unterbrach er ſich plötzlich in feinen Betrachtungen 
und lief hinaus, um eine andere zu holen. 

Bald war er zurück. 

Hier, Herr Feldmarſchall, iſt eine Bleſſirte! ſagte er, wobei er ihm 
eine Pfeife überreichte, von der ein Stück des langen Stieles abgebro⸗ 
chen war. > 

So, mein Junge, die werde ich beſſer in Acht nehmen, und iſt ſie 

nachher noch ganz, kannſt Du ſie für Dich behalten. 
Die Pfeife da, Herr Feldmarſchall Blücher? rief Hennemann ſchmun⸗ 
zꝛelnd: ach, die ift für mich ja viel zu Schade. 
Ich ſchenke fie Dir aber, Chriſtian. 

* Na, dann danke ich auch ſchoͤnſtens, Herr Feldmarſchall. Er vers 

nmiaeigte ſich tief und ging hinaus; an der Thür aber wandte er ſich noch 

einmal um und ſagte bittend: 

Aͤi'Ser nehmen Sie fie auch recht in Acht. 

Blücher und Gneiſenau blieben noch eine Weile beiſammen, dann 
verabſchiedete ſich der Letztere, um die Anordnungen wegen der Theilung 

deer Sachſen zu treffen. N 
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Die ſächſiſchen Regiments⸗Commandeurs und Offiziere wunderten 
ſich nicht wenig, als ſie die Ordre erhielten, welche ſie in die Wohnung 
des preußiſchen Generals beſchied. Was wollte er von ihnen? Sollten 
ſie einem neuen Oberhaupte den Eid der Treue leiſten, wohl gar Preu⸗ 
ßens Friedrich Wilhelm? Oder wollte man ſie des zu Koblenz gegebe⸗ 
nen Verſprechens, dem Willen der verbündeten Monarchen in allen 
Stücken zu folgen, entbinden? 

Dieſe und ähnliche Muthmaßungen beunruhigten die Gemüther der 
Offiziere und theilten ſich auch bald ihren Truppen mit. Man gelobte 
ſich, was auch kommen moͤge, in treuer Kameradſchaft feſt zuſammen 
zu halten und einig zu bleiben, wie Ein Mann. 

Am anderen Tage fanden ſich die ſächſiſchen Offiziere zur feſtgeſetz⸗ 
ten Zeit bei Gneiſenau ein. : 

Meine Herren! eröffnete ihnen dieſer; ich habe Sie rufen laſſen, 

um Ihnen den Willen meines Königs kund zu thun. 

Ein Gemurmel durchlief die Reihen der Dffiziere. 

Der wiener Congreß, fuhr der General fort, hat feine Beſchlüſſe 
veröffentlicht und darnach Preußen einen Theil des Königreichs Sachſen 
als Entſchädigung für ſeine abgetretenen Länderſtrecken zugeſprochen. 
Sie werden einſehen, meine Herren, daß dieſe geringe Befriedigung 
Preußens nicht nur in der Billigkeit liegt, es iſt ſogar eine Nichtachtung 
unſerer gehabten Mühen ſeitens des wiener Congreſſes; doch davon ein 
andermal, bleiben wir jetzt bei der Sache. 

Der König Friedrich Wilhelm III. von Preußen befiehlt hiermit, daß 
die ſächſiſche Armee in zwei Brigaden getheilt werde; die eine davon 
foll aus den ſächſiſch bleibenden Mannſchaften beſtehen und ihren eigenen 
Stab behalten, die andere aus den Mannſchaften der fortan zu Preußen 
gehörenden ſächſiſchen Gebietstheile gebildet und dem preußiſchen Heere 
einverleibt werden, und dieſe Abſonderung einleiten zu helfen, iſt der 
Grund ihres Hierſeins, meine Herren. 

Wieder ließen ſich Zeichen der Entrüſtung hören. 

Excellenz, nahm ein alter Oberſt das Wort, das ift ein unmenſch⸗ 
liches Verlangen. N 8 

Das läßt ſich nicht durchführen! rief hierdurch aufgemuntert ein 
Zweiter. 

Wir trennen uns nicht! ein Dritter. k 

Bedenken Sie, was Sie ſprechen, meine Herren! ſagte Gneiſenau 
ruhig und blickte feſt über die Verſammelten. Es handelt ſich hier 
nicht um die launenhafte Willkür eines Einzelnen, es handelt ſich um 
die Verwirklichung einer Beſtimmung der ſämmtlichen europäiſchen Groß: 
mächte, und gegen dieſe wollen Sie ſich hoffentlich nicht auflehnen. 

Aber, Excellenz, hob der Oberſt wieder an, wo bleiben die Gründe 
der Menſchlichkeit, die laut gegen ſolche Theilung ſprechen? Iſt das 


iniſter⸗Präſident erklärt hierauf, daß es nur in dem Wunſche G 


nichts gilt.“ 


Entwurfes eines Wahlgeſetzes für den ni des und 
iſt irrtbümlich angeführt, daß der Abgeordnete Loewe ſich gegen die Ein⸗ 
ung eines Paragraphen erklärt habe, durch welchen das Recht der Conſti⸗ 
tuirung der Verſammlung und die Redefreiheit der Abgeordneten geſichert 
werde, wie ihn der Referent Tweſten vorgeſchlagen. Wg. Loewe hat im 
Gegentheil K die Einfügung einer ſolchen Beſtimmung für nothwendig 
erklärt, obgleich er im Uebrigen gegen die Vornahme bon Veränderungen, die 
bom Geiſt und pom Wortlaut des Reichswahlgeſetzes abweichen, ſich ausſprach. 
[Die Beſetzung der Feſtung Mainz.] Die „Kreuzzeitung“ 
ſchreibt: Wir haben ſchon gemeldet, daß Preußen ſich das Recht allei⸗ 
niger Beſetzung der Feſtung Mainz beim Friedensſchluß mit dem 
Großherzogthum Heſſen⸗Darmſtadt, in deſſen Gebiet Mainz liegt, 
ausgemacht hat. Wie wir hören, iſt angeordnet worden, daß die Be⸗ 
ſetzung der Feſtung durch preußiſche Truppen am 26. d. M. erfolgen ſoll. 
Stettin, 23. Aug. [Vom kurfürſtlichen Hofe.] Seit ge⸗ 
ſtern befindet ſich der ehemalige kurfürſtlich heſſiſche Miniſter und Ge⸗ 
ſandte am wiener Hofe v. Baumbach hier beim Kurfürſten; er iſt 
dem Vernehmen nach vom Minifterpräfidenten Grafen Bismarck vor 
einiger Zeit nach Berlin berufen und jetzt mit einer Miſſton an den 
Kurfürſten betraut. Herr v. Baumbach genießt bekanntlich vorzugsweiſe 
das Vertrauen ſeines ehemaligen Souveräns. — Wie verlautet, leidet 
die Gräfin Yſenburg an einem neroöfen Uebel und wäre ihr von dem 
kurfürſtlichen Leibarzt eine Veränderung des Aufenthaltsortes angerathen 
worden; würde ſie dieſem Rathe folgen, ſo dürfte die Gräfin v. Hanau 
nach Stettin kommen und die Pflege ihres Gemahls übernehmen. Der 
Kurfürſt wird übrigens, ſobald er aus feiner Gefangenſchaft entlaſſen ift, 

nach der Schweiz überfiedeln. (Od. ⸗Z.) 
Stettin, 23. Aug. le Bei dem geſtrigen Kreis⸗Erſatzgeſchäft 
in Gotzlow kam es zu gröblichen Exceſſen von Seiten einiger der circa 400 
vorgeladenen Erſatzpflichtigen. Sie hatten der Flaſche tüchtig zugeſprochen, 
vergriffen ſich thätlich an den beaufſichtigenden Beamten, ae; an dem 
endarm Bartelt, dem mehrere zum Theil ſchwere Wunden beigebracht wur⸗ 
den, zerſchlugen die Fenſter des Geſchäftslokals, und machten die ſchleunige 
Requiſition don Wachtmannſchaften von hier aus nöthig. Vierzehn der Exce⸗ 
denten, Männer von 23 bis 29 Jahren, meiſt Ziegler von Profeſſion, in der 
nächſten Umgegend von Gotzlow, in Kratzwiek, Buchholz, Bredow und Ecker⸗ 
berg e u (unter ihnen drei Brüder), wurden verhaftet, unter mili⸗ 
täriſcher Eskorte hierher transportirt und in die Kuſtodie eingeliefert. Gleich⸗ 
zeitig wurde der Staatsanwaltſchaft von dem Vorfalle Mi 1085 EN 

. Ztg. 


Marienwerder, 18. Auguſt. [Denunciation. — Unterſuchung.] 
Die Reaction unſeres Wahlkreiſes kann ihre En) äußerſter Gegenanſtrengung 
erlittene Niederlage bei dem letzten Wahlgeſchäfte noch gar nicht recht ver⸗ 
ſchmerzen; ſie ſucht jetzt ihrem gepreßten Herzen durch anderweitige Thätigkeit 
Linderung zu verſchaffen. Da den unabhängigen Leuten nicht beizukommen 
iſt, jo hält man es nunmehr für ſchicklich, likerale Beamte durch uncia⸗ 
tionen zu ſchädigen und für künftige Fälle „mundtodt“ zu machen. So 
wurde der hieſige hochgeachtete Kreisgerichtsdireetor Herr Wetzki mit einer 
Denunciation beehrt. ie man erzählt, beſchuldigte man ihn dahin, daß er, 
ſelbſt Katholik, fein Anſehen bei den polniſch⸗katholiſchen 8 benutzt 
habe, um gegen die Wahl des Schulraths Wanjura zu wirken. wiefern 
man den Herrn Director rechtlich belangen zu können geglaubt hat, iſt nicht 
näher bekannt geworden, nur ſo viel ſteht et daß die Denunciation feitens 
der betreffenden Behörde abgewieſen iſt. 

Eine wirkliche Unterſuchung iſt gegen einen Elementarlehrer eingeleitet 
worden, angeblich wegen einer von demſelben in Mewe bei einer Wählerver⸗ 
ſammlung gehaltenen Rede. Näheres über dieſe Unterſuchung behalten wir 
uns zur Mittheilung vor, bis Ergebniſſe derſelben bekannt 11 0 find; 
doch bermögen wir heute ſchon die Bemerkung nicht zurückzuhalten, daß der 
artige Maßregeln der jetzt erfreulicher Weiſe eingeleiteten Ausſöhnung in un: 
ſerm inneren Staatsleben ſchwerlich förderlich fein dürften. Ueberhaupt er⸗ 
innern einige uns mitgetheilten Schritte unſeres neuen Landraths lebhaft an 
die Doctrinen des Herrn Präfiventen v. Kamptz. Wir find indeß der feſten 
Ueberzeugung, daß es auch in unſerem Kreiſe genug Männer giebt, die 
den Kop auf der richtigen Stelle ſitzen haben, und bei denen ae = r 


Barmen, 21. Auguſt. [Berufung.] Or. Laubert von der 
hieſigen Realſchule hat einen Ruf als Profeſſor in der philoſophiſchen 
Facultät der neuorganiſirten Akademie Neuſchatel erhalten. (B. 3.) 


Deut ſchlanud. 
Frankfurt, 21. Aug. [Die Bundestagsbeamten.] Das 
„Frankf. J.“ ſchreibt: Viele hieſige Familien, deren Ernährer ſeit einer 


Sie konnen nicht? rief Gneiſenau wild. Sie müſſen! Haben Sie 
nicht ſämmtlich zu Koblenz Ihr Ehrenwort gegeben, dem Willen der 
verbündeten Herrſcher in Allem nachzukommen? Oder iſt Ihnen die 
Soldatenehre nur ein Spielzeug, das Sie nach Belieben fortlegen und 
wieder bervorfuchen, wenn Sie feiner bedürfen? 

Niemand wagte dem erzürnten Befehlshaber ein Wort zu erwidern. 

Se. Majeftät, fuhr dieſer mit unerſchütterlicher Ruhe fort, fordern 
für jetzt von den betreffenden Truppen weder die Ablegung eines Eides, 
noch die Anlegung des preußiſchen Feldzeichens, aber unbedingten Ge⸗ 
borſam und pünktliche Befolgung feiner Befehle. Denjenigen Herren 
Offizieren, welche fortan preußiſche Unterthanen ſein werden, iſt übrigens 
eine Bedenkzeit bewilligt, innerhalb welcher ſie ſich zu erklären haben, 
ob fie preußiſche Ofſtziere zu bleiben gedenken; im anderen Falle wird 
ihnen gern der Abſchied bewilligt. — Das, meine Herren, hatte ich 
Ihnen für heute mitzutheilen; die Details erfahren Sie ſpäter. 


Er machte eine entlaſſende Verbeugung, und während ſich die 
Sachſen mit ſchwach verhaltenem Grimm entfernten, ging er in ein 
Nebengemach. 

Was Gneiſenau ihren Offizieren mitgetheilt, verbreitete ſich wie ein 
Lauffeuer unter den ſächſiſchen Truppen, und war nicht geeignet, die 
Gährung unter ihnen zu vermindern, dieſelbe artete jetzt vielmehr in 
offenen Aufruhr aus. 

Eine große Schaar durchzog tobend die Straßen, Verwünſchungen 
und Drohungen gegen die Preußen ausſtoßend. 

Wir halten zuſammen! Wir trennen uns nicht! Nieder mit den 
Barbaren! 

So riefen fie und zogen nach Gneiſenau's Wohnung. Der war 
glücklicherweiſe nicht anweſend, und die Tumultuanten mußten fi mit 
dem Einwerfen ſeiner Fenſter begnügen. 

Hin zu Blücher! hieß die Loſung darauf und die meuternde Schaar 


machte ſich auf den Weg nach feinem Quartier. 


Die beiden preußiſchen Befehlshaber hatten noch keine Kunde von 
dem Aufruhr der Sachſen; ruhig ſaßen fie mit dem Adſutanten Noſtiz 
in Blüchers Zimmer bei der Arbeit, als verworrenes Geſchrei in ihre 


Ohren drang. 


Sehen Sie doch einmal zu, lieber Noſliz, was es da unten 


[giebt, woher der Lärm kommt! ſagte der Feldmarſchall, ruhig weiter 


arbeitend. 

Sachſen ſind es, Durchlaucht! antwortete der Adjutant, nachdem er 
hinabgeblickt. Die Kerle müſſen betrunken ſein; fie kommen grade auf 
das Haus zu und fluchen und drohen wild nach den Fenſtern her. 

Blücher horchte auf. 

Was iſt das? ſagte er plöplih. In dem Getoſe vernahm er deut⸗ 


Humanität geübt mit den befiegten deutſchen Landsleuten, daß man den lich feinen Namen, begleitet von allerhand Schimpfworten. Daß mich 


Bruder vom Bruder reißt, um fie ſpäter im offenen Kampfe einander] der Teufel hole, Kinder, das ift doch keine Trun 


gegenüber zu ſtellen? 


kenheit! 
Durchlaucht, jetzt iſt die Wache unten in's Haus retirirt und hat 


Das find bedauerliche Folgen einer unglücklichen Kriegführung, die Thüre verſchloſſen. 


meine Herren! entgegnete der General achſelzuckend. Weshalb rechten 
Sie mit mir? Ich habe den Befehl zur Ausführung erhalten, und Sie 
wiſſen, ein guter Soldat muß Ordre pariren. 5 

Wir können hier nicht Folge leiſten, Herr General. 


Blücher und Gneiſenau ſprangen auf und eilten an die Fenſter. 
Da find die Schurken, ſteinigt fie! ſchrieen die Sachſen, wie fie die 


preußiſchen Feldherrn am Fenſter ſahen, und ein Hage von Koth und 


Steinen flog gegen das Haus. 


norddeutſchen Bundes 8 


— 


großen Welpe von Jahren am vormalizen Bundestage als Beamte an⸗ 
geſtellt waren, und dem ſie in dieſer Eigenſchaft auch in das Exil nach 


gewißheit. Nach Briefen, die von den betreffenden Beamten hier ein⸗ 
getroffen find, iſt weder bei der dieſe Woche bevorſtehenden Auflöſung 
der Bundesverſammlung für den Fortbezuz des ſeitherigen Gehalts, noch 
für irgend welche Penſionirung lobſchon von Seiten mancher Beamten 

in dieſer Richtung Schritte geſchehen) Vorſorge getroffen. Da ſich in 
der Bundeskaſſe noch 17 Millionen Fl. befinden ſollen, jo dürfen ſich 
die Betroffenen wohl der Hoffnung hingeben, daß ihnen in irgend einer 
Weiſe geholfen werde, zumal ſich die meiſten in einem vorgerückten Alter 


befinden. BR 
on der Mainlinie, 21. Aug. [Bei dem Frieden sab⸗ 
ſchluſſe mit Baiern] iſt die Provinz Hanau oder vielmehr das 


Kinzigthal inſofern intereſſirt, als die Orte Neudorf, Aufenau, Wirtheim 
und Hoͤchſt herüber zu Kurheſſen genommen werden dürften, indem ſonſt 
die Regulirungen des Kinzigfluſſes auf's Neue für ein halbes Jahrhun⸗ 
dert fraglich werden würden. (Fr. 3 
Offenbach, 21. Aug. 
hieſige Handelsſtand beabſichtigt, ſich in einer Separat⸗Adreſſe um Ein⸗ 
tritt unſeres Landes in den norddeutſchen Bund an den Großherzog zu 
wenden; ſollte auch dieſer Schritt wirkungslos bleiben, ſo iſt eine Maſſen⸗ 
Deputation von etwa fünfzig der angeſehenſten hieſigen Induſtriellen an 
den Fürſten beabsichtigt, um ihn perſönlich und rückhaltlos über die wahre 
Lage, die Wünſche und Bedürfniſſe des Landes aufzuklären, über die er 
noch durch eine gewiſſe Coterie in einer für ſich und uns verhängniß⸗ 
vollen Täuſchung erhalten zu werden ſcheint. Fr. J.) 
Dresden, 23. Auguſt. [Die Parlamentswahlen.] Wie be⸗ 
reits telegraphiſch gemeldet, ſchreibt das „Dresd. Journ.“: Sicherem 
Vernehmen nach it das Ministerium des Innern bereits mit den Vor⸗ 
bereitungen zu den Parlamentswahlen, insbeſondere der Bildung der 


Wahlbezirke beſchäftigt. ; 

Dresden, 22. Auguſt. [Die Treitſchkeſche Broſchüre. — 
Telegraphenverkehr.] Die Broſchüre des Herrn v. Treitſchke ſoll 
nicht zur Ruhe kommen. Der bieſige General⸗Staatsanwalt hat zwar 
die Freigebung derſelben, in Folge des Einſchreitens des Herrn v. Wurmb, 
angeordnet, aber gleichzeitig die Anweisung ertheilt, bei dem Criminal⸗ 
gerichte die Unterſuchung gegen die bei Verbreitung der Schrift Be⸗ 
theiligten. einzuleiten. — Der telegraphiſche Privatverkehr iſt ſeit heute 
durch ſächſiſche Beamte, welche einen Revers ausgeſtellt haben, in wel⸗ 
chem fie ſich zum Gehorſam gegen die preußiſche Verwaltung verpflich⸗ 
ten, eröffnet worden, zunächſt nach Norden hin (nach Berlin und Leipzig). 
Für andere Linien iſt man mit Wiederaufſtellung der Apparate be 
ſchäftigt. Als preußiſcher Inſpector für das Königreich fungirt Herr 
Oxford. (N. Pr. 3.) 

Leipzig, 23: Auguſt. [Verhaftung.] Die „Dresdner Nach⸗ 
richten“ entnehmen einem Blatt, daß der ehemalige Redacteur der 
„Saxonia“ und des „Dresdner General⸗Anzeiger“ zu Dresden, zuletzt 

Redacteur der halboffiziellen „Naſſauiſchen Landeszeitung“, Hr. Otto 
Walſter, am 30. Juli verhaftet und auf die preußiſche Feſtung 
Ehrenbreitſtein am Rhein abgeführt worden iſt. 

Koburg, 20. Aug. [Politiſcher Aerger.] Die von dem Ab: 
vokaten Streit hierſelbſt herausgegebene „Arbeiter⸗Zeitung“ wird zu er⸗ 
ſcheinen aufhören. Herr Streit fügt hinzu, daß er auch die beabſich⸗ 
ligte „Deutſche Volkszeitung“ nicht erſcheinen laſſen könne und giebt den 
Grund an, „daß Koburg kein Ort für deutſche Beſtrebungen mehr ſei 

und daß es ſich frage, ob überhaupt noch in dem ehemaligen Deutſch⸗ 
land ein ſolcher Ort zu finden ſei.“ 

Meiningen, 20. Auguſt. [Neues Miniſterium.] Es iſt denn end⸗ 
lich auch für die Politik der meiningiſchen Regierung die entſcheidende Wen⸗ 
ergangen. Mit dem heutigen Tage iſt der Staatsminiſter v. Ut: 

tenhoven entlaſſen und des Herzogs . v. Buch, Oberſt und 

Commandeur des hieſigen Regiments, it zum dirigirenden Staatsminiſter, 
Miniſter des Aeußeren und des herzoglichen Hauſes ernannt. Herr vb. Buch 
hat die jüngſten Verhandlungen des Herzogs in Verbindung mit dem Erb: 


Die Sachſen rebilliren, Gneiſenau! ſagte Blücher finfter. 

Tod den Räubern unſerer Freiheit! Blächer iſt ein Hallunke 
und muß ſterben! Wir trennen uns nicht! ſchallte es wirr durch⸗ 
einander. 

Ruhig und gelaſſen ſchaute der Feldherr den frevelnden Soldaten 

zu, während die Scherben der zertrümmerten Fenſterſcheiben klirrend 
vor ihm auf den Fußboden fielen. Er, der in blutigen Schlachten 
dem Tode verachtend entgegen getreten, ſollte hier zurückweichen vor 
einer Hand voll Meuterer? Noch war er ruhig, aber bald drohte ein 
3 n e der gleich den entfeſſelten Elementen Alles ver- 
eeret, wohin er wendet. Die Wolken auf der Heldenſtirn zogen 
ſich zuſammen und unter den ſchattigen Brauen ſunkelten die Blicke wie 
zuckende Blitze. 

Jetzt fuhr ein mächtiger Stein zum Fenfter herein und fiel, dicht 
an Blüchers Kopf vorbei ſauſend, mitten im Zimmer nieder. 

Das war 15 355 10 

Wartet, Ihr Beſtien, ich will Euch Subordination lehren! Mit 

dieſen Worten riß der ergrimmte Su den Br 1 5 Scheide 
und den ihm in den Weg tretenden Noſtiz heftig zur Seite ſchleudernd, 
packte er die Thürklinke und wollte hinaus. 

Jetzt ſprang auch — 1 0 

Um des Himmels willen, Durchlaucht, wo wollen Sie hin? rief er, 
und hielt ihn mit vieler Mühe und Nofiz 8 Hilfe in der halb offenen 
Thlüre zurück. Sie wären des Todes, Durchlaucht, wagten Sie ſich 
jetzt unter die wilde Menge. g 

Blücher hörte ihn nicht. Mit übermenſchlicher Kraft, deren nur 

die größte 20210 7 iſt, seite er die Beiden mit ſich zur Thüre 

pinaus, und wären nicht auf Gneiſenau's Wink Chriſtian Henne: 

een und ein Diener herbeigeeilt, jo hätte er ſie mit die Treppe hinab 
Laßt mich! ſchäumte er ; H laßt mich los! 
N und ſeine Augen rollten; laßt mich los! 

S 01 1 155 Durchlaucht, man würde Sie umbringen. 

50 mich rasend! Fort, oder es giebt ein Unglüc!! 
a erh machte er neue Anstrengungen, um ſich zu befreien, 
5 Seien Sie doch vernünftig, Herr Blücher, wir dürfen Sie ja nicht 
unter die da unten laffen; verdient haden ſie s wohl! ließ ſich jetzt der 
biedere Hennemann vernehmen: aber dabei mochte er wohl des Feld⸗ 
marſchalls linken Arm nicht ganz feſtgehalten haben, denn im nächsten 
Augenblick gab ihm ee mb Ohrfeige. 
ieh! knirſchte e - 

Su Man ſagte Hennemann gelaſſen und hielt den Arm 
wieder feſt; immer ſchimpfen Sie ſich man aus, runter kommen Sie 
doch nicht. 58 

Ich bringe Dich um, Menſch! Thier! 

Das können Sie; es würde Ihnen nachher vielleicht leid thun; es 
iſt aber beſſer, als wenn Sie umgebracht würden. 

Sie 2 hier bleiben, Durchlaucht, 
eugender e. 

e Blücher ſah ihn einige Secunden feſt an, 


— 


| 


N 
Nan 


fte geburg folgten, befinden ſich ob ihrer Zukunft in der peinlichſten Un⸗ f 
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prinzen in Berlin geleitet und iſt mit deſſen Ernennung die Stellung Mei» 
ningens zum norddeutſchen Bunde wohl nicht mehr fraglich, da die Integrität 
des Herzogthums noch in zwölfter Stunde gerettet wurde. Die amtliche Bes 
anntmachung über v. Uttenhovens Entlaſſung lautet nichts weniger als gnä⸗ 
dig, auch erſieht man nicht, daß dieſelbe auf Anſuchen erfolgt iſt. Uebrigens 
iſt es bekannt, daß der Herzog in ſeiner Politik ſich immer eine gewiſſe Seloſt⸗ 
ſtändigkeit gewahrt und dieser öfters feine Miniſter gewichen find. So glau⸗ 
ben wir auch mit Recht annehmen zu dürfen, daß die Trennung Meiningens 
von der Politik der 1 0 thüringiſchen Staaten in der entſcheidenden Bun⸗ 


destagsſitzung vom 14. Juni aus einer höheren Intention als der des Mi⸗ 
niſters hervorgegangen iſt. Ob der neue Miniſter, der ein recht beliebter Re⸗ 
gimentscommandeur und vielleicht auch ein guter Diplomat iſt, ſich als 
Staatsminiſter bewähren wird, iſt der Erfahrung vorzubehalten. Wir glau⸗ 
ben, daß mit demſelben nur ein Uebergangs⸗Miniſterium gewonnen wer⸗ 
den ſollte. f (N. 8.) 

Geeſtemünde, 21. Auguſt. [Auf die von hier erlaſſene 
Adreſſe an den König von Preußen,] behufs Einverleibung des 
ganzen Königreiches Hannover in Preußen, iſt folgende Antwort einge⸗ 
troſſen: 

ir erlin, 16. Auguſt 1866. Die Adreſſe einer großen Anzahl von Bür⸗ 
gern von Geeſtemünde an Se. Maj. den König iſt von Allerböchſdemſelden 
ern und mit Genugthuung über die patriotiſchen Geſinnungen und das ihm 
entgegengeſetzte Vertrauen aufgenommen worden. Es gereicht mir zu leb⸗ 
hafter Befriedigung, mit dem Danke Sr. Majeftät zugleich die Zuverſicht 
ausſprechen zu können, daß die Erfüllung der Wünſche der Bevölkerung zu 
gemeinſamem Wohl und Gedeihen gereichen werde. gez. v. Bismarck.“ 

A Hamburg, 22. Auguſt. [Schlesw.⸗holſteinſche Adreſſe 
an das preußiſche Abgeordnetenhaus. — Hannoverſche 
Beamte in preußiſchem Dienſt. — Zur event. nordſchles⸗ 
wig’ihen Abſtimmung. — Berichtigung. — Sonſtiges.] 
Die vorgeſtern nicht in dem benachbarten Altona, ſondern in der ham⸗ 
bur zer Vorſtadt St. Pauli verſammelten ſogenannten ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Vertrauensmänner haben außer der Reſolution, betreffend die Er⸗ 
haltung Nordſchleswigs für Deutſchland und die Einberufung der Lan⸗ 
desvertretung in der Annectionsfrage, eine Eingabe an das preußiſche 
Abgeordnetenhaus beſchloſſen. — Auf der biefigen königl. preußiſchen 
Telegraphenſtation find bereits mehrere hannoverſche Telegraphiſten an: 
geſtellt, während der hieſige königl. preußiſche Oberpoſtdirector Brünnow 
ſeinen Perſonalbeſtand in Bälde ebenfalls durch ehemalige hannoverſche 
Poſtbeamte verſtärken wird. Auch nach Berlin und Schleswig⸗Holſtein 
find mehrere hannoverſche Telegraphiſten und Poſtangeſtellte beordert worden. 
— Die heutige haderslebener „Nordſchlesw. Tid.“ nennt 12 nordſchleswig⸗ 
ſche Kirchſpiele, welche nach ihrer Quelle bei einer event. Abſtimmung in Be 
tracht gezogen werden dürften. Die von dem Blatte genannten Dorf⸗ 
ſchaften waren ſämmtlich früher jütländiſch; fie fielen erſt durch den 
wiener Friedensvertrag an die Herzogthümer. — Das Gerücht von der 
vermeintlich nahe bevorſtehenden Beförderung des ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Oberpräſidenten Barons Karl v. Scheel⸗Pleſſen zum preuß. Geſandten 
am däniſchen Hofe beruht auf einem Irrthum. — Die preuß. Oſtſee⸗ 
Flotte wird in der nächſten Woche unter dem Commando des Contre⸗ 
Admiral Jachmann angeſichts der Inſel Alſen größere Munöver und 
Schießübungen abhalten. — In Dänemark wird die Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht vorbereitet. Bislang galt dort das Stellver⸗ 
tretungsſyſtem. 

Hannover, 21. Aug. [Anſchluß an Preußen. — Cenſur⸗ 
lücken.] Der „H. B. H.“ wird von hier geſchrieben: „Während noch 
vor wenigen Tagen eine der Notabilitäten der liberalen Partei, Ober⸗ 
gerichtsrath Planck, als Aufgabe der nationalen Partei in den nord⸗ 
deutſchen Mittelſtaaten bezeichnete, für die Wiedereinſetzung der depoſſe⸗ 
dirten Fürſten und die Begründung eines bundesſtaatlichen Verhältniſſes 
dieſer Staaten mit Preußen einzutreten, erklärt jetzt Bürgermeiſter 
Miquel, einer der Führer der Majvrität der letzten zweiten Kammer, 
daß dieſes Programm heute für die Hannoveraner geradezu eine Un⸗ 
möglichkeit ſei. Die Forderung des Bundesſtaates ſei für uns dadurch 
beſeitigt, daß die deutſche Frage im Sinne des Einheitsſtaates bei uns 
entſchieden ſei. Die allgemeine Wehrpflicht und die befürchtete Erhöhung 


der Steuern widerſtrebe der partikulariſtiſchen Maſſe, aber das ebenſo quartiert) ſich ungeheuchelte Theilnahme ausſprach. Von Hersbruck 4 


im Bundesſtaate wie im Einheitsſtaate, während dem nationalen Theile 


rathen mir zum feigen, ſchimpflichen Rückzuge? Sie konnen ſich ruhigen 
Blutes von den Canaillen verhöhnen laſſen, General? O pfui der 
Schande über Preußens Feldherren! 

Mit dieſen Worten ſchleuderte er den Degen mit dem Reſt der ihm 
zu Gebote ſtehenden Kraft gegen die Wand. 

Laßt mich allein, Ihr Krämerſeeien! fuhr er fort. Noch nie iſt eine 
Frevelthat an einem preußiſchen General ungerächt geblieben und ſoll es 
auch hier nicht bleiben, ſo wahr ich bin. 

In dem Augenblicke ließen ſich heftige Schläge gegen die Hausthür 
vernehmen und der Ruf: Stürmt die Thür! drang herauf. 

Hört Ihr's? rief der Feldmarſchall. Die Rotte lechzt nach Blut. 
Hinauf will ſie, will Preußens Generale verderben, und die ſtehen un⸗ 
ſchlüſſig und warten zitternd, bis man ſie beim Schopfe hat. Geht, 
fuhr er bitter fort, öffnet die Thür, und laßt fie herein, die Banditen, 
damit ſie ihren Zweck erreichen. 

Gneiſenau erwiderte auf dieſe Reden Nichts, er folgte dem Feld⸗ 
marſchall ins Zimmer und ſetzte ſich an ſeinen verlaſſenen Platz, um 
zu arbeiten. (Schluß folgt.) 


—̃ͥͤ V — 

* [Bon den Gräbern der Gefallenen bei Langenſalzal giebt 
ein Originalbericht der „Bromb. Ztg.“ folgende Schilderung: 1 5 an⸗ 
genſalza und Merrleben befinden Ni links von der Straße ſechs große 
Gräber neben einander, in jedem von ihnen ſchlafen zehn Krieger. Weiter 
abwärts erhebt ſich wiederum ein bedeutender Grabhügel, wieviel hier ruhen, 
das weiß Niemand. Rechts von der Landſtraße, im ſogenannten Badewäld⸗ 
chen, welches die muthigen Ilex und 20er ſo viele Stunden vertheidigten, 
liegen in 2 großen Gräbern die Tapferen dieſer Regimenter, Schleſier und 
Berliner, welche hier für König und Vaterland ihren Tod fanden. Sie ha⸗ 
ben die herrlichſte Grabſtätte gefunden, Jahrhunderte alte Bäume beſchatten 
die Stelle ihres Ruhmes und ihrer Ruhe. Nicht Wenige find es, die hier 
von ihren Erdenmühſalen für immer ausruhen, hatte doch das 11. Regiment 
allein einen Verluſt von über 450 Todten und Verwundeten. 

Das größte gemeinſchaftliche Grab bekamen 380 Hannoveraner, welche 
man in der Nacht vom 27. zum 28. bei Merxleben zuſammengeleſen hatte, 
ſie wurden auf dem Kirchhofe des genannten Dorfes beerdigt. Augenzeugen 
erzählten mir, wie es eine erjchütternde, ihnen unvergeßliche Scene geweſen 
ſei, als der alte würdige, im Weiß des Greiſenalters prangende Geiſtliche, 
von den Hannoveranern Nachts 12 Uhr aus ſeiner Wohnung geholt, an das 
große Grab getreten ſei und mit einer, häufig vom Schluchzen unterbrochenen 
Stimme den 380 ohne Ordnung und offen zu feinen Füßen liegenden Krie⸗ 
gern beim hellen Schein des Mondes die Grabrede gehalten habe. Und noch 
waren es nicht alle, die hier beerdigt werden ſollten. Am Nachmittage des 
28. habe man wieder ſo viele zuſammengetragen, daß ein mir Bekannter 
gerade 90 zählte, welche man nebeneinander, an die Kirchhofsmauer gelehnt 
und deren jeden die Bauern ein Sträußchen in die Hand gegeben hatten. 
Und als er, ſo erzählte mir der Genannte, über die niedrige Mauer hinweg: 
Aa de da hätten noch mindeſtens eben fo viel innerhalb derſelben gelegen. 

lle dieſe fanden ihre Ruheſtätte in einem zweiten gemeinſchaftlichen Grabe 
auf dem a zu Merxleben. 

Auf dem Gottesacker zu Langenſalza ſelbſt waren am Tage nach der 
Schlacht nur circa 70 beerdigt worden, darunter viele hannover ſche Offiziere. 


des Volks Vieles im Einheitsſtaat willkommen ſei, was ihm im Bun 
desſtaat fehlen würde. Da nun für Norddeutſchland die Einheit that: 
ſächlich, wenn auch ohne unſere Mitwirkung geſchaffen fei, fo würde 
eine Rückkehr zum Bundesſtaate nur durch einen ſiegreichen Kampf 
über den preußischen Staat moglich fein. Ein ſolcher Kampf, der nur 
durch Aufbieten aller partikulariſtiſchen Kräfte geführt werden könne, 
dürfe nicht von der nationalen Partei ausgehen, die im Gegentheil be⸗ 
ruſen ſei, dieſe Kräfte zu bekämpfen.“ — Die heute ausgegebene „Zei: N 
tung für Norddeutſchland“ trägt ein ganz zerfetztes Ausſehen, indem ſie 
nicht weniger als 8 Cenſurlücken aufweiſt. Ei 

* Kiel, 22. Aug. [Die „Kieler Ztg.”,] welcher bekanntlich 
die Conceſſion zu weiterem Erſcheinen unter der Bedingung ertheilt 
worden war, daß fie die Souveränetätsrechte Preußens nicht antaſte 
und ſich namentlich des Herzogstitels für den Prinzen von Auguſten⸗ 
burg enthalte, verſendet heute an ihre Leſer die folgende Benachrichtigung: 

„In Folge Schreibens des hieſigen Polizei⸗Amts an den Herausgeber der 
„Kieler Zeitung“ iſt die fernere Herausgabe derſelben auf Grund eines Res 
scripts des Oberpräſidiums für Schleswig⸗Holſtein verboten worden, weil in 
dem zweiten Blatte der heutigen Nummer (in der Erklärung des Regi 2 25 
Raths a. D. Leſſer) dem „Prinzen Friedrich von Auguſtenburg“ der us 


1 


Herzog don Auguſtenburg beigelegt worden iſt. Von dem lg der von 
dem Derausgebet der eg in dieſer Veranlaſſung zu unternehmenden 
Schritte werden die er f Z. in Kenntniß geſetzt werden. Kiel, den 4 j 
21. Auguſt 1866. Die Redaction.“ > a 


Kaſſel, 21. Auguſt. [ueber die gegenwärtig bier herr 
ſchende Stimmung!] haben Sie ſchon von anderer Seite mehrere 
Berichte erhalten. Erlauben Sie mir, dieſelben inſofern zu ergänzen, 
als ich auch des Einfluſſes gedenken möchte, welchen die bisherige Re 
gierungsweiſe des einſtweiligen Gouvernements auf die Anſchauung der 
nichtgelehrten Bevölkerung gehabt hat. Man iſt zunächſt inne geworden, 
wie unendlich leicht es war, zahlreichen Wünſchen zu entſprechen, wenn 
es nur nicht an gutem Willen dazu fehlte. Insbeſondere hat die 
Schnelligkeit angenehm überraſcht, mit welcher eine Reihe von Geſuchen 
erledigt wurde, die früher Monate, ja Jahre lang keine Antwort oder 
doch wenigſtens keine Gewährung gefunden haben würden. Die Br ⸗ 
ſetzung erledigter Stellen iſt wohl zehnmal ſo raſch erfolgt als früher. 
Ueberhaupt hat es nicht entgehen können, daß an die Stelle kleinlicher 
Bedenken und oftmals ſtörriſchen Uebelwollens eine wohlmeinende, ſach 7 
fördernde Geſchäftsbehandlung getreten war. Dagegen iſt es nicht uns 
bemerkt geblieben, daß die bisherigen Maßnahmen der Adminiſtration 
ſich im Ganzen nur auf geringfügige Dinge beſchränkt haben, während 
man ſich doch der Hoffnung hingab, daß auch die wichtigeren, ſeit langen 
Jahren unerledigt gebliebenen Angelegenheiten auf dem Felde der Geſetz⸗ 
gebung und der Verwaltung eine raſche Förderung finden würden. Ein 
Competenzbedenken, meint man, habe dabei doch allein nicht maßgebend 
ſein können. Wenn ſich das einſtweilige Gouvernement mit Recht für 
befugt gehalten, Verordnungen zu erlaſſen, Begnadigungen vorzunehmen, 
Aemter zu betzen t., fo fei nicht abzuſehen, warum es nicht auch die 
von den Ständen längſt angenommenen Geſetze habe publiciren können. 

1 (N. 3.) 

Nürnberg, 20. Auguſt. [Einquartierung und Bürger. 
Dem „Frankf. J.“ entnehmen wir Folgendes: Hier werden öfters 
auf einen Tag ſechs öffentliche Muſikproductionen angezeigt, von denen 
etwa die Hälfte auf preußiſche oder mecklenburgiſche Muſikeorps treffen 
und die, wenn halbwegs das Wetter günſtig if, vom Cioilpublikum, 
mit dem ſich zwanglos und vertraulich das Militär miſcht, zahlreich be? 
ſucht ſind. Das gute Vernehmen zwiſchen Quartiergebern und Ein 
quartierung tritt hier an die Oeffentlichkeit, wie auch bei manchen 
andern Gelegenheiten, wo man den Soldaten die Kinder der Familie 
hegen oder ſonſtige häusliche Verrichtungen ausüben ſieht. und wie 
bier, ſo auch in der Umgegend; unſere Bauern find trotz der ſchweren 
Laſt der Einquartierung zum Theil entzückt von den Preußen, bei deren 
Abſchied (öfters wird von dem Lande in die Stadt und umgekehrt um 
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or 


wird erzählt, daß bei einer Tanzgelegenheit die Bauern die Preußen⸗ 


des ſiegreichen Heeres. Außer den genannten ſiebenzig haben aber auf dem 
langenſalzaer Friedhofe noch die vielen ihr Grab gefunden, die im Laufe der 
verfloſſenen Wochen an den Folgen ihrer Verwundung in den Lazarethen ge⸗ 
ſtorben ſind. a 

Als ich Langenſalza in der ſiebenten Woche nach der Schlacht verließ, 
— * ausgeſteckten Nummern, daß bereits 257 ihre Ruheſtätte dort 
gefunden hatten. ER 

Die Gräber der auf dem Rückzuge hauptſächtlich bei den von den Hans 
zoberanern auf die Unſrigen unternommenen blutigen Reiterangriffen Gefalles 5 
nen befinden ſich auf der Rückzugslinje ſelbſt, ſüdöſtlich von Langenſalſa, im 
ſogenannten illeber Grunde, zwiſchen der Stadt und den Dörfern Illeben 
und Hennigsleben. : a } 

Alle dieſe Grabftätten, mit Ausnahme derjenigen, die einzeln mitten auf 
Aeckern liegen, werden gegenwärtig auf Koſten der Königin von Hannover, 
die ihren Fahrner nach Langenſalza geſchickt, kunſtmäßig zurecht gemacht. 

Zwei Jahrtauſende hindurch iſt deutſcher Boden mit deutſchem Blute e⸗ 
floſſen im brudermörderiſchen Kampfe, gedüngt worden, mögen die Gräber 
von a und die vom Maine die letzten ſein, welche uns an eine 2 
traurige Vergangenheit unſeres großen Vaterlandes erinnern. 

Potsdam, 22. Auguſt. [Exceſſe.] Verſchiedene berliner Blätter erhal⸗ 
ten don hier aus Mittheilungen über einen Ausbruch der Brutalität eines 
Hauseigenthümers gegen die Gattin eines Offiziers und einen in Folge deſſen 
eingetretenen Act der Volksjuſtiz gegen den Urheber. So weit man ſich > 
den zum Theil nicht übereinſtimmenden Berichten den Hergang klar machen j 
kann, iſt es folgender: „Der Beſitzer eines in der Schockſtraße belegenen 
Hauſes ſcheint einer Mietherin, der Gattin eines zur Zeit im Felde ſte 2 
Hauptmanns, das Leben in ſeinem Hauſe mit Hilfe der befannten Mi 9 
Contracte ſchon ſeit längerer Zeit ſauer gemacht zu haben, ſo daß dieſe 2 
endlich (geſtern) entſchloß, die Wohnung plötzlich zu verlaſſen, was ſie dem 
Wirthe, indem fie ihm den Miethszins bis zum 1. Oktober entrichtete, bekannt 
machte. Beim Ausräumen der Möbel (jo erzählt nun die „Spenerſche Ztg.“ 
weiter) mußte die Mietherin mehrmals den ſehr kleinen Hof betreten und hier 
wurde aus der zweiten Etage, welche der Wirth bewohnte, ein Eimer Waſſer 
auf ſie herabgegoſſen, deſſen Inhalt ſie traf und völlig durchnäßte. Vor 
Schreck fiel die Dame in Krämpfe und Ohnmacht; ſie wurde in dieſem Zu⸗ 
ſtande über die Straße zu einer befreundeten Familie in ein Nachbarhaus 
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8 75 und es wurden ſofort Aerzte herbeigeholt, unter deren Beiſtand fie 1 
nach einiger Zeit ſich erholte. Der Vorgang wurde natürlich ſogleich bekannt 
und erregte allgemeine Indignation; es verbreitete ſich das e 
Dame ſei mit heißem Waſſer, worin Oleum gemiſcht, begoſſen worden; es 
ſammelte ſich eine Menge Menſchen vor dem Haufe, man erhitzte ſich mehr 
und mehr, immer lauter wurden die Verwünſchungen gegen den Wirth. Man 8 
drang in das Haus, fand jedoch den Wirth nicht; die immer >. ere Aue 
und 3 


* 


etrieb von 
aus dem Eimer auf dieſelbe ene worden gen Jol dat 3 die 


König Georg ſelbſt hatte dieſen mit allen militäriſchen Ehren Beerdigten die , — * 
letzte Ehre erwieſen. Der hannover 'ſche Hofprediger, der bier die Leichenrede [Zur Zeitgeſchichte.] Als Curioſum mag folgende angebliche * * 
3 hielt ſprach dabei unter Anderem aus, daß bei einem künftigen Friedens: rung des Großherzogs bon Heſſen⸗Darmſtadt in Besug auf die letzten miles | 
fagte Gneiſenau mit über-] ſchluſſe dieſer ſiegreichen Schlacht wohl werde Rechnung ge en werden müſ⸗ Härchen Sreignifie” lag finden. „Das hab' ich m gedacht“; — ſoll 8 
Bet a ort des — — ee Un abrt — — 4 Er ge babe Pr 41 iſt mein cent Be uld!“ Das u. 
7 0 ieſen en zuſtimmen eni en. o unrichtig fein; a emeinen ie fübdeutfi 
dann sprach er: Auch Ste|fiegreigen Schlacht folgte aber am anderen Tage betannilid) die Gntwaffnung ſellſchaft nur hd gegenfeitig angeführt zu haben. * * 
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mit äußerſter Vorſicht aufgenommen werden. 
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5 7 mügen und ihre Gäfte die Bauernhüte auffegten. Dankſagungen in 


öffentlichen Blättern von Seite der Soldaten an ihre Duartiergeber it. 


ſind an der Tagesordnung. ˖ 
5 Mannheim, 20. Auguſt. [Bekanntmachung.] Heute iſt hier 
nachfolgende Bekanntmachung erſchienen: 
54 Seitdem der en der großherzoglich heſſiſchen Truppen durch die 
pbhieſige Stadt begonnen, find aus der niederſten Volksklaſſe r en 
gegen die königlich . Beſatzung erfolgt, deren feindſeliger Charakter 
nicht zu verkennen geweſen iſt. — von Seiten der großherzoglich badi⸗ 
ſchen Cipilbehörde vor ſolchen Demonſtrationen eindringlich gewarnt worden 
war, haben dieſelben ſich doch bis zu dem Grade geſteigert, daß geſtern dem 
Einſchreiten der bewaffneten Macht Widerſtand entgegengeſetzt, das Militär 
in Ausübung der ihm befohlenen Pflicht mit Meſſern bedroht, ja ſogar der 
dewaffnete Beiſtand der heſſiſchen Soldaten gegen die preußiſche Mannſchaft 
angerufen worden iſt. U 
ernſte Pflicht, vor der Wiederholung ähnlicher Auftritte zu warnen, und hat 
ſich jeder, der gegen, die * königlich preußiſchen Truppen, welche von 
dem übergroßen Theile der Einwohner mit wohlwollender Freundlichkeit em⸗ 
pfangen worden ſind, in feindlicher Weiſe auftreten ſollte, die Folgen ſelbſt 


a zuzuſchreiben. Der königlich preußiſche Commandant Kruje, 
Jtali e u. 


Florenz, 18. Aug. [Der Rücktritt Lamarmora's und Petti⸗ 


2 nengo's.] Es war, ſchreibt man der „K. Z.“, ſchon feit langer Zeit bekannt, 


daß im Miniſterium eine Spaltung beſtand, welche der Leitung der Geſchäfte nur 


naachtheilig fein konnte. Die häufigen Reifen Ricaſoli's nach dem Hauptquar⸗ 


tler hatten eben ihre Veranlaſſung in dem Antagonismus zwiſchen dem 
letzteren und der Centralregierung. Endlich begab ſich Depretis am Don⸗ 
nerstage zum Könige und erklärte ihm, daß das Cabinet in ſeiner bis⸗ 
bherigen Zuſammenſetzung nicht fortbeſtehen könne und daß ſomit Ricafoli, 
Visconti⸗Venoſta und er ſelbſt ihre Entlaſſung anböten. Es war einen 
ganzen langen Tag fraglich, wohin ſich die Entſcheidung ſtellen würde. 
Erſt am Freitag wurde der Rücktritt Lamarmora's, der ſchon früher 
einmal ſeine Entlaſſung angeboten hatte, vfficiel, und der Kriegsminiſter, 
ein Freund und Schüler des Generals, folgte ihm gleich. Manche be⸗ 
grüßen Lamarmora's Sturz als den definitiven Untergang des Piemon⸗ 
tismus, ein Begriff, der, nebenbei geſagt, Mauches einſchließt, was Ita⸗ 
lien gegenwärtig ſehr nöthig hat. Richtiger iſt er als eine Beſiegelung 
des Connubio zwiſchen Ricaſoli und einem Theile der Linken aufzufaſſen. 
Was man ſich darüber erzählt, daß Lamarmora die preußiſche 
Allianz compromittirt und ſich unmittelbar nach Cuſtozza auf gewiſſe 
geheime Unterhandlungen eingelaſſen habe, daß der preußiſche General 
Bernard nach Berlin gereiſt ſei, um ſeine Regierung von dieſen Um⸗ 
trieben in Kenntniß zu ſetzen, und daß dadurch der plötzliche Stillſtand 
Preußens auf feiner Siegesbahn zu erklären ſei, das Alles darf nur 
Es ſcheint allerdings, 
daß Preußen einen Augenblick ſtarkes Mißtrauen gegen Italien hatte; 
auch iſt es gewiß, daß die Außerachtlaſſung der Geffion vom 4. Juli 
nur durch Ricaſoli's, keineswegs uber durch Lamarmora's Einfluß cr: 
folgt it. — Der florentiner Correſpondent des „Journal des Debats“ 
berichtet über die letzte Miniſter⸗Veränderung, wie folgt: 

„Schon ſeit langer Zeit war es bekannt, daß zwiſchen dem General La⸗ 
marmora und dem Baron Ricaſoli Uneinigkeit herrſche; einer von Beiden 
mußte weichen. Indem der König es vorgezogen, dem General Lamarmora 

ſeinen Abſchied zu bewilligen, bat er bewieſen, daß er den Takt eines conſtitu⸗ 
tionellen Monarchen beſitzt, denn es iſt außer Zweifel, daß die allgemeine 
Meinung für den Baron Ricafolı iſt und daß fein Sturz eine a Auf 
regung hervorgerufen haben würde. Die alte piemonteſiſche Partei 
iſt für den Augenblick beſeitigt. General Cialdini repräſentirt die neue 
Armee, und General Cugia, der neue Kriegsminiſter, macht, obgleich er ge⸗ 
borcner Piemonteſe iſt, gemeinichaftlihe Sache mit derjenigen parlamentari⸗ 
ſchen Fraction, die nicht piemonteſiſch iſt. Dieſe miniſterielle Revolution wird 
kein Hinderniß für die Wiererberitellung des Friedens fein; Jedermann will 
heute den Frieden. Die Eigenſinnigſten ſehen ein, daß er nothwendig iſt; die 
öffentliche Meinung wünſcht ſogar, daß er ſofort abgeſchloſſen werde, und ſie 
erträgt nur mit Ungeduld das unvermeidliche Hinziehen der Unterhandlungen. 
Von allen Seiten ruft man der Regierung zu: „Da es fein muß, jo macht 
es schnell ab!“ Nach und nach wird der Stleicr gelüſtet, der auf den verſchie⸗ 
denen Phaſen des Krieges und der Unterhandlungen ruht. Man glaubt heute 
zu wiſſen, warum Preußen fo ſchnell inmitten feiner Siege jteben 
blieb und ſo große Eile bewies, Frieden zu ſchließen, ohne ſich wegen Ita⸗ 
liens zu beunruhigen. Das berliner Cabinet, fo wird erzählt, ah mit Miß⸗ 
trauen die Unthätigkeit, welcher ſich die italieniſche Armee vom 21. Juni bis 
5. Juli überließ. Die Ceſſion von Venetien, welche in der Zwiſchenzeit ſtati⸗ 
fand, ſchien ihm verdächtig, mit einem Worte, es glaubte, es ſei verrathen. 
Es beſchränkte ſich deshalb auch darauf, ſeine förmlichen und geſchriebenen 
Verpflichtungen Italien gegenüber zu halten, und bekümmerte ſich nicht weiter 
darum, was aus ſeinem Verbündeten werden würde. (Der Correſpondent der 
„Debats“ ſcheint ſich hier zu irren; Preußen hatte Italien nur die Erwerbung 
von Venetien derſprochen; es würde vielleicht auch bei Fortdauer des 3 
nichts dagegen gehabt haben, daß Italien das Trentino erhielte, aber es lag 
keineswegs in feiner Aoſicht und auch nicht in ſeinen Intereſſen, Trieſt und 
Dalmatien demſelben zukommen zu laſſen.) Dieſe Thatſachen find keineswegs 
dem Rücktritte des Generals Lamarmora fremd. Ihm fällt die Verantwort⸗ 
lichkeit anheim. Sie werden begreifen, wie heikel es iſt, von einem ſolchen 
Gegenſtande zu ſprechen, zumal die italieniſche Regierung nicht immer ihren 
eigenen Inſpicatiogen gefolgt iſt. Der Verdacht, welchen das berliner Cabinet 
batte, iſt vielleicht ungerechtfertigt, aber es ſteht außer Zweifel, daß er einen 


a ſehr großen Einfluß auf ſein Auftreten gehabt hat.“ 


[Garibaldi ſieht demſelben Correſpondenten zufolge im Begriffe, 
nach Caprera zurückzukehren. Er ſoll ſehr entmuthigt und dabei ſehr 
leidend fein. — Dem genueſer „Movimento“ wird aus Brescia ge⸗ 
ſchrieben, daß Garibaldi feſt entſchloſſen iſt, ſogleich nach Abſchluß des 
Friedens nach Caprera zurückzukehren. Der General ſoll, von der Re⸗ 
gierung um ſeine Meinung gefragt, erklärt haben, feiner Anſicht nach 
ſei es das Beſte, fo ſchnell als möglich Frieden zu ſchließen, damit man 

das Feſtungsviereck in Händen habe. Er würde der Regierung rathen, 
das Freiſchaarencorps bis zum Frühjahr zu halten, jedoch denen, die 
es verlangten, langen Urlaub zu geben, für die Armee eine oder zwei 
antieipirte Aushebungen vorzubereiten und energiſch für eine Verände⸗ 


rung der Bewaffnung zu ſorgen. ö 


Verluſte bei Cuſtozza.] Die „Opinione“ veröffentlicht einen vom 
12. Juli datirten, don General Lamarmora als Generalſtabschef gezeichneten 
„zweiten Bericht über die militäriſchen Operationen am 23. und 24. Juni“ 
5 lacht bei Cuſtozza). Die Zuſammenſtellung der am 24. Juni erlittenen 
„Verluſte ergiebt im Oſſizierſtande 61 Todte, 165 Verwundete, 111 Gefangene 
darunter 61 Verwundete), 10 Vermißte; bei ten Mannſchaften 651 Todte, 
2915 Verwundetc, 39 Gefangene, 4233 Vermißte l(alſo ebenfalls Gefangene). 
Frankreich. 

* Paris, 21. Auguſt. [Zu den preußiſchen Annexionen.] 
Das „Journal de Debats“ enthält heute eine längere und ſehr ſcharfe 
Auslaſſung gegen die Botſchaft des Königs von Preußen, worin die 
Einverlelbung Naſſau's, Frankfurts, Hannovers und Kurheſſens ange⸗ 
kindigt wird: 5 g a e 
Das Journal conſtatirt von vorn herein, wie es dies bereits mehrmals 
gethan, daß ihm die neueſten Exeigniſſe keineswegs unerwartet gekommen ſind, 
denn es hat ſchon vor längerer Zeit die Pläne Preußens, wie ‚Nie jetzt offen 

hervorgetreten find, angedeutet. Pert von Bismarck hat nie ein. Geheimniß 
daraus gemacht, und wer zu ſeinem Schaden von dem gewaltigen Vorgehen 
Preußens Aberraſcht worden iſt, der hat es ſich ſelber zuzuſchreiben, denn er 
war ſchon lange und mehr als hinreichend gewarnt. Aber das „Journal de 
Debats“ begreift die Haſt nicht, mit der Preußen die von ihm beabſichtigten 
Territorialveränderungen zu Thatſachen machen will, ehe noch der definitive 
Friede unterzeichnet it. Es will dieſelbe, während Europa darin eine Her: 
Zus forderung erblicken könne, nur darin den unternehmenden, raſtlos thätigen 
it des preußiſchen Premiers erklären, der jeden Aufſchub und jede Zeit⸗ 


verleibung der vier Staaten geltend gemacht werden, ſpricht das „Journal 
de Debats⸗ fen tiefes Bedabern 7 Dieſe Gründe will das franzöſiſche 
Blatt nicht gelten laſſen, weil ſie die Verletzung eines Rechts bedingen, das 
auf freimilig eingegangenen und gegenſeitig ohne Beſchränkung und Rückhalt 
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Unter dieſen Umftänden erfüllt der Unterzeichnete die ſch 


berſäumniß fürchtet. Ueber die Gründe, welche in der Botſchaft für die Ein: | 
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mehr als fünfzig Jahre ebrlich gehandhabten feierlichen Verträgen begründet 
i 55 der Berufung auf die Rathſchlüſſe der Vorſehung findet das „Journ. 
des Tebats“ die Erfahrung beftätigt, „daß die durch den Kampf überreizten 
Leidenſchaften auch die vernünftigſten Regierungen und die bewährteſten Män⸗ 
ner zu allerhand Extremen fortreißen und ſie zu einem gewiſſermaßen auf⸗ 
richtigen Bekennen von Theorien verleiten können, die der Gerechtigkeit und 
der Vernunft gleich ſehr widerſtreben.“ „Die Handlungen, welche Preußen 
den Regierungen der zu annectirenden Länder Fun Vorwurf macht, ſind all⸗ 
7 bekannt.“ — „Es fiel Preußen ein, die Bundesverfaſſung als untaug⸗ 
ich anzuſeben und dafür zu erklären; es fand, daß dieſelbe tiefgreifender Re⸗ 
formen bebürftig ſei und legte dem Bundestag ein Project zur Abhilfe vor. 
Man war mit Preußen über die Nothwendigkeit der Reform einig, ſprach 
aber von Modificationen des Projects. Gegenſeitig reizte und bedrohte man 
ſich. Ueber Deutſchland breiteten ſich Kriegsgerüchte aus. Man waffnete 
allenthalben und ſah nunmehr, wie der Bundestag, um dieſen Krieg zu be⸗ 
wören, Maßregeln anordnete, die er als nolhwendig zur Aufrechterhaltung 
des Friedens anſah. Darin erblickte Preußen eine Kriegserllärung; es ergriff 
die Offenſive und fiel plötzlich in die Staaten ein, die es ſich nun einberleiben 
wird. Von wie gutem Willen für Preußen wir auch beſeelt ſein mögen, jo 
pe wir doch in dem Geſammtverhalten dieſer Staaten auch nicht den 
geringſten Grund zu entdecken, um fie zu bernichten und zu confiscireu. Dieſe 
unglüdfeligen Regierungen von Hannover, Heſſen und Naſſau haben, wohl 
oder übel, den Befehlen gehorcht, welche ihnen, innerbalb der Grenzen ſeiner 
Rechte, der Bundestag ertheilte und denen fie den Gehorſam nicht verſagen 
durften. (Daß die „unglückſeligen Regierungen“ den Beſchluß durch ihre Ab: 
ſtimmungen ſelbſt herbeigeführt baben, erwähnt das „Journal“ nicht. D. R.) 
— Wenn noch wenigſtens Preußen ſich auf den Willen der Völker ſtützen 
könnte. Allein die Völker wollen nicht, wie die Botſchaft ſelber eingeſteht, und 
ihr Widerſtreben iſt eines der unerwarteten Ereigniſſe, das ſelbſt die ſcharf⸗ 
blickendſten Staatsmänner noch vor zwei Monaten für unmöglich gehalten 
bätten. Offen geſtanden, das hätten wir nicht geglaubt. Wir lebten der 
Ueberzeugung, daß in den meiſten deutſchen Starten zweiten und dritten 
Ranges die Dynaſtien unpopulär ſeien und daß die Völker ſich nach dem 
Augenblicke ihrer Vereinigung mit Preußen ſehnten, um mit dieſem an der 
Gründung der deutſchen Einheit arbeiten zu können. Aber gerade das Gegen: 
theil findet ſtatt. — Im Ganzen hat die Botſchaft und die Geſetzvorlage einen 
peinlichen, entmuthigenden Eindruck auf unſern Geiſt hervorgebracht. Preu⸗ 
ßen, das einen hohen Rang unter den civiliſitten Ländern Europa's einnimmt, 
handelt gegen ſeine kleinen Nachbaren ſo, wie es in den Zeiten, wo man nur 
das Recht des Stärkeren kannte, gehandelt haben würde. Aber damals gab 
es Stimmen, die ſich zu Gunſten der Schwachen, d. h. zu Gunſten des Rechts, 
erhoben und zwar nicht immer ohne Erfolg. Warum ſoll es auch heute nicht 
ſo ſein, wo es ſich darum handelt, gleichzeitig mit dem Recht auch die Unab⸗ 
hängigkeit der Regierungen wie der Völker zu ſchützen?“ 

[Ü eber die italieniſchen Friedensverhandlungen! ſchreibt 
man der „N. 3.” von hier Folgendes: Nachdem in den Verhandlun⸗ 
gen wegen Venetiens, welche hier zwiſchen Frankreich, Oeſterreich und 
Italien geführt werden, über die weſentlichſten Hauptpunkte eine Ueber⸗ 
einſtimmung erzielt worden iſt, und die noch zu bewältigenden Schwie⸗ 
rigkeiten — Uebernahme eines Theiles der Staatsſchuld — rein finan⸗ 
zieller Natur find, wird der Beendigung in zwei bis drei Tagen ent: 
gegengeſehen. General Menabrea wird ſich dann nach Wien begeben, 
wo die Verhandlungen über gewiſſe Grenzberichtigungen wieder aufge⸗ 
nommen werden ſollen. Es bedurſte der ganzen Gewandtheit der fran⸗ 
zoͤſſchen Diplomatie, um die beiden unverſöhnlichen Gegner im Zaume 
zu halten, und eine ungewöhnliche Beharrlichkeit und Langmuth wurde 
erfordert, um ein günſtiges Reſultat herbeizuführen. 


[Dem Vatican! werden, nach einer Mittheilung deſſelben Blat⸗ 
tes, von hier durchaus keine Rathſchläge mehr ertheilt, da geringe Ber: 
beſſerungen nicht im Stande wären, die Bevölkerung Roms mit dem 
Papſithum zu verſöhnen, gründliche Reformen unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen aber den Sturz deſſelben eher beſchleunigen möchten. — 
Einer Säculariſation der Verwaltung wird man in Rom nach dem 
Abzug der franzöſiſchen Garniſon ſich nicht entziehen können. 

[Mexicaniſches.] Tie heute hier eingetroffenen mexicaniſchen Blätter 
ſchildern in düſtern Farben die allgemeine Lage der Provinzen. Die Ueber⸗ 
gabe von Matamoros, das, wie man nun beſtimmt erfährt, nicht wieder zu⸗ 
rückerobert it, wat beſonders durch den Verlust eines auf 134 Mill. Piaſter 
geſchätzten Transports herbeigeführt worden. Die dſterreichiſchen Soldaten 
und mexicaniſchen Imperialiſten hatten denſelben muthig aber vergebens vers 
theidigt. Es wurden ihrer gegen 500 Mann theils getödtet, theils verwundet, 
und 800 gefangen genommen. 

[Anſprache des Marſchall Regnault de Saint Jeant 
d' Angely. — Tagesbefehl.] Am verwichenen Sonntag hielt der 
Marſchall Regnault de Saint Jean d'Angely die Ehren⸗Revue über 
die Truppen des Lagers von Chalons ab. Vorher überreichte er 
den Cuiraſſier⸗ und Carabinier⸗Regimentern ihre Standarten, an die 
er mit lauter Stimme bei gezogenem Degen folgende Anſprache hielt: 

Cuiraſſiere und Carabiniere der Garde! Ich überreihe euch, im Namen 
des Kaiſers und auf feinen Befehl, die eurem Patriotismus und eurer Auf⸗ 
opferung anvertrauten Fahnen. Ihr werdet auf denſelben die Namen Ma⸗ 
rengo, Auſterlitz, Jena, Friedland, Wagram, Moskau, große Erinnerungen, 
leſen, welche, indem fie euch an den Ruhm eurer Väter erinnern, euch, die 
ihr die neue Generation ſeid, fagen werden, was Frankreich das Recht hat, 
von euch zu erwarten. Gebt eure ganze Achtung und eure ganze Liebe dieſen 
Inſignien. Verſteht zu ſterben, um fe zu vertheidigen. Mögen fie für euch 
auf ewig die Sinnbilder der Tapferkeit, der Mannszucht, der Aufopferung 
für den Souverän und das Vaterland ſein. Und ſeid gewiß, ſie werden euch 
zum Siege führen, wenn ihr ſie, den Kopf in der Höhe und die Spitze vor⸗ 
aus, dem Feinde unter dem gebeiligten Rufe: „Es lebe der Kaſſer!“ ent⸗ 
gegenſtrecken werdet. N 

Nach dem Gottes ienſte fand die Revue ſtatt. 
Truppen folgender Tagesbefehl vorgeleſen: £ 

Morgen werden die Truppen mit dem Abmarſch nach ihren Garnifonen 
beginnen. Ich will nicht, daß fie das Lager verlaſſen, ohne ihnen zu ſagen, 
daß fie meinen Erwartungen vollſtändig entiprochen haben. Sie haben bier 
noch einmal bewieſen, daß der Kaiſer auf ihren trefflichen Geiſt und ihre Er⸗ 


Geſtern wurde den 


gebenbeit zählen kann. Sie haben bewieſen, daß ſie die Eigenſchaften beſißen. 


an welchen man die wahren Elitetruppen erkennt: Energie, ſolide Inſtructton 
und ſtrenge Mannszucht. Sie haben heute Morgen auf bewunderungswürdige. 
Weiſe alle ihre Arbeiten in einer Ehren⸗Revue gekrönt, die weder in ihrem 
Enſemble, noch in ihren kleinſten Einzelheiten etwas zu wünſchen übrig ließ. 
Ich lann alſo auf gewiſſenhafte Weiſe dem Kaiſer ſagen, daß ſeine Garde im 
Lager von Chalens im Jahre 1866 fi ihrer ſelbſt würdig gezeigt hat, inden 
fie ihren Antecedentien getreu geblieben iſt. Alle militäriſchen und adminf⸗ 
itrativen Dienſtzweige find während der Dauer des Lagers mit einer voll 
kommenen Regelmäß'gkeit verſehen worden. Ich bin glüclich, dieſes Reſultat 
dem Eifer und der Intelligenz aller derer zuſchreiben zu können, welche ſie 
dirigirt baben, ſei es nun, daß ſie der Linie oder den Gardetruppen ange⸗ 
hörten. Ich richte gern bier an fie meine vollſtändigſten Glücwünſche. Im 
Hauptquartier des Lagers von Chalons, am 19. Auguſt 1866. Der Marſchall⸗ 
Obercommandant des Lagers von Chalons und der taijerlihen Garde Reg: 
nault de Saint Jean d' Angely. g 

Der Marſchall verliez heute das Lager, um nach Paris zurückzu⸗ 


kommen. a a 5 

[Perſonalien.] Man glaubt hier zu willen, daß Graf Bis⸗ 
marck den October wieder in Biarritz zubringen wird. — Granier 
de Caſſag nac iſt geſtern zum Chef⸗Redacteur des „Pays“ ernannt 
worden. 

lueber die Kataſtrophe am Abend des 15. Auguſt] enthält der 
kleine „Moniteur“ eine Note, um den vielfachen Uebertreibungen und unge: 
rechtfertigen Anſchuldigungen entgegen zu treten, die ſich in verſchiedenen 
Blättern über dieſes traurige Eceigniß finden. Nach dem „Moniteur“ waren 
alle moglichen Votſichtsmaßregeln von den Behörden getroffen worden und es 
it, fo lange man den Anordnungen der Polizei folgte, alles ohne Unfall ab⸗ 
gelaufen. Im Ganzen ſind neun Perſonen todk geblieben und dieſer Tage 
ſtarb noch ein Prodinzbewohner, der, um ſeiner jungen Frau das Feuerwerk 
zu zeigen, hierher gekommen war. Die Zahl der Verwundeten iſt amtlich auf 
35 feſtgeſtellt; fie find ſämmtlich außer Gefahr und zum großen 
tändig geheilt. Auf Befehl der Kaiserin hat ein Kammerherr jeden von ihnen 
in feiner Wohnung deſucht und den Hilfebedürftigen Unterstützungen über⸗ 
reicht. (Wenn der kleine „Moniteur“ mit dieſen Angaben gegen » ebertrei⸗ 
bungen“ zu Felde sehen will, jo macht er jelber ſich einer „Untertreibung 
ſchuldig. Er giebt die ſofort Getödteten um eine Perſon zu 
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vergißt zu ſagen, daß von den Verwundeten ſieben 
Na 5 er achtzehn Todte, 40 11905 zehn. e 
lVerſchiedenes.] Der Staatsrath hat den Recurs gegen das rtbei 
welches der pariſer Univerfitätsrath in dem Proceſſe einiger Studenten erlaſſen 
batte, die am lütticher Congreß Theil genommen, verworfen. — Eine 
hiſtoriſche Studie Renan's über den heiligen Franz von Aſſiſſi läßt die 
8 ah da dc n i Renan's deut⸗ 
icher hervortreten; auch ſin eiſtvolle Bemerkungen über das Gedeihen 
und die Entfaltung der Kunſt Bed rs 8 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 21. Auguſt. [Ueber Deutſchland und na⸗ 
mentlich über Hannover! ſpricht ſich die „Times“ heute wie 
folgt aus: . 

„Man wird uns keine Selbſtſucht vorwerfen, wenn wir unſere Befriedi⸗ 
gung ausſprechen über den glücklichen Verlauf der iſſe, welche uns in 
ſo großem Maße den politiſchen Angelegenheiten des Continents entfremdet 
haben. Vor fünfzig Jahren hätte das Königreich Hannover ſchwerlich aus 
der Reihe der europäiſchen Staaten ausgetilgt werden können, ohne daß Enge 
land ein Wort darüber mitzuſprechen gehabt hatte. In der That beſtanden 
bis noch vor Kurzem die bloßen Bande der perſönlichen Union; jo Übermäch⸗ 
tig waren die dynaſtiſchen. Anſprüche über alle andere Beziehungen, daß Hans 
nover vielmehr ein integrirender Theil von England war, als von Deutſch⸗ 
land. So unnatürlich war die Lage des Kurfürſtenthums Hannover im gan⸗ 
zen vorigen Jahrhundert, daß irgend ein Eingriff in ſeine Angelegenheiten, 
ſelbſt von Seiten des deutſchen Kaiſers, feines geſetzlichen Oberherrn, ſogleich 
einen Streit mit England verurſacht haben würde. Heute iſt das Aeußerſte, 
das von uns verlangt werden kann, für ein Königreich zu thun, welches einſt 
faſt eben ſo wie Schottland oder 9 zu uns gehörte, einfach eine Mei⸗ 
=. auszuſprechen über die Kataſtrophe, die jeiner unabhängigen Exiſtenz 
ein Ende macht und ſeine Geſchicke wieder eng mit denen der großen Nation 
verknüpft, von der es, ſowohl von Natur wie durch uralte Ucherlieferungen, 
ein untrennbares Glied iſt. Wir würden Allem widerſprechen, was wir don 
Anfang dieſes öſterreichiſch⸗preußiſchen Krieges an dab haben, wenn wir 
leugnen oder nicht unbedingt zugeben wollten, daß das Aufgehen Hannovers 
und aller Mittelſtaaten in ihrem großen Vaterlande dem allgemeinen Beſten 
nu Gute kommt. Was die einzelnen Glieder des Reiches an Kraft beſaßen, 
atten ſie durch die allgemeine Schwächung des Ganzen gewonnen. Die 
Kronen auf den Häuptern der meiſten Könige waren durch nied Verrath 
an der gemeinſamen Sache ihres Vaterlandes erworben, und obgleich es ſchwer 
halten würde, den Rechtstitel Preußens auf die Erbſchaft des Kiaches zu er⸗ 
weiſen, ſo iſt doch nicht in Abrede zu ſtellen, daß das Werk, mit dem es um⸗ 
geht, ein Werk des Wiederaufbaues iſt, und daß Deutſchland dadurch nur 
rückgewinnt, was ihm Hannover und Heſſen, Baiern, Würtemberg und Preußen 
ſelbſt, der älteſte und verwegenſte Sünder in dieſem Fache, vor langer Zeit 
enommen hatten. Hieraus folgt aber nicht, daß wir unſer Herz gegen die⸗ 
jenigen verhärten müſſen, an denen die Verirrungen oder Verbrechen vergan⸗ 
gener Geſchlechter beimgeſucht werden. Der Grundſatz „La politique ma 
point d’entrailles“ hat keine bindende Kraft für den bloßen Zuſchauer, und 
obgleich wir uns gedrungen ſehen, das Erlöſchen Hannovers ruhig geſe 
zu laſſen, brauchen wir der hannoverſchen Dynaſtie unſere Theilnabme nicht 
zu verſagen ... Man wird natürlich leicht ſagen können, daß König Geor 
den Sturz ſeines Thrones durch fein allzu entſchiedenes und voreiliges Auf 
treten gegen Preußen ſelbſt herbeigeführt habe. Die wirkliche Thatſache aber 
iſt, daß jeder Krieg oder jede Revolution in Deutſchland nothwendig eine ein⸗ 
heitliche Tendenz haben mußte; die Unabhängigkeit der Mittelſtaaten war dem 
unwiderruflichen Untergang geweiht.... Der König von Hannover und all 
ſeine königlichen Brüder ſahen, welches Schickſal ihnen bevorſtand, und als fie 
die Wahl hatten, ſich entweder Preußen oder Oeſterreich zu unterwerfen, zo⸗ 
gen ſie letzteres vor, einſach weil ſie dachten, daß die Verwickelung ſeiner 
gichtdeutſchen Intereſſen ſtets die Oberherrſchaft, die es über Deulſchland an⸗ 
ſtreben mochte, ſchwächen würde. Zum Unglück für die Souveräne — zum 
großen Glück, wie wir glauben, für das deutſche Volk — unterlag 
Oeſterreich und mit ihm unterlagen die Mittelſtaaten. König 
Georg aber und ſeine Nachkommen haben einen Troſt, der vielen ihrer könig⸗ 
lichen Leidensgenoſſen in anderen deutſchen Staaten fehlt, denn ihre Rechte als 
Prinzen von Geblüt und als Mitglieder der engliſchen Pairie ſichern ihnen 
eine Stellung in England, in der ſie geringe Urſache haben, das continentale 
Königthum um feinen Glanz zu beneiden .. Den en von Hannover 
wird auf dieſen Inſeln ein ganz anderes Loos beſchieden ſein, als vielen an⸗ 
deren Monarchen, „die ſich dom Geſchäft zurückgezogen haben,“ — . 
auch dieſe ihr Schickſal nicht ganz unerträglich finden.“ 

[Der Dampfer „Bruiſer.“] Nach dem, was bis jetzt über den Unter⸗ 
gang des Dampfers „Bruiſer“ bekannt geworden it, erſcheint das Unglück 
unerklärlich. Es war eine ruhige Nacht, die See ganz alatt und das Wetter 
fo klar, daß man ſtundenweit jehen konnte. Die Wachthabenden auf dem 
„Bruiſer“ bemerkten Morgens nach 2 Uhr ein Schiff (den von London kom⸗ 
menden „Haswell“, nicht „Oswald“, wie in den erſten Telegrammen ftand), 
glaubten aber, da ſie nur ein weißes Licht auf dem Maſte jaben, daß daſſelde 
dor Anker läge. Man blieb auf dem „Bruiſer“ in dieſem Irrthum bis we⸗ 
nige Minuten vor dem Zuſammenſtoße und änderte daher den Cours nicht. 
Als man den Irrthum bemerkte, war es zu ſpät, und die beiden Schiffe 
fuhren mit voller Dampfkraft gegen einander. Der Stoß war jo — 
daß der „Bruiſer“ in wenigen Minuten ſank. Obgleich von der Mannſcha 
des „Haswell“ Alles aufgeboten wurde, die Unglücklichen, die auf dem Ns 
den Schiffe ih befanden, zu retten, werden noch über 20 Perſonen vermißt. 

Niederlande. 

Haag, 20. Aug. [Groen's Rücktritt. — Die Verhält⸗ 
niffe zu Preußen.] Groen van Prinſterer, der bekannte Hiſtoriker 
Draniend, welcher als das Haupt der conſervativen Partei gilt, wird 
nicht in die Kammer eintreten. Der alte Herr ſcheint ſich jedesmal mit 
ſeinen eigenen Freunden und Schülern zu überwerfen, wenn dieſelben 
in's Miniſterium treten; ſo war es 1857, als van Bruggen das con⸗ 
ſervative Ministerium bildete, fo iſt's jetzt mit dem Grafen Zupfen, der 
als einer der feſteſten Anhänger Groen's bekannt iſt. Groen verlangte, 
das Miniſterlum ſolle eine Revifion des Geſetzes über die Elementar⸗ 
ſchulen beantragen; er mußte aber wiſſen, daß Graf Zuylen nicht feiner 
Anſicht in dieſem Punkte und daß der Minifter, ſelbſt wenn er gewollt 
hätte, niemals die Zuſtimmung der Kammer für die Reviſton erlangt 
haben würde. Es verſteht ſich, daß man ſich in Niederland lebhaft mit 
der Neugeſtaltung der Verhältniſſe in Norddeutſchland beſchäftigt; man 
it ja ſelbſt dabei engagirt wegen Luxemburg und Limburg. Im Allge⸗ 
meinen wünſcht man das künſtliche Verhältniſſe, in dem man zu Deutſch⸗ 
land ſtand, gelöit und man hofft, dieſen Wunſch durch Preußen erfüllt 
zu ſehen; die Vergrößerung Preußens erregt einige Bangigkeit, man 
fühlt ſich von allen Seiten „blau umlaufen“, ſagt der „Courant“ ſehr 
hübſch, „nichts als Meer und Preußen an Niederlands Grenzen.“ 
Uebrigens wollen die Niederländer ihre Truppen auch mit Zündnadel⸗ 
Gewehren bewaffnen und laſſen ſonſt den Preußen alle Gerechtigkeit und 
Anerkennung zu Theil werden, wenn ſie nur nicht „ſo nah und überall 


wären.“ (N. Pr. Z.) 
Amerika. 


Newport, 10. Aug. [Der Gouverneur von Louiſiang] 
hat eine Proclamation erlaſſen, worin er den Zuſammentritt der 
convention in New⸗Orleans rechtfertigt und erklärt, daß ihre Gegnern 
im Voraus den Anſchlag gefaßt hätten, ſie mit Gewalt zu ſprengen. 
Der rebelliſche Geiſt der ſklavenhaltenden Ariſtokratie ſei noch nicht er⸗ 
loſchen und fie ſuche politiſche Macht durch dieſelben Gewaltthätigkeiten 
feſtzuhalten, wodurch fie vor dem Kriege die Suprematie behauptet. 
Falls die Truppen entfernt würden, erklärt Gouverneur Wells das 
Leben der Anhänger der Union in Gefahr. 

[In New: Orleans] herrſcht Kriegsgeſetz. Ein Mitglied der 
Convention hat den Mayor und Scheriff der Mitſchuld am Mord 
während des Aufruhrs angeklagt. + 

[Zur Stlavenfrage. — Davis. — Königin Emma] Der In⸗ 
fpector des Freigelaſſenen⸗Büreau erklärt in feinem Berichte, daß das vom 
Bureau durchgeführte Contractſyſtem nur Sklaverei in einer anderen Form 
ei. — Der Geſundheits zuſtand von Jefferſon Davis verſchlimmert ſich immer 
mehr und ift fein Vertheiviger fortwährend bemüht, feine Srelafhung  pegen 
Burgſchaft zu erwirken. — Dir Königin Emma von den Sand In 
wird von den newyorker Behörden mit großer Aufmerkſamkeie behandelt. 


Mit einer Beilage. 
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Puebla, 20. Juli. [Die Abreiſe der Kaiſerin] iſt am 13. d. Mts. 
dann Jede Partei hat eine andere Meinung über dieſes Factum. So be 
haupten die Juariſten, daß der Kaiſer ſich die temporäre Abweſenheit Ba⸗ 


Schuld nicht anerkennt, abdanken werde. Hiermit bringt man die Anweſen⸗ 
beit eines öſterxreichiſchen Kriegsſchiffes im Hafen von Vera⸗Cruz in Verbin: 
dung. Dies ſoll Ordre haben, den Kaiſer bei ſeinem Erſcheinen ſofort nach 
Europa zu bringen. Die Juariſten bedauern, daß die Kaiſerin möglicher 
Weiſe aus Rückſichten der perſönlichen Sicherheit abgereiſt ſei. Sie verſichern, 
daß der Kaiſer und die Kaiſerin als Indie iduen bei ihnen in höchſter Achtung 
ftänden, da ihr guter Wille, Mexico glücklich und groß zu machen, über allen 
weifel erhaben ſei. Könnte man den Kaiſer gefangen nehmen, ſo würde man 
mit ſchuldiger Ehrerbietung behandeln, fiele aber Bazaine in ihre Hände, 
fo ſei für den der Hanf ſchon gewachſen. In Folge aller dieſer Gerüchte iſt 
die Aufregung unter den Ie Ache Anſtedlern groß. Sie verlangen, daß 
der Kaiſer mittels franzöſiſcher Waffen gezwungen werden mülſſe, hier zu ber: 
weilen; ſie nennen den Abzug der Franzoſen einen Sieg der Vereinigten 
Staaten, einen Schimpf, der nur mit Blut abgewaſchen werden könnte. 
Trifft Napoleon keine energiſchen Maßregeln, feine Untertha⸗ 
nen zu ſchützen, jo ſind dieſelben unrettbar verloren. Schon jetzt 
ſehen ſich die Juariſten⸗Führer bewogen, Broclamationen zu erlafjen, in denen 
ausdrücklich hervorgehoben wird, daß der Krieg zwar nach allen Geſetzen der 
Menſchlichkeit bis zu Ende geführt werden ſoll, daß aber keine militärische 
Gewalt im Stande fein würde, den Ausbruch „populärer Gefühle” gegen die 
Franzoſen niederzuhalten. Ausbruch „populärer Gefühle“ und Niedermetzelung 
der Franzoſen bedeutet dem Mexicaner daſſelbe. Im Gegenſatze zu den Be: 
auptungen, daß der Erfolg der Liberalen in Matamoros durch die Uneinig⸗ 
eit der Führer keine Bedeutung erlangen und die verſchiedenen Generale ſich 
dort im Streite über den Oberbefehl in die Haare gerathen würden, erfährt 
man jetzt, daß die Juariſten⸗Chefs mit hemerkenswerlher Beſonnenheit 
ehandelt haben. Carbajal hat den Oberbefehl. Sein erſtes Werk war, die 
Neor de Heeres zu vollenden und die Rue in der Stadt aufrecht 
zu erhalten. Da er wohl weiß, daß fortwährende Thätigkeit am meiſten dazu 
beiträgt, feine Unter⸗Generale von Streitigkeiten unter ſich fern zu halten, fo 
ſchickte er bereits Escobedo mit feinem ganzen Commando nach Camargo. 
Morgen werden die anderen Führer mit Zurücklaſſung einer kleinen Beſatzung 
die Stadt verlaſſen. Daß Carpajal eine Zwangs⸗Anleihe in Matamoros er: 
hoben hat, war eine Nothwendigkelt, da die Einwohnerſchaft feine Truppen 
nicht einmal mit dem Allernothwendigſten verſah. Fremde waren von a 
Eontribution ausgenommen. k (8. 3.) 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 24. Auguſt. [Tagesbericht.] 


egiment Nr. 10 1 werden. Am 19. d. 


enten ſollen. — Derſelbe 
34 Oeſterreicher, die als geheilt aus den Lazarethen zu 
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Mit demſelben Zuge kamen auch noch 20 


Bahn langten 30 aus dem Lazareth zu Stettin entlaſſene 2 Dat 
ationirten 
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egen zu nehmen. ö ; 
sie Oele eihifhe Gefangene) Wie aus einer Bekanntmachung 
m werdter Kreisblatt hervorgeht, ſind in den Formalitäten des Ver⸗ 
— Beſchäftigung von Kriegsgefangenen mit ländlichen Arbeiten hö⸗ 
en Orts Vegeinfagungen gewährt worden, und ſtellt das Landrathsalnt 
den ländlichen Grundbeſißern anheim, von der Arbeitsannahmen Kriegsge⸗ 
fangener KALT zu machen. Das Lager bei Cörlin ſoll am 25. d. N. 
Al(Ruſſiſche' 
hat die Verhaftung 
onaten 
falls biejelber: — preußiſchem' Gebiete betroffen werden ſollten, beantragt. 


lreiſe find daher unter Mittheilung und Orts 
en eng fale zu verhaften. 
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nn linter letzteren hat für die Küraſſter Kaserne das Meifte geliefert 
die rewendt, für 


gefüämadten „Schwenk een 19 ok 
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cert der humoriſtiſchen Capelle „Harcke“ zum Beſten hilfsbedürftiger Land⸗ 


wehrfrauen ſtatt. 


meiſten gefiel der von den 
zaine's zu Nuge mache und daß er zu Gunſten Juarez', der die franzöſiſche] Sch 


Faſt alle Piecen wurden mit Beifall aufgenommen. Am 
Dirigenten genannten Vereins dem Herrn 
wenke gewidmete ſogenannte „Pulvergalopp“, welcher wie noch einige 
andere Stücke auf ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden mußte, — 


Herr 


Reſtaurateur Guttmann von Sanscouci hatte geſtern ein Wohlthätigkeits⸗ 
Concert veranſtaltet, welches jedoch den erwünſchten Erfolg nicht hatte. Trotz⸗ 
dem ſind durch das Dampfboot unter Leitung des Kapitän Reinsberg 
geſtern nicht weniger als 800 Perſonen befördert worden. Nächſten Sonntag 
will Herr Guttmann noch einen zweiten ähnlichen Verſuch machen. 

J. R. [Lebensrettung.] Geſtern Nachmittag war ein Arbeiter in der 
Nähe der Brücke an der Graupenſtraße beſchäſtigt, von einem Kahne aus 
den Unrath, der ſich dort im Stadtgraben angeſammelt hatte, zu entfernen. 


Bei einem unvermutheten Schwanken des 


ahnes ſtürzte der Mann ins 


Waſſer, und wäre er wahrſcheinlich ertrunken, wenn nicht ein vorübergehen⸗ 
der Soldat vom Regiment Königin Eliſabet die Gefahr bemerkt hätte, und 
Er zog den Verunglückten mittelſt einer Stange 


ihm zu Hilfe geeilt wäre. 
in den Kahn. 


Feuerwehr.] In dem am Ende der Siehenhufener⸗Straße gelegenen 
Choleralazarethe iſt eine permanente mit einer Spritze verſehene Feuerwehr 


etablirt. 


F [Ein „Cholera⸗Volkslied “] iſt hierſelbſt in Grüſon's Verlag 
als fliegendes Blatt unter dem Titel: „Die braben Frauen vor dem Oder⸗ 


thor“ erſchienen. 


Es erzählt in volksthümlichem Tone eine Begebenheit, die 


ſich hier vor dem Oderthore zugetragen und die wohl in moral ſcher wie in 
practiſcher Hinſicht als Vorbild aufgeſtellt zu werden verdient! Eine Anzahl 


von 


rauen hat ſich dort verbündet, ſobald die Cholera auch das von ihnen 


bewohnte Haus beſchreite, des Schreckens Herr werden und derſelben mit ver⸗ 
einten Anſtrengungen entgegentreten zu wollen, Eine für Alle und Alle für 
Eine; fie haben dies auch, fobald ein Fall fi 


28 7 ſo ereignete, ausgeführt und 
zwar ai ihre rechtzeitige Hilfleiſtung mit glüdli item © 5 
Der 


rfolge gekrönt worden. 


erfafjer, deſſen „Zündnadellieder“ und „Noch ein Preußenritt“ bereits 
die weiteſte Verbreitung gefunden haben, ſcheint die Bahn, in ſolch volks⸗ 
mäßiger Weſſe auf das Volk kräftigend, klärend und verſittlichend zu wirken, 


auch außerhalb des „Kriegsſchauplatzes“ zu verfolgen. Möge er a 


nicht müde werden! 


u derſelben 


=> Ym 23. Aug. ſind polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 
erkrankt 86, als daran geſtorben 65 und als geneſen 31 Perſonen. 


Breslau, 24. Aug. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: 
letzverfloſſener Zeit ein Herren⸗Rock (Ueberzieher) von braunem 


Im Laufe 
Düffel, ein 


ſchwarzes Umſchlagetuch und ein Paar weiße Strümpfe; Tauenzienſtraße 60 
aus unverſchloſſener Kellerwohnung eine ſchwarze Tuchmütze und ein Frauen⸗ 
mantel von ſchwarzem Tuch, letzterer im Werthe von 3 Thlen.; Kloſterſtr. 70 
aus unverſchloſſenem Hausflur ein Kinderwagen mit hraun geſtrichenem 
Ruthenkorbe und grau und blau geſtreifteter leinener Plaue, im Werthe don 6 Thlr.; 
einem Soldaten, während derſelbe in Nr. 23 der Overſtraße im Hausflur auf 


und meſſingner Uhrkette. 


bes | einer Bank ſitzend, eingeſchlafen war, eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand 


Verloren wurde auf dem Wege vom Bürgerwerder nach der Wallſtraße 


ein 
{ 


— 


Angekommen: Graf 
Rgtsb., aus Janowitz. 


0 


brunn. André, Lieutenant und Adjutant aus Troppau. 


„ Salzbrunn, 23. Aug. [Geſelliges. — 2 
günſtige Wetter hat neuerlich viele Breslauer hierher gelockt, durch welche der 
Geſtern fand im 


chluß der Saiſon außerordentlich belebt wird. 


ein Concert ſtatt, das von 


anſtaltet, ſich der lebhafteſten Theilnahme erfreute. 


Muſikdirect dasſohn aus 
ne Ju Anbetracht des wohl⸗ 


e ea Cylinderuhr mit daran befeſtigter Uhrkette und einfachem Uhr: 
üſſel. 


u Stolberg⸗Wernigerode, Generalmajor und 
raf v. Schaffgotſch, Rittergutsbeſitzer aus Warm: 


(Prov. ⸗Z.) 
Das 


Kurſaale 
Leipzig ver⸗ 


thätigen Zweckes wurde der wackere Concertgeber von mehreren namhaften 


ünſtlern und Dilettanten aus Breslau wirkſam unterſtützt. Der fü 
heimkehrenden verwundeten Kri 


licher ſein. 5 


+ 8 
feierte das Müller 


r die 


eger beſtimmte Ertrag dürfte ein recht reich⸗ 


24. Auguſt. [Verſchiedenes.] Vergangenen Montag 
öhler'ſche Ehepaar zu Hartau im trauten Familienkreiſe 


das goldene Ehejubiläum. Herr Paſtor Heimann von hier übernahm die 
feierliche Einſegnung des Jubelpaares, welche in der Roſenmühle zu Hartau, 
im Hauſe des Chepaares und deren Kindern, erfolgte. — Das ſchon längſt 


projectirte öffentliche, höhere Drei⸗Klaſſen⸗Mädchen Inſtitut 


ins Leben treten. An 30 


Lehrerinnen haben ſich gemeldet. Letzten 
und Mittwoch hielten 6 Lehrerinnen im hie 
des Herrn Rector Gramm, welches in das ö 


ſoll zum October 
Dinstag 


ſigen bisherigen Privat⸗Inſtitut 
entliche, Inſtlkut übergehen fol, 


Probelectionen in Religion, Franzöſiſch und Geſchichte. Zwei dieſer Candidatin⸗ 


nen ſollen mit je 250 Th 


lr. an der neuen Schule angeſtellt werden. Eine 


dritte Lehrkraft wird der hiefigen Stabtihule in der Perſon des Hrn. Lehrer 
n dieſen Tagen fleißig Ein⸗ 


Leisner entnommen. — 


In H 
richtungen zur Gasbeleuchtung getroffen. 
Waldenburg aus erfolgen. — Obgleich wi 


ermsdorf werden i 


Die Leitung des Gaſes ſoll don 
r über Räumung von Lazarethen, 


vefp. dazu eingerichteter Schulen von da und dort leſen und daraus zu erſe⸗ 
hen iſt, daß mit Vorſicht auch Schwerverwundete zu transportiren ſind, To 
können wir hier die Räumung unſerer evangel. Stadtſchule trotz aller Mühen 
und Vorſtellungen immer noch nicht erlangen. Die armen Kinder, die ſich 
ſeldſt ſchon ordentlich nach der Schule ſehnen, dürften alſo die nun 9 wöchent⸗ 


liche Ferienzeit als noch n 


icht beendet ſehen. 


© Bad Landeck, 22. August. [Die Saiſon!] treibt hier noch eine ſpäte 
Blüthe und die lieblichen Umgebungen dieſes freundlichen Oertchens ſind von 
Kurgaſten belebt, noch mehr aber von ſolchen, die nur die Cholera flohen und 
friſche Luft ſuchten. Das ſchöne Wetter der letzten Tage begünftigt die frohe 
Entfaltung dieſes regen Trelbens, und wird dies beſonders belebt durch die 


Anweſenheit Ihrer königl. Hoheit, der Frau Prinzeſſin Karl von 
welche auch die hier in Wiege befindlichen 


Q 


erwundeten mit ihrer 


Farce 


ürſorge 


und Theilnahme beehrt. Leztere, unter denen ſich auch mehrere Oeſterreicher 
befinden, ſind oft des Nachmittage während der Muſikzeit auf der Promenade 
zu ſehen und waren dieſer Tage von dankbaren Patrioten in den nahen 
Tannenhain zum Kaffee gebeten, wohin diejenigen, die nicht gehen konnten, zu 


Wagen befördert wurden. 


ge vollt 


a würde. 


beim Scheiden um 1 
weiß, wie der Kronprin 


+ Glogau, 23. 
ſtahl. — bolera]] 
Trebitſch handhabt 


e auf de 


ſchickt, daß es losging, die 
heftiges Gewitter übet 15 l Kreis, welches ſich il 
eftige zr Über den glogauer Kreis, welches fi 
= k Ein Bligzſtrahl zündete das Wohnhaus 
ein. — Am Sonntag Nachmittag 
in der Wohnung der 


Stelle ſein Leben aus 


Herrn v. Schmidt gehörig, 


des Gartner Müller und äſcherte 
wurde hier ein 77 ande D 

ohnun 
6 Uhr Abends fand man dieſelbe und ein 
0 Bee un in demſelben befindlichen Schmuck⸗ und 14 / Thlr 
war tember De 


Munk verübt. Die 


Schreibbureau erbrochen. 


Werthſachen fand man unverſehrt, nur das baare Geld, ca. 200 


verſchwunden. Der bieji 
Verhandlung gelungen, d 


. 

.] Das unbon 
eiſe wiederum ein Opfer gefordert, 
Jagd auf wilde Kaninchen das Gewehr ſo unge⸗ 
Kugel ihm die Bruſt durchbohrte und er auf der] 
m 18. d., 1 3 Uhr, zog ein 


unborſichtige 
r 
te. 
entlud. 
5 l 
iebſt 

war veꝛrſchloſſen u 


en Polizei iſt es jed 
e ein in ber 


nd 


in dem einen 


Be 


ge veranlaſſen. 


* hätte er es, 


[Unvorlidtigteit. — Gewitter. — Dieb: 
mgehen mit geladenen Gewehren 


Der Müller Bock in 


er Tſchirnitz, dem 


au Wittwe 
lles ausgegangen; um 
immer befi 


nach kaum zweiſtündiger ber 


rſon des Dienſtmädchens 


Sonnabend, den 25. Anguſt 1866. 


ndliches Spiritus feſt, 


FIR n Er ek 
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u Re! ; 5 
der Frau Wittwe Mund zu ermitteln. Daſſelbe iſt geftändig, vermittelſt eines 
Beils die Stubenthüre und das Schreibbureau erbrochen und das Geld nz 
wendet zu haben. Auch einen andern Schreibtiſch hatte daſſelbe, jedoch ver⸗ 
gebens, zu erbrechen verſucht. Das geraubte Geld iſt vollſtändig herbeige⸗ ara 
ſchafft und die Verbrecherin in das Criminalgefängniß abgeliefert worden. —- TIER 
Die Cholera hat in den letzten Tagen wiederum einige Opfer gefordert, ſo iſt 
3. B. der Rector an der katholiſchen Bürgerſchule, Herr Battig, eine in der = 
Stadt ſehr beliebte Perſönlichkeit, der Krankheit erlegen. 


Aus Liegnitz meldet das dortige Stadtblatt: Das 8 im Auſt⸗ 
ſchen Etabliſſement hierſelbſt hat nunmehr fein Ende erreicht. Wie wir hören, 
find ca. 1400 Centner Roheiſen verwendet worden und davon gegen 17,000 
bis 18,000 Kugeln gegoſſen worden. Das zur Beaufſichti —— Ge. 
ſchäftes hierher commandirte Commando vom Nicderſchleſſchen rtillerie⸗Re⸗ 
giment Nr. 5 iſt demgemäß heute zum Truppentheile zurückgekehrt; ebenf 
ſind die aus der königl. Eiſengießerei zu Gleiwitz hierher berufenen und dabei, „ 
beſchäftigt geweſenen Former in ihre Heimath abgereift, f 


1 Löwen, 23. Aug. [Gemeindeangelegenheiten.] Täglich har⸗ 
ren wir der Abholung der hier ſeit Monaten zur Vertheidigung der Brücken 
aufbewahrten, nicht unbedeutenden Quantität Pulvers. Der Wachtdienſt wird — 
von der Bürgerſchaft von je 6 zu 6 Stunden, und in der Nacht durch Doo | 
pelpoſten heſorgt. Da die Einwohnerzahl nur gering iſt, die neben ihrer ür⸗ 

erlichen Beſchäftigung auch zu allermeiſt den Ackerbau treibt, jo wäre ö um 1 
ß erwünſchter, wenn, nachdem die Gefahr beſeitigt, für Abholun Sorge ge: 
tragen würde. — Der weiter von der Bürgerſchaft DEINER Nachtpatrouillen⸗ 
dienſt, anfänglich von 12, fpäter von 6 Mann auf die Nacht, wird ſetzt nut 
zeitweiſe fortgeſetzt. — Durch Kündigung des hieſigen Kämmererpoſte 15 8 

a 


— 


tens des Beamten iſt eine Neuwahl erforderlich geworden. Dieſes 
iſt zwiſchen dem Magiſtrat und den Stadtverordneten ſtreitig geworden, indem 

letztere daſſelbe für ſich beanſpruchen, während der 8 ſich nur allein 

um desbalb für competent hält, da die zu beſetzende Stelle nicht die eines 2 
Kämmerer mit Sitz und Stimme im Collegium, ſondern nur als ſolche eines 
Gemeinde⸗Einnehmers anzuſehen iſt. Wahrſcheinlich wird hierfür höhere Ente. 
ſcheidung angerufen werden. 8 


FTC g 5 | 

Nach einer amtlichen Bekanntmachung im „Habelſchwerdter Kreisblatt“ H 
wird das zum Appropiſionement der Feſtung Glaz gehörige Schlachtvie 7 
beſtehend aus 458 Ochſen, Kühen und Kalben, 470 Schweinen und 1380 
Schafen, vom 24. d. M. an meiſtbietend verſteigert. f 


*Berichtigung.] In Nr. 392 iſt unter Provinzial⸗Zeitung zu leſen: 
Beuthen a. O. (jtatt Beuthen O. S.) den 22. Auguſt. 5 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. . 
Poſen, 23. Auguſt. [Polniſche Coloniſation. — Ein ae 
Deſerteur.] In Newyork hat ſich im Laufe dieſes Sommers ein Ausſchuß 
von polniſchen Emigranten gebildet, mit dem ausgeſprochenen Zweck, Güter 

in Virginien anzukauſen und auf ihnen polniſche Auswanderer an 5 
An der Spitze des Coloniſations⸗Comite's ſteht ein Herr Caspar Ja n, 
als Mitglieder werden unter Andern die Herren Szyrma, Sänger, Gozdawo, 
Piotrowski, Mucha, Römer und Gapski genannt. — Geſtern te bier „ 
ruſſiſcher Dragoner⸗Unteroffizier an, meldete ſich bei der hieſigen Militärbe⸗— 
hörde und gab die Abſicht kund, in preußiſchen Dienſt zu treten. Seinem 


Wunſch konnte natürlich nicht entſprochen werden, er wurde vielmehr verha . 
tet, und heute Früh unter Militär⸗Escorte an die Grenze transportirt. Sein Be 
Empfang drüben wird gerade kein beneidenswerther fein. Oſtd. Bei 


Aus dem adelnauer Kreiſe wird der „Poſ. Z.“ über den berüchtigten 
Schlachta noch geſchrieben: Der mehrfach erwähnte Sträfling Anton Schlachta 
ſuchte die Aeußerung, daß er zwei Perſonen kalt machen müßte, bevor feines 
Ergreifung erfolge, in Ausführung zu bringen. Geſtern (20.) nach einer N 
ſoicirung durch den Diſtricts⸗Offizier aus Krotoſchin in dem Dorfe 1 ER, 
begab ſich der berittene Gendarm Guder aus Sulmierzyce in Gemeinſchaf 
feines Kameraden B. aus Raſchkow nach Jankow zal. um auf den dort der⸗ 
muthlich weilenden ꝛc. Schlachta zu vigiliren. Ohne S. jedoch hier zu finden, 
und da weitere Verfolgungsſpuren abgebrochen waren, trennten beide 
Gendarmen Nachmittags 2 Uhr. Guder ſchlug nun ſeine Patrouille nach dem 
Dorfe Nichy und von hier nach der Puſtkowie Cegla ein, woſelbſt eine Schwer 
ſter des S. wohnt. Hier wird ſein Pferd durch einen aus einem am 2 
liegenden Haferfelde erfolgten Schuß am Kopfe verwundet, daß das bluttrie⸗ 
fende Thier unter Kreisbewegungen nicht von der Stelle konnte. Guder, der 
durch den Hafer ſich etwas nach dem nächſten Hauſe zu bewegen ſah, ſpannt 
den Hahn 17 155 Piſtols und begiebt ſich ſofort nach dem Gebäude. Da er 
den x. Schlachta in der Nähe erkannte, welcher ſchlagfertig auf einem Knie 
mit einem Doppelgewehr nach ihm zielte, rief er Ben Feldarbeiter, kaum 


einige zwanzig Schritt entfernt, zu Hilfe. Doch ehe dieſe erſchienen, war S. 

flüätig geworden, Guder aber lag, von einer Rehpoſtenladung durch die line 
Seite getroffen, ſo daß die Rehpoſten zur rechten herausgekommen waren, am 

Boden. Sein winziges Piſtol mochte den abgefeuerten Schuß nicht bis zum 5 
Mörder getragen haben, da dieſer einige Stunden fpäter von einem Lands 
briefträger auf der Flucht ohne ein N von Schwäche geſehen worden iſt. 
Der Schwerverwundete wurde durch den Gutsherrn v. Joſewicz zu Nichy 
nach Sulmierzyce gefahren; ſein Auflommen, da innere Theile derleht ſind, 
wird ſehr bezweifelt. Guder iſt über 29 Jahre im Dienſte, hat eine Frau 
und zwei Kinder. 5 


Wollſtein, 21. Aug. ([Ein Gaunerftreic.) Auf den vergangenen 
Mittwoch wurde vom Inſpector der edangeliſchen Schule zu W her An 
Rakwitz behufs Beſetzung der vacanten Lehrerſtelle ein Termin zur Abhaltung 
der erforderlichen Probelection anberaumt und es wurden die in's Auge ge⸗ 
pet Lehrer zu derſelben aufgefordert. Aber ſchon zwei Tage früher hatte 
ich ein junger Manu, der angab, daß er Lehrer und aus dem Kreiſe Buk 
ei, dort eingefunden, und da ſein Aeußeres ſehr anſprach, fo wurde er vom 
Ortsſchulzen, trotzdem er angab, daß er feine Qualificationszeugniſſe in feiner — 
Heimath bergeſſen habe, eingeladen, in P. bis zum Mittwoch zu verbleiben, 
an welchem Tage er ebenfalls eine Lehrprobe in der Schule ablegen könne. 
Der Schulze lud den Herrn Lehrer zu ſich in's Quartier, bewirthete inn 
außerordentlich gut und überhäufte ihn mit Aufmerkſamkeiten aller Art, und 
da es dem Letzterem im Hauſe ſeines freundlichen Wirths, ſeines Naber der. St 
Vorgeſetzten, ebenfalls ſehr gut gefiel, ſo fand bereits ein ganz cordiales * 
bältniß zwiſchen Beiden jtatt. Am frühen Morgen des verhängnißvollen Ta: ⸗ 
es der Probelection verſchwand jedoch der angebliche Herr Lehrer und mit 

m die Gemeindekaſſe im Betrage von circa 40 Thalern. Als der gut⸗ 
müthige Schulze nunmehr inne wurde, daß er es mit einem Be zu 
thun gehabt hatte, ſetzte er ihm ſofort nach, und es gelang ihm auch, deſſelben 
in einem Gaſthofe zu Grätz . — zu werden. Durch Hilfe der Polizei zu 
G. gab der Betrüger das geſtohlene Geld dem Schulzen zurück und er ſelbſt 
wurde ſofort in Sicherheit gebracht. Die eingeleitete Unterſuchung wird die 
genaueren Details über den angeblichen Lehrer ergeben. hot, N 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau 24. Aug. [Börſe.] Auf ſchlechtere Notirungen von Wien 
waren öſterr. Valuten niedriger, Spekulationspapiere gänzlich ohne ng 
Courſe im Allgemeinen wenig verändert. Oeſterr. Creditbankaktien — 


n 7 

tional⸗Anleihe 51 Br., 1860er Looſe 59% bez., Banknoten 79 —78 = 

und Gld. Fee Eiſenbahnaktien La. A, und C. 168 g u 

137 Br., Wilhelmsbahn 52% Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 76 bez., kiste ele; 75 
er —. Warſchau⸗Wiener 89 % Gld. Amerikaner 744—74 ber She, 
antverein 110% Gld. Minerva 34% Br. Schleſ. Rentenbriefe 98 bez. und 

Br. Schleſ. Pfandbriefe 88% GId. Ruſſiſch Papiergeld e een 

Breslau, 24. Auguſt, [Amtlicher ie ericht. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter, gek. 1000 Ctr., pr. Auguſt 40 1250 . 


Auguſt⸗September 39% Thlr. Gld., September⸗October 39 kr. be-. i 

zahlt, October⸗November 40 Thlr. bezahlt und Br., Nove Deyember 40: 

Thlr. Br., M 0 Ale Se und Februar⸗März 40% Thllt. 
r. Glo. D 


Gld., April⸗Mai 40% 
Weizen (pr. 2000 ſd.) g — Ctr., pr. Auguft 59 Thlr. Br, 

Gerte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 40 Thlr. Br. i 
afer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Etr., pr. ſt 35 Thlr. Br. 185 
aps (pr. 2000 Pfd.) I — Scheffel, pr. Auguſt 96 Thlr. Bun 
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Rübdl (pr. 100 Pfd.) feſter, get. 100 Ctr., loco 11% Thlr. Br., r. Au⸗ 3 7 
guſt 11 lr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., Sep FE 
ober 5 —— und a Ye Thlr. Thlr. bezablt u. Sl, 8 
. =: i n 125 s 
ember: Januar A — 15 10 Pag und Gld., 
„ Br., pr. uſt und Auguſt⸗Septem „ ; 
bi 1 17 r. Gld. Deioberehobember 13% Thlr. Br., Nodem⸗ 


0 Deremiber 13% Thlr. Gld ; 


5 a „April⸗Ma 
Zink feſt, ohne Umſatz. 
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mit dem Großherzogthum Poſen und dem 
e Polen wichtiges Unternehmen iſt ſo eben, wie uns berichtet wird, 
ins Leben getreten. Nachdem ſich im Februar d. J. eine ſogenannte ſtille 
Geſellſchaſt unter der Firma: Potulickt u. Szezanieckl Wiz de die Ritterguts⸗ 
beſizer Graf J. Potulicki und K. v. Szezaniecki) zu Poſen behufs Herſtellung 
einer Dampfſchifffahrt auf der Warthe conſtituirt hatte, beſtellte fie in der 
Dificin des Vulcan zu Stettin ein, nach einem Wart neuen Syſteme, für 
ſeichte Maſſer, gebautes Dampfſchiff. Daſſelbe, „Warta“ genannt, hat vor 
einigen Tagen ſeine Probefahrt von Stettin abwärts die Oder bei ſchlechtem 
Wetter glänzend beſtanden, und iſt ſodann mit einer Ladung von 1000 Ctnr. 
im Schlepptau (Cement und Kohlen) auſwärts die Oder reſp. Warthe nach 
Poſen abgegangen. Die „Warta“ wird uns als ein ſehr comfortable einge⸗ 
richteter Dampfer geſchildert, der im Stande iſt, 150 Paſſagiere an Bord zu 
nehmen, und drei Kähne mit je 1000 Ctnr. Ladung, bei einem Tiefgange von 
nur 15 Zoll, zu ſchleppen. Die Geſellſchaft ſoll dem Vulcan bereits weitere 
Beſtellungen aufgetragen haben, und hat zu ihrem General⸗Agenten für Spe⸗ 
dition den Kaufmann A. Krzyzanowski zu Poſen beſtellt. 


Es ift die Gründung einer Bank angekündigt, welche in den Städten 
Arlon, Longwy, Luxemburg und Trier ihre Thätigkeit beginnen und zwiſchen 
den belgiſchen, franzöſiſchen und deutſchen Grenzlanden die Fluctuationen in 
dieſen drei Ländern ausnutzen will. Die Bank tagt ſich der „Tr. Ztg.“ zu⸗ 
Die auf ein Actien⸗Capital von 2 Mill. Fres. Der leitende Chef wird Herr 

r. Berger, Verwalter der Nationalbank zu Arlon und einer der Chefs der 
dortigen Firma Gebr. Berger u. Co. fein. ' 


Hopfenernte in Norddeutſchland. Aus Hannover wird vom 17. Aug. 
geſchrie en: Bei fernerer günſtiger Witterung dürfte das Ernteergebniß 
durchschnittlich auf X Ertrag bezeichnet werden können, die Ernte ſelbſt bei 
jetziger Temperatur ſpäter als in anderen Jahren und vor Ende September 
nicht ſtattfinden. 


Ein für den green 
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Vorträge und Vereine. 


ki Breslau, 24. Auguſt. [H andwerker⸗Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung wurde, da auch Hr. Studiofus van der Velde, der für dieſen Abend 
die Vertretung Herrn Simſon's übernommen hatte, abgehalten war, durch 

errn ne ein Auſſatz „über Handwerker⸗Vereine in Preußen“ 
borgelejen, dem wir hier nur folgende Notizen entnehmen, wie fie der berliner 
„Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“ durch ſeine Erforſchungen er⸗ 
funvet und zuſammengeſtellt hat. Es beſtehen in Preußen nebſt einer Anzahl 
Gewerbevereine ſolcher zur Förderung gewerblicher und allgemeiner Bildung 
eſchloſſener Aſſoziationen 124 unter dem Namen: „Handwerker⸗Vereine“, 
2 Arbeiterbildungsvereine, 14 Arbeitervereine, ein Zweig des „allg. deutſchen 
Arbeiter⸗Vereins“ und einer des „deutſchen Handwerkerbundes.“ Die meiſten 
ſolcher Vereine kommen auf die Mark Brandenburg und Provinz Sachſen, 
obwohl Rheinland und Weſtfalen reich an Arbeitnehmern find, Die Leitung 
der Vereine liegt meiſt in den Händen vermögender Perſonen: Beamten, Lehrer, 
Aerzte, Schriftſteller, größere Handel⸗ oder Gewerbtreibende. Die Geſammt⸗ 
zahl aller Mitglieder wird auf etwas mehr als 20,000 geſchätzt. Dieſe Zahl 
erſcheint leider nur allzugering, wenn man die Menge der vorhandenen Hand⸗ 
werker und ſtädtiſchen Tagelöhner — Meiſter, Gehilfen, Fabrikarbeiter und 
contractloſen Arbeiter, welche zur Bildung ſolcher Vereine einander nahe ge⸗ 
nug wohnen, auf 1 Million veranſchlagt; die Zahl wird allerdings durch den 
eitweiſen Zutritt und Abgang der Mitglieder vielleicht um das Doppelte er⸗ 
Dat, doch ſind auch wieder diejenigen abzurechnen, welche anderen Ständen 
angehören; u. a. betheiligt ſich der Handelsſtand auf ſehr be 
Weiſe geiſtig und materiell an jenen Vereinen. — Ueber eine ſehr beträcht⸗ 


. ae Mitglieder verfügen der große berliner Handwerker⸗Verein ca. 2400, 
er 


nigsberger Handwerker⸗Verein 1700, der berliner Arbeiter⸗Verein 1100, 
der Arb.⸗Bildungs⸗Ver. in Magdeburg 1000, der dortige Handw.⸗Meiſter⸗Ver. 
E 800, der hieſige Handwerker⸗Verein 650, der ſtettiner Arbeiter⸗Verein 

24. Der Artikel weiſt dann auf den Vortheil hin, den die in allen Hand⸗ 
werker⸗Vereinen beſtehende Miſchung der verſchiedenſten Berufs⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen dieſen Vereinen bringe. Nach den Liſten gehört im Durchſchnitt 
genau ½ weder den ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden, noch der Categorie 
der Arbeitnehmer an; 49 gehören den für eigene Rechnung arbeitenden 
Perſonen, 51% den Arbeitnehmern an. Nach Erledigung einiger Fragen 
wurde darauf die Verſammlung geſchloſſen. 


Literariſches. 

J. H. [Studien zur Culturgeſchichte Polens von C. Adler.] 
Erſter Band. Berlin 1866. Mittler u. Sohn. Es iſt immer noch eine große 
Controverſe, ob die wiederholten Beſtrebungen der Polen, das ihnen durch die 
Macht der Verhältniſſe verloren gegangene eigene Staatsweſen wiederherzu⸗ 
ſtellen, Ausſicht auf Erfolg haben, oder ob fie die ohnmächtigen Zuckungen 
eines dahinſterbenden Organismus find. Ein ſtarker Flügel der europäischen 
Demokratie, geblendet von dem Heroismus, den das polniſche Volk allezeit 
entfaltete, von ſeinem Opfermuthe und ſeiner unerſchütterlichen Liebe zur Frei⸗ 
keit, vertritt jene erſtere Anſicht — während kühlere Politiker die polniſche 

ache als eine verlorene anſehen und den Kampf „für die Wiederherſtellung 
Polens“ für einen im Intereſſe des geſunden Fortſchritts beklagenswerthen 
Irrthum anſehen. Es iſt hier nicht der Ort zu unterſuchen, auf welcher Seite 
die beſſeren Gründe liegen, ich conſtatire nur, daß See des vorliegenden 
Werkes die geſchichtliche Entwickelung der polniſchen Nation als eine voll⸗ 
endete und in ſich abgeſchloſſene auffaßt. Der bis jetzt erſchienene erſte 
Band des Werkes, der bis zum Ende der Wanne Caſimir des Großen 
reicht, läßt dieſen Standpunkt des Verfaſſers in keiner Weiſe als einen polen: 
feindlichen erſcheinen: im Gegentheil charakteriſirt ſich das Werk als das⸗ 
enige, was ſein Titel ausſpricht, als eine ernſte Studie, als ein Verſuch, 
ie Culturgeſchichte Polens, die bis jetzt nur in ſehr vereinzelten en. be⸗ 
arbeitet worden iſt, nach den vorhandenen Quellen kritiſch zu erforſchen. Den 
Schwierigkeiten der Bearbeitung, die ſich der Verfaſſer ſelbſt am wenigſten 
verhehlen konnte und die er im Vorwort auch betont, liegen zu Tage — die 
Form ſeiner Arbeit trägt nicht den Stempel der Vollendung — ſie giebt kein 
abgerundetes Bild der polniſchen Entwickelung und grenzt deren einzelne Pe⸗ 
rioden 115 wenig von einander ab. Dagegen finden wir ein reiches hiſtori⸗ 
ſches Material in dem Buche verarbeitet und ſehr ſcharfſinnige Bemerkungen 
über einzelne Partien der polniſchen Geſchichte, die in den bisherigen Be⸗ 
arbeitungen immer ziemlich dunkel geblieben ſind. Adler wirft der polniſchen 
Geſchichtſchreibung, namentlich Lelewel, wie uns ſcheint mit Recht vor, daß 
fe den Polen überall eine höhere Bildung zu vindiciren ſuche, als ſie jemals 
eſeſſen. Seine Darſtellung einzelner wichtigerer Perioden, Einführung des 


Chriſtenthums, Kampf der Hierarchie mit dem Königthum u. ſ. w., weicht 


mannichfach von den Schilderungen jenes klaſſiſchen Hiſtorikers ab. Sehr ein⸗ 
ehend iſt derjenige Theil der polniſchen Entwickelung behandelt, der in die 
fa vorhiſtoriſche Zeit fällt, über den ſich indeß nur mehr oder weniger 
charſſinnige Vermuthungen aufſtellen laſſen, da ſelbſt die Sagen der Polen, 
die bei anderen Völtern einigermaßen als Erſatz für hiſtoriſche Quellen gelten, 
hier nicht als heimathliche, auf polniſchem Boden gewachſene Sagen erſchei⸗ 
nen, ſondern fremden Völkern abgelauſcht und nachgebildet ſind. Adler ſchließt 
aus dieſem Mangel einer eigenen Sagenbildung, daß die Polen kein urſprüng⸗ 
liches Volk, ſondern eine aus verſchiedenen, meiſt germaniſchen e 
uſammengeſetzte Nation find. Dieſen germaniſchen oder doch keltiſchen Ur: 
. — zeigt vorzugsweiſe der polniſche Bauer. Der Adel iſt eine Race 
ganz anderer Axt — er repräſentirt die viel ſpätere Einwanderung der Sla⸗ 
ven, die ſich mit der Zeit und nach harten Kämpfen, mit den keltiſchen Ur⸗ 
einwohnern zwar vermiſcht, immer aber phyſiſch und geiſtig ein abweichendes 
Stammgepräge bewahrt hat. Die beiden 7 — Bauernkriege, die übrigens 
beide reſultatlos verliefen, haben ihren Urſorung, wie Adler treffend andeutet, 
weſentlich in der tief er durch den Slavismus bedrohten Nationalität 
des keltiſchen Stammes. Die Jahreszahl der Einwanderung der Slaven ſetzt 
Adler noch vor 550, Er verfolgt von da ab aufmerlſam die Bildung der 
Stände und die Entwickelung der polniſchen Gebräuche und Sitten. Was er 
über die Einführung des Chriſtenthums in Polen, die Ausbildung der recht⸗ 
gläubigen Kirche und deren Einfluß auf die ſtaatlichen und ſocialen Verhält⸗ 
niſſe jagt, hat hohes Intereſſe, namentlich in Bezug auf die ſpäter zu ent⸗ 
wickelnden Beſtrebungen der Reformation. — Die Einwanderung der Deut⸗ 
ſchen in Polen jet dem 13, Jahrhundert ift von anderer Seite ſchon 9 7 ein⸗ 
gehend dargeſtellt worden; Adler behandelt dieſen Theil nur kurz und bringt 
nichts Neues darin. Die Entwickelung der landwirthſchaſtlichen und jtädti- 
ſchen Gewerbe und das Aufblühen eines gewiſſen Verkehrs, beſonders unter 
Caſimir dem Großen, find mit Fleiß geſchildert. Die Gründe, welche der 
Bildung eines freien und geachteten Handwerkerſtandes auf den vorhandenen 
Grundlagen feindlich entgegenwirkten, glaubt Adler vorzugsweiſe in der Gei⸗ 
ſtesrichtung des Adels finden zu müſſen, in dem Mißtrauen der herrſchenden 


Klaſſen, welches eine beſtändige Kriegsbereitſchaft nothwendig machte, die die 


Ausbildung es Adler weſentlich hinderte. Je weiter im Laufe 
der Zeit die Kluft, je unverſöhnbarer der Zwieſpalt zwiſchen den Herrſchern und 
Unterdrückten ward, deſto ſchroſſer erhoben ſich Jene im ſtolzen Selbſtbewußt⸗ 
und blickten auf die von den Hörigen betriebene Arbeit mit um fo tier 
erer Verachtung herab, die ſie eines Freien und Kriegers kaum für würdig 
ielten. Alle Reform⸗VBerſuche, von einſichtigen und wohlwollenden Fürſten 


2196 
unternommen, hatten nur Pe Erfolg und konnten ihn für die Dauer nicht 
haben, weil die herrſchende Klaſſe dergleichen Reformen von vornherein feind⸗ 
lich gegenübertrat. 


Nicht ohne Intereſſe ift ſchließlich die Parallele, die Adler zwiſchen den 
Polen nu Iren aufſtellt. Das keltiſche Element ift in beiden das vor⸗ 
wiegende. = 

„Wir finden bei beiden Völkern dieſelbe räthſelhafte Beweglichkeit der 
Phantaſie und des Temperaments, dieſelbe Vaterlandsliebe, denſelben Eifer, die 
poetiſchen Züge der 1 feſtzuhalten, der in Irland manche köͤſt⸗ 
liche Perle vor dem Untergange bewahrt hat. Im gemeinſamen Schiffbruch 
der geſelligen Zuſtände iſt, hier wie dort, jeder bemüht, das Vaterland, von 
dem ein Stück nach dem andern abbröfelt, wenigſtens im Abbild zu erhalten. 
Anmuth, Beredtſamkeit, Schönheit, iſt beiden Völkerſtämmen gemeinſam; der 
iriſche unterliegt, ohne ſich zu ergeben, und bewahrt feine Erinnerungen aus 
Mangel an Hoffnungen, ehenſo der polniſche. Das Schickſal wollte, daß beide 
mit ſtärkeren Stämmen zuſammentrafen, die ihnen an ſoliden Eigenſchaften 
überlegen waren, die minder ſchnell zum Kampfe ſchritten, aber deſto zäher 
den Sieg feſthielten.“ — „Beide wurden erobert. Bei beiden, die nur das 
Unglück kennen lernten, iſt die unbeſiegbare Anhänglichkeit an die Vergangen⸗ 
heit gleich rührend. Angeſichts der Völker, die ihren Ruhm und ihre Bee 
vergeſſen, fühlt man ſich beim Anblick beider Völker bewegt, weil ſie von 
bittern Erinnerungen zehren. Wie Irland in Clans, war Polen in Gau⸗ 
Fürſtenthümer getheilt, die einander feindlich entgegenſtanden; die iriſchen wie 
die polniſchen Könige waren Häuptlinge, denen es gelungen war, ihre Ueber: 
legenheit zur Anerkennung zu bringen. Der freie Bauernſtand ſchwand bei 
beiden, er wurde hörig; der Ritter machte die Nation aus, die Königswürde 
unterlag bei beiden e Beiden fehlte die Fähigkeit, 
unter Geſetzen zu leben, den Einzelwillen der Geſammtheit unterzuordnen, in 
einträchtigem Bürgerſinn eine feſte Ordnung, ein ſtarkes Regiment zu grün⸗ 
den und mit beharrlichem Sinn einem höheren dc derben in Bei beiden 
mußte der Schwache den Schutz eines Magnaten ſich erwerben, in ſeine Clientel 
treten, woraus ein unerträglicher Mißbrauch entſtand. Beide Nationen ſind 
eitel und prahleriſch und lieben den Schmuck. Wie dort Normänner, ließen 
hier ſich Deutſche nieder. In beiden Völkern iſt eine merkwürdige Stärke und 
eine merkwürdige Schwäche, hervorgegangen aus Gefühl und Einbildungs⸗ 
kraft, geſtärkt durch Leiden, oe Pol durch das Andenken an ihre Unter⸗ 
drückung.“ — „Irland iſt, wie Polen, zu ſchwach, um unabhängig zu ſein, 
zu ſtark, um ſich aſſimiliren zu laſſen, zu getheilt, um ein Ganzes zu bilden. 
Was den Haß beider Völker zugleich unbeſiegbar und ohnmächtig macht, iſt, 
daß Irland wie Polen mehr in Beſchlag genommen als eigentlich erobert 
worden iſt. Beide Völker haben kein Geſchick für das politiſche Leben; ihre 
Tapferkeit iſt anerkannt, aber ihre Beweglichkeit ohne Ausdauer, ihre Zwie⸗ 
tracht, ihr Widerſtreben gegen Zucht und Ordnung laſſen keine dauernden 
Schöpfungen aufkommen; das Familien⸗Gefühl hat bei ihnen allezeit jeden 
Verſuch einer ausgedehnten politischen Organiſation erſtickt, deshalb haben fie 
keinen eigentlichen Staat gegründet und keine eigene Cultur geſchaffen.“ 

Adler verfolgt die Parallele bis auf die Aehnlichkeiten der Volkstracht. 
„Derſelbe Mangel an ſittlicher Kraft — ſchließt er — unter ungünftigen 
Vethältniſſen in der Weltordnung ſich zurechtzufinden und zur freien Men⸗ 
chenwürde ſich emporzuſchwingen, zeigt ſich bei beiden Völkern. 

eit und politiſche Mißgriffe, ſeurige Liebe zum 0 einer 2 
faſſung, ſtörrige Widerſetzlichkeit Fi en das ewige Schaffen des Zeitgeiſtes 
und der Parteien verbrecheriſches Infömiegen an die Fürſten des Auslandes, 
Greuel der Oligarchie und Anarchie, hin und wieder erhellt durch einzelne 
leuchtende Erſcheinungen und veredelt durch eine nicht unwürdige Volkseigen⸗ 
thümlichkeit, Schwäche der Gebieter und Trotz der Vaſallen, bieten ſich die 

and in der Geſchichte beider Völker, und beiden haben ſie das gemeinſame 
Schickſal bereitet, obgleich in verſchiedener Weiſe aus der Weltgeſchichte ver⸗ 
ſchwindend, in mächtigen Nachbar⸗Monarchien unterzugehen.“ 


in einem Kriege von De J können. Die Anzahl der Dampf⸗ 
on Jahr zu Jahr. 


f „ls ic beim id en Sb iS Lt Rolle i liſchen Novellen und au 
n m er eine große Rolle in en 0 i 
2 der BWirtlichleit, bis ein Geſetz vom Jahre 1856 den Unfu 


binfort alle in Schottland vollzogenen Heirathen unregelmäßig und ungiltig 
ſein ſollten, wenn nicht eine der Parteien ihren feſten Wohnort in Schott⸗ 
land habe oder wenigſtens 21 Tage vor der Verheirathung in Schottland 
wohnhaft geweſen ſei. Weil die Heiraths⸗Candidaten in den meiſten Fällen 
gerade die größte Eile hatten, um nicht eingeholt und verhindert zu werden, 
vereitelte die neue Beſtimmung den ganzen Zweck der Reiſe nach Gretna, wo 
der für dieſe Zwecke klaſſiſche Ort von alter Berühmtheit war. Der neueſte 
gen des Regiſtrar⸗General giebt über die e Heirathen interefjante 

aten. Der Haupt⸗ und Erzprieſter dieſer ſchottiſchen Heirathsmacher war 

ohn Linton, welcher 1825 zu Gretna⸗Hall einen vollſtändigen Gaſthof für 
flüchtige Liebende errichtete, welche a ae ſuchten. Hier ſegnete er in einem 
impoſanten Koſtüme und mit einer gewiſſen Feierlichkeit die Ehen ein, deren 
Zahl nach ſeinem Regiſter von 1825 bis 1851 nicht wenig als 1100 betrug. 
Aber er fand, da das Geſchäft fo gut ging, einen Konkurrenten; der Chauſſee⸗ 
geld⸗Empfänger Murray auf der 0 Seite des Grenzgebietes wußte 
den flüchtigen Pärchen begreiflich zu machen, daß ſie die zwei Meilen bis 
Gretna ſparen und ſchon bei ihm bedient werden könnten. Sein Etabliſſe⸗ 
ment ſtellte Gretna bald ganz in den Schatten. Von 1843 an regiſtrirte 
Murray bis 1856 jährlich etwa 700 oder mehr Heirathen, unter anderen 
42 auf einen Tag. Aber das neue Geſetz ruinirte ſein Geſchäft gänzlich und 
er ſtarb aus Kummer darüber 1861. Das Jahr 1856 hatte noch 757 Hei⸗ 
rathen gebracht, 1857 aber ging auf 30 herunter, 1858 ſtieg noch nochmals 
auf 41, dann aber war es ganz vorbei. Der Untergang des Geſchäfts war 
eine böſe Sache für Murray, denn er hatte ebenfalls ein hoſpitables Etabliſſe⸗ 
ment für die zu Vermählenden errichtet. Uebrigens beſchränkte ſich das Ge⸗ 
ſchäft nicht 21 dieſe beiden Hauptorte, ſondern wurde im Größeren oder Klei⸗ 
neren überall auf der Grenze betrieben. Man ſucht jetzt die Regiſterbücher 
dieſer Heirathsmacher auf, denn vor Erlaſſung des neuen Geſetzes waren 
dieſe ſchottiſchen Heirathen ganz legal und in allen ihren Erfolgen verbindlich, 
fo daß die Regiſter in vielen Fällen höchſt wichtige Volumente bilden, die bei 
den Erben jener Heirathsmacher in Kurzem verloren gehen müſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 24. Auguſt. In der heutigen Sitzung der Commiſſion 
zur Berathung des Reichswahlgeſetzes erklärten die Negierungstom⸗ 
miſſare Hepke und Graf Eulenburg: Das Parlament iſt berechtigt, 
ſich ſelbſt zu conſtituiren, die Wahlen zu prüfen ꝛc. ce. Der $ 5 
mit dem Amendement von Tweſten, betreffend die Redefreiheit, eben 
fo $6 mit dem Amendement von Lette, betreffend die Eintheilung in 


kleinere Wahlbezirke, ſowie $ 7 wurden unverändert augenommen. Sept. 13%. 


Künftigen Montag findet die nächſte Sitzung ſtatt. Die Commiſſion 
zur Berathung der Annexionsvorlage hält morgen Sitzung. 
(Wolffs T. B.) 
Berlin, 24. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Itg.“ ſagt: Es iſt 
wenig angemeſſen, den Souverän Italiens, welcher der Bundesge⸗ 
noſſe Preußens iſt, mit fo harten Worten der Mißachtung preiszuge⸗ 
ben, wie es die „Kreuzzeitung“ thut. Die geſammte confervative 
Partei hat der Gewalt der Thatſachen Rechnung zu tragen, wie es 
die Fortſchrittspartei gethan hat, und muß ihre früheren Antlpathien 
und Sympathien fallen laſſen. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erinnert 
ſchließlich daran, daß Italien eine mächtige Stütze unſerer militäri · 
ſchen und diplomatiſchen Erfolge geweſen iſt. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 24. Aug. Die „Nordd. Allg. Big.“ ſagt: Der Zoll ⸗ 
vereinsvertrag vom 16. Mai 1865 und die damit zuſammenhängen⸗ 
den Vereinbarungen werden gegenüber den Negierungen, welche ſich 
mit Preußen im Kriege befanden, mit ſechsmonatlicher Kündigungs⸗ 
friſt fortbeſtehen. Die Annahme, Preußen bringe nur Süddeutſchland 
gegenüber dieſe beſchränkte Fortdauer des Zollvereins wegen Eonfti- 
tuirung des norddeutſchen Bundes zur Geltung, iſt unbegründet; auch 
Sachſen ſteht im Zollverein auf Kündigung. Sein Verbleiben darin 
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r 30 Min. Miche behaupte, 
ungen auf der ſchottiſchen d n Schluß Courſe: National ⸗ Anleihe 49. Oeſterr. 
= 55 


0 1 0 beſchränkte 
und ein weiteres von 1858 ihm den Todesſtoß gab, weil es beſtimmte, daß Finnländiſche Anleihe —. 


Forderungen Preußens nicht abweiſend verhält. Mit Darmſtadt ift 
der Friede noch nicht unterzeichnet. (Wolff's T. B.) 
Mainz, 24. Auguſt. Der Belagerungszuſtand iſt geſtern aufge⸗ 
hoben worden. (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 24. Auguſt. Der geſetzgebende Körper genehmigte 
geſtern die Anleihe von 1,200,000 Gulden für außerordentliche 
Ausgaben. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 24. Aug. Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht einen 
königlichen Erlaß, welcher die anweſenden Miniſter auffordert, auf 
ein ehrliches und freundliches Zuſammengehen mit Preußen Bedacht 
zu nehmen. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 22. Aug. Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Nachrichten 
aus Kalkutta vom 22. Juli melden, daß der Emir Aſſul Khan in 
Kabul mit dem dort angekommenen ruſſiſchen Geſandten ein Ueberein⸗ 
kommen abgeſchloſſen haben ſoll. Der dortige engliſche Agent ſoll fort⸗ 
geſchickt worden und bereits in Peſchawer angekommen ſein. Die Trup⸗ 
pen des Maharadſchah von Kaſchmir find von den Grenzſtämmen ges 
ſchlagen worden. 

Aus Hongkong wird vom 12. Juli berichtet, daß die Mandſchurei 
und die Mongolengrenze von zahlreichen Räuberbanden heimgeſucht wor⸗ 
den ſind. In der Gegend von Nanking nehmen die Nienfei⸗Rebellen 
überhand. 

Durch Vertrag vom 25. Juni zwiſchen den Bevollmächtigten Ja⸗ 
pans, Englands, Frankreichs, Nordamerikas und Hollands iſt die Er⸗ 
richtung von Entrepots in Japan zugeſtanden und den Einheimiſchen 
volle Handelsfreiheit mit den Ausländern gewährt worden. 


dert: Portefeuille um 17%, Notenumlauf um 3, laufende Rechnungen der 
ll. Francs. Die Vorſchüſſe auf Werthpapiere ſind uns 


Wien, 23. Aug. 
Mi 1864er Looſe 68, 40. Oeſterr.⸗Franz. Staatsbahn 184, 40. 

aomiber | Fir Hat file. 

achm. 
Finnl. Anleih: 


hs 
exbach 146, 
— er Looſe 54. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 49%. 
44% Metalliques - 
[Abend⸗Börſe.] Sehr animirt, beſonders für B 
nen. 
1864er Looſe 67, 50. 
205, 25. Weſtbahn 151. 

Hamburg, 23. Auguſt, Rahm, 2 Uh 
redit 4. Oeſterreich. 1860er Looſe 53%. Mexicaner —, 
Vereinsbank 107 /. Nordd. Bank 116%. belnlſce 1174. Nordbußn %: 
i 2 1864er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe 78. 1866er Ruff. 
Prämien⸗Anleihe 76%, pCt. Verein.⸗Staaten⸗Anleihe pr. 1882 67. Disconto 


3% PCt. 
Hamburg, 23. Se [Getreidemarft] unverändert. Weizen 
loco billiger; pr. Septbr.⸗Octbr. 5400 Pfd. netto 117 Bancothaler 

117 Gld., pr. Dctbr.-Nobbr. 117 Br., 116 Gld. Roggen pr. Auguſt⸗Septbr. 
5000 Pfd. Brutto 72% Br., 72 Gld., pr. Septbr.⸗Oktbr. 73% Br., 73 Gld. 
Oel pr. Aug. 26, pr. Oct. 26%, Kaffee verkauft 3500 Sack Santos. 
Zink 13 Mk. 8 Sch. gefordert. 

Liverpool, 23. Auguſt. Mittags. Baumwolle: 10—12,000 Ballen 
Umſatz. Guter Markt. Middling amerikaniſche 14, middling Orleans 14½, 
fair Dhollerah 10, middling fair Dhollerah 9, good middling Dhollerah 8%, 
New Bengal 7%, New Dhollerah 104. 

Berliner Borſe vom 24. Aug., Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe. 
Böhm. Weſtbahn 58%. Breslau⸗Freiburger 136. Neiſſe⸗Brieger 99%. Pa 
Oderberg 50. Galizier 79%. ainz⸗Ludwigsbafen 129 B. Friedrich⸗Mil⸗ 
helms⸗Nordbahn 69%, Oberſchleſ. Litt. A, 167% B. Oeſterreich. Staats⸗ 
Hahn 94%. Oopeln⸗Tarnowigz 76 B. Lombarden 103¼. Warſchau⸗Wien 59 B. 
§proc. Preuß. Anl. 102%. Stagts⸗Sckuldſcheine 834, National⸗Anl. 51%. 
1860er Looſe 59% B. 1864er Looſe 36. Silber⸗Anleihe 60. Italien. Ans 
leihe 537. Oeſterr. Banknoten 78%, Ruſſ. Baninoten 74. Amerikaner 
74%, Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 83%. Darmſt. Eredit 82%. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 99. Oeſterr. Credit⸗Altien 55 , B. Schleſ. Bank⸗Verein 110%. Ham⸗ 
burg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 77 1. Warſchau 8 Tage 
—. Pat Köln⸗Minden 152%. Minerva 34. — Still. Amerikaner, 
Italiener lebhaft. 


Wien, 23. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] öproc. Metall. 60, 50. 1854er 
Looſe 70, 50. Bankaktien 728, —. Nordba zn 162, 80, National⸗Anleihe 65, 50. 
Crebit⸗Altien 146, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien⸗Cert. 184, 30. Galizier 204, —. 
London 130, 50. Hamburg 97, —. Paris 51, 55. Böhm. Weſtbahn 153, —. 
Credit⸗Looſe 117, 50. 1860er Looſe 76, 80, Lombard. Eiſenbahn 203, —, 
1864er Looſe 68, 50. Silber⸗Anleihe 75, —. 
New» York, 22. Aug., Abends. 
. 54. —.— ek 4 34. 3 
erlin, 24. Auguſt. Roggen: ſchwankend. Auguſt⸗Sept. 45%, Sept. 
Oelbr. 45%, Nov.⸗Dezbr. 44%, April⸗Mai 44%. — Nadel; feſt. 
12%, Sept⸗Oct. 12%. — Spiritus: feſt. Aug.-⸗Sept. 14%, Gent. 
14%, Nov.⸗Dezbr. 14%,, April-Mai 14%. (M. Kurnit’z T. B.) 
Stettin, 24. Aug. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
flauer, pro Aug.⸗Sept. 9900 Sept.⸗Okt. 66. — Roggen ſtiller, pro 
regen 510 4 5 ft. 900 ee hr Fru ae 
os, pro Frühjahr — — Hafer ge os, pro —. 
Rübbd! 1 Pe 12%. Oktbr. 12. — Spiritus matt, 


ges 
pro 


Inſerate. 


r Die Cholera. 

Die Cholera iſt offenbar eine Vergiftung des Magens, wie das Erbrechen 
und der Durchfall beweiſen. Wäre ſie eine Vergiftung der Lunge, ſo würde 
ſich Huſten einſtellen. as Erbrechen und der Durchfall ſind nur das Be⸗ 
ſtreben der Natur, den Giftſtoff fortzuſchaffen, nicht die Krankheit ſelbſt. Die 
Cholera zeigt ganz dieſelben Erſcheinungen wie eine Vergiftung mit Arſemk. 
Es iſt deshalb merkwürdig, daß man nicht dieſelben Mittel zur 2 an⸗ 
wendet. Bei Arſenik⸗Vergiſtung giebt man 15 ein ſtarkes Brechmittel, um 
den, Magen jo viel als möglich von dem Gift zu befreien; ſodann giebt man 
Milch oder warmes Waſſer in Menge zu trinken, um das Gift einzuhallen 
und durch den Darmkanal großentheils fortzuſchaffen. Warum wendet man 
nicht daſſelbe Verfahren bei der Cholera an? Die eigenthümliche Wirkun 
des Choleragifts iſt die Scheidung der ſeſten Theile von den flüſſigen, fomohl 
des u des Bluts, des Schleims und des Fettes. — Eiwas Aehnliches 
Pc t durch das Lab, welches den Kaſeſtoff aus der Milch ausscheidet. — 

ie Butter wird mechaniſch durch das Buttern abgeſondert, ſetzt man aber 
Zucker der Milch zu, fo ſcheidet ſich die Butter nicht ab. Es iſt daher wohl 
möglich, daß der Zucker als Gegengift gegen die Cholera zu verwenden i 

Sollte fs aus dieſen Gründen nicht ein Heilverfahren empfehlen, welbes 
zuerſt Brechmittel anwendet und ſodann Zuckerwaſſer in großer Menge nach⸗ 
trinten läßt? Jedenfalls dürfte die Sache des Verſuchs werth 1 1 

in Laie. 


iſt nur geſichert, wenn Sachſen ſich zu den billigen und nothwendigen! Mittel unbekannt find, 


Wechſelcours auf London 1594. 


Thlr. gr. 


1 
Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
— —é— — — — TEE? —- TR 
Bei dem ſchleſ. Frauen⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 


ei 
iſſen für die Armee find ferner an milden Gaben eingegangen: 
8 Börfen- Bezirk nachträglich: Mad. Weiß 1 Thlr. S. L. H. 


5 Thlr., 
2. Curl. 


184 © 


gr. 


1 Curſ. d. höheren Handlungs⸗Lehr⸗Anſtalt 1 Thlr. 4 Sgr., desgl. 


Thlr. Von den Penſionairen des Herrn Cohn Aus 


dem Barmherz. Br.⸗Bezirk nachträglich monatlicher Beitrag pro Juli: vom 


albs⸗Zimmermeiſter Borfi 
15 er 2 Perſonen a 5 & 


1 Thlr., Sekr. Dex 10 Sgr., Dr. phil. Fiedler] S 


gr., 2 Perſonen a 2½ Sgr. Aus dem Mat⸗ 


kbias⸗Bezirk 3. Summlung: N. N. 5 Thlr., N. N. 1 Thlr., Frl. v. Bülow 


1 Thlr., Mad. Schweitzer 10 Sgr. 


Zweig⸗Verein in Neuſtadt O. S. 50 Thlr., durch Paſtor Aumann aus 


Schönfeld bei Bunzlau 135%, Thlr., Zweig⸗Verein in Medzi 
Kr. Comite in Vleß des Fed. Muhr 


Appenroth 40 Thlr., 


bor durch Paſtor 
300 Thlr., aus 


Langendorf d. Münzer u. Winkler 16% Sgr., Fr. v. Studnitz (Schönwalde), 


Roſenberger Kreis, 98 Thlr. 23 Sgr., Fr. Gräft 
durch Fr. Schwarz in Eiſendorf bei Gr. Baudi 
. b. Richthofen auf Batzdorf, Striegauer Kr. 2 


n v. Carmer auf 
z 72 Thlr. 28 Sgr. 6 


Pentzk 


au, 


Pf., 
1 Tblr. 19 Sgr., Frl. Emma 


Ir ; a 
Neiſſer und Ni Emilie Krämer geſammelt und abſchlägl, gezahlt 75 Thlr. 


rl. Poſt 3 
Se anftalte bon den 
Ihrer königl. 


hütte in Zabrze durch Paſtor Beer in Gleiwitz 


Simmelwitz und Lankau durch Lehrer Züchner 
durch Lehrer Sperling 15 Thlr. 13 Sgr. 


hlr., Schüler der 1, Kl. des Hrn. Wi N 
d Friedenthal 10% Thlr., von 
Schülern v. Brackel und F Tölt. v. d. Athen d. 5 


it der x uin v. Liegnitz 200 
Hoheit ber Jenn Janin b. eig Thlr. 4 Sgr. 6 bf, Gem. 


Wanckel, 


Ertrag einer Lotterie, 


13 Thlr., Gem. Gr.⸗Perſchwitz 


8 Pf., Schule in Poln.⸗Steine durch 


Diakon. Gaup und Lehrer Friede 2 Thlr. 20 Sgr., Gem. Puſchkau durch 


Paſtor Hartmann 38 Thlr. 22 Sgr., 


ä m nn p — » — ⏑— · ———— —— ů —ͤ— —— 


Nenvermählte: 
Marie Pelka, geb. Sekatzek. 
Eduard Pelka, Lehrer. 
Eintrachthütte, den 21. Auguſt 1866. 


Wilhelm Jentſch, Paſtor, 
Lonny Jentſch, 5 Matbeſiue 
Neuvermählte. 1692) 

Heinzenburg, Kr. Lüben, d. 21. Aug. 1866. 


j efondern Meldung.) 
Gele ne ür wurde mein liebes 
Weib Adolphine, geb. Siegert, von einem 
muntern ſtarken Knaben glücklich, entbunden. 
Olſzewo bei Kempen, den 23. August 1866. 
1721 H. Paetzold. 
Heute Nachmittag verschied mein theurer 
Vater, der Partieulier Karl Kallmeyer, nach 
dreiwöchentlichen schweren Leiden an Herz- 
beutelwassersucht, Diese traurige Anzeige 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
statt jeder besonderen 11 15 [2078] 
Breslau, den 24. August 1866. 
Karl Kallmeyer. 


Todes - Anzeige. 5 
Am 23. d. M. ſtarb an Lungenkatarrh mein 
inniggeliebter Vater, der königl. General⸗Com⸗ 
miſſions⸗Secretär a. D., Rechnungsrath, Ritter 
des 1 Adler⸗Ordens Friedrich Schnitzer. 
8 — Zah allen Verwandten und 
Rede dar itte um ſtille 42000 


reslau, den 24. Auguſt 1866. 


einrich Schnitzer. 
Beerdigung: Sonntag . 


mittags 3 Uhr auf dem Scheitniger Kirchhofe. 


11673] 


Heut verſchied nach nur kurzem Kran⸗ 
kenlager unſer Kaſſenbote Herr Wilhelm 
Hoffmüller. Er war ſeit dem Beginn 
unſeres Vereins für denſelben thätig, und 
hat ſich während dieſer Zeit durch treue 
Pflichterfüllung ſo wie Achtſamkeit in 


allen übertragenen Arbeiten unſer vollſtes 
Vertrauen erworben, ſo daß ihm unſer 


Andenken geſichert bleibt. 
Breslau, = 8 ange: 186 
er Ausſchuß 
des Vorſchuß⸗ Vereins. 


11685] 


Statt jeder beſonderen M 
a eldung. 
Das ei; längeren ſchweren Leden heut 
Nachts 1% Uhr erfolgte Dahinſcheiden unſers 
inniggeliebten Bruders und Schwagers, des 
Landſchafts⸗Malers Wilhelm Krauß, zeigen 
wir hiermit an. 120630 
Breslau, den 24. Auguſt 1866. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Heut um 3% Uhr früh entſchlief nach kur⸗ 
en ſchweren Leiden meine geliebte Frau Ot⸗ 
lie geb. Prauſe. Die Beerdigung findet 
Sonntag Vormittag 8 Uhr auf dem alten 
Kirchhofe zu 11,000 Jungfrauen ſtatt. Um 
ſtille Theilnahme bittet 

Adolph Gruhn, Poſt⸗Aſſiſtent. 
Breslau, den 23. Auguſt 1866. 


Dem Aumachtigen hat es gefallen, nach lan⸗ 
en 5 unſere herzensgute, brave, treue 
au, Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 


Ber zg b. 2 5 Srankfurtper, geb. Schuck, 


t Jachmittags 3 Ubr zu ſich zu 
berufen ze Ion „pefonderen Meldung zei⸗ 


Gem. Klein⸗Ellguth d. Organ. Horn 


2197 
10 Thlr., Fr. Caro für 13 Exempl. „Gott mit uns“ 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 
desgl. von ge Stadtrath Bläſchke 12 Exempl. 1 Thlr., Frau am Ende 37 
Exempl. 3 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., von Federphdl. Gilke 15 Sgr., Gem. Michel: 
witz d. Lehrer Hoffmann 4 Thlr., Fr. Poſtbeamte Arnold 10 Sgr., Mühlwerk⸗ 
Mſtr. Thon 1 Thlr., Kfm. Wilh. Frauſtadt 20 Sgr., Heinr. Heiniſch 15 Sgr., 
Hugo Warmuth 15 Sgr., durch Paſtor Klopſch in Schlawa 65 Sgr., Frauen⸗ 
und Jungfr.⸗ Verein in Wüſtewaltersdorf durch Frau Julie Gramſch 50 Thlr., 
Comite der Stadt Ziegenhals 15%, Thlr., Oberſt v. Reiſewitz auf Padelwitz 
50 Thlr., Gräfin Henckel Siemanowitz) 135 Thlr., durch Paſtor Dalichau 
aus Silberberg Samml. bei d. Gemeide und vom evang. Jungfrauen Verein 
20 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf., St Eliſe Wettig (Giesmannsdorf) 12 Thlr., Frauen: 
Ver. in Zülz durch den Magiſtrat daſ. 10 Thlr., Fr. Fürſtin Carolath⸗Beuthen 
100 Thlr., Qieigber: Carolath Erlös für eingemachte Früchte 15 Sgr., 
3 Thlr., Fr. R. 10 Thlr., Gem. Kainzen bei Guhrau 6% Thlr., Beamte der 
Ober⸗Poſt⸗Dir. 3. u. 4. Sendung 1½ Thlr., Schuhm.⸗Innung Schlawa 5 Thlr., 
Fr. Sophie Schweitzer von hier 25 Thlr., Landrathsamt Coſel (weitere Samm⸗ 
lung) 417 Thlr., Frl. Kerner (Michelau) 6 Thlr., Zweigver. Neuſtadt OS. 
100 Thlr., Kirchen⸗Gem. Reichau durch Paſtor Guhrich 1244 Thlr., Fr. Paſtor 
Bauch (Laskowitz) 6 Thlr., Zweigver. Auras durch Bürgerm. Rey 38 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf., Rath Conradi 1 Thlr. 

Schweidnitzer⸗Anger⸗Bez. II. nachtr.: Fr. Julie Görlitz 3 Thlr., verw. 
Dr. Neugebauer, geb. Walter, 2 Thlr., Elfriede Kuh 1 Thlr., Stadtger.-Rath 
Fürſt 2 Thlr., Ung. 1 Thlr., Schule in Peterwitz d. Lehrer Kabierſch 5% Sgr., 
chule in Menigmohnau d. Lehrer Tabor nachtr. 2 Thlr., Schule zu Folanik 
d. Diac. Küchenmeiſter u. Lehrer Scholz 1 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf., Zweigver. 
Süßwinkel d. Fr. Aumann 30 Thlr., Frl. Sachs 1 lt, Hr. Alex. Fremmel 
5 Thlr., Handelskammer d. Hrn. Commerzienrath Molinari 579 Thlr. 8 Sgr. 
9 Pf., Hr. M. aus Camenz 3 Thlr., Hr. Telegr.⸗Beamte Foß aus Rends⸗ 
burg 1 Thlr., Fr. Paſtor Fiedler a. Medzibor, Ertrag einer Verlooſung, 50 Thlr., 
d. Paſtor Lembſer aus der Schule in Donkawe 17/ Thlr., d. Lehrer Pantke v. d. 
Schül. in Liebenau 2 Thlr., Zweigver. i. Löwenberg d. Paſt. Fiedler 50 Thlr., v. d. Ge⸗ 
ſellſchaften Poln.⸗Neudörfler und Schnurre 50 Thlr., Erlös aus den letzten 
Exemplaren des Schriftchens von Thecla v. Gumpert 2 Thlr., Zweig⸗Verein 
in Schurgaſt durch Paſtor Meyer 50 Thlr., durch Lehrer Bartſch in Schlaube 
von ſeinen Schülern 3 Thlr. 10 5 6 Pf., durch Paſtor Neubert von der 
Kirchgemeinde zu Heidersdorf 7 Thlr. durch Paſtor Hauſchild geſammelt bei 
einer Betſtunde in Köppliwoda 2% Thlr., Fr. d. Wulknitz 5 Thlr., aus Carls⸗ 
witz 3 Thlr., Dr. F... durch Progr. Haaſe 2 Thlr., Zweig⸗Verein Winzig 
durch Paſtor prim. Eitner 13 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., durch Schloßpred. Scholz 
in Goſchütz von Mühlenbeſitzer Peisker 10 Thlr. und von Müller Kranz 5 
Sgr., durch Lehrer Neziger von der Gemeinde Woitnich 3 Thlr. 18 Sgr., 
Sammlung in Kattowitz durch Fr. Geh. Rth. Grundmann 100 Thlr., Damen⸗ 
Comite in Heidersdorf Ertrag einer Verlooſuug durch Paſtor Neubert 125 


Nachruf. 

Durch das am 9. Auguſt erfolgte plötzliche 
Ableben des Kaufmanns Herrn Wolf Lands⸗ 
berg hat die unterzeichnete Synagoge ein 
ſchazbares Mitglied, und den um die Ver: 
waltung ihrer Intereſſen vielverdienten Vor⸗ 
ſte er verloren. [1690] 

Vir betrauern den Heimgang dieſes uns 
ſo lieb gewordenen Ehrenmannes, der in voller 
Manneskraft von uns abgerufen worden, und 
werden ihm ſtets ein treues Andenken be⸗ 
wahren. 

Die Mitglieder der Alt⸗Glogauer 

Synagoge zu Breslau. 


Den heute Morgen 344 Uhr erfolgten Tod 
des konigl. Steuer⸗Einnehmers a. D. Kor 


Oeſſentl. Gottesdienſt der freien evan 


onntag Vormitt. 10 Uhr und Nachmittags 5 Uhr, 


— 


mit 


ſuchugg Die Zeit 2% bis 3½ Uhr 


Das Landwirthſchaftliche Inſtitut der 
Univerſität Halle. 


Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1866 bis 67 beginnen am 15. Oktober. 


Nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete 


Dr. 


Halle a. S., den 21. Auguſt 1866. 


Unterrichts⸗ und Penfions-Anftalt für Töchter. 


In unſerer Klaſſe zur entſprechenden wiſſenſchaftlichen Ausbildun 


ſchützky zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, ginnt der Unterricht Montag den 27. Auguſt. 


ergeben an: Die Hinterbliebenen. 
Leobſchütz, den 23. Auguſt 1866. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Johanna Rofenthal 
in Berlin mit Hrn. Arnold Roſentawer aus 
Leipzig, Fräul Marie Mewes mit Hin. Karl 
Gericke in Berlin, Frl. Doris Kaul mit Hrn. 
Emanuel Blumenfeld das., Fräul. Anna Met: 
ſcher in Neu⸗Ruppin mit Hrn. Herrm. Engel 
i Fel bi Sr. Karl 9 
el. Verbindung: Hr. Karl Jung mit 

Frl. Marie Damcke in Berlin. \ 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Louis Steidel 
in Berlin, Hrn. Muſikdirector Julius Liebig 
daſ., Hrn. Rechtsanwalt Hönſchke in Brom⸗ 


berg. 

Todesfälle: Frau Klara Werner, geb. 
Alſt, in Berlin, verw. Kolbiſch, geb. Bier, im 
77. Lebensjahr, daſ., Fräul. Maria Thereſia 
Wohlgemuth in Charlottenburg, Frau Pauline 
v. Ahlefeldt, geb. Breuer, in Potsdam. 


Breslauer Theater im Wintergarten. 


Anfang des Concerts 4 Uhr. 
Lerchen 6 Li. 

Vom Kriegsſchauplatz zurückgekehrt 
bin ich wiederum des Morgens bis 9, 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, in 
meiner Wohnung zu ſprechen. 

Dr. Eliaſon, 

12056] Salobgtor⸗Platz Nr. 5. 


— — — 
Allen meinen Gönnern und Freunden bei 

meiner Verſetzung von Oppeln nach Kattowitz 

hiermit ein herzliches Lebewohl. 12076 
Kattowitz, den 21. Auguſt 1866. 


oppe, 
königl. Eiſenbahn⸗Stations⸗Vorſteher. 


noch aufgenommen. 


Breslau. 


ſtraße Nr. 93 eine 


Breslau, den 25. Auguſt 1866. 


1687 
Die General⸗Agentur der Gladbacher Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Wendriner u. Friedländer. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelun 
Brand⸗, Blitz⸗ und Exploſtonsſchäden für feſte und möͤglichſt billige 


nicht blos für den unmittelbar durch Brand entſtandenen 
erluſt, welcher durch Löͤſchen, Retten und Abhandenkommen 
0 beim Brande entſte 
Auch verſichert die Geſellſchaft Spiegelglas 


Pr Verſicherungen gegen 
tämien. 

Die Geſellſchaft leiſtet wi 
Shaben, ſondern auch für den 
an den verſicherten Gegenſtänden 


Bedingungen. 


nähere Auskunft 


Proſpecte find jederzeit Beate bei mir zu erhalten. 


Breslau, den 25. Auguſt 186 


die „Biene“ 


er ſich daran betheiligen will, wird eingeladen. 


Schülerinnen ſowie 

Neben häuslicher und geſelliger Bildung wird auch die möglichſte Voll: 

[1680] endung in Muſik und fremden Sprachen erzielt. [2067 
Sl Adelheid Pietſch. Johannes Pietſch. Riemerzeile 16. 


Gladbacher Fener⸗Verſicherun 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir dem Herrn 


ne 29. 


äglic findet Gottesdienst ſtatt im Saale Altbüßerſtr. 29 


eſen des Wortes und Anrufung des Herrn, mit Beziehung auf die gegenwärtige Heim⸗ 


FJulius Kühn, 


ord. Öffentl. Profeſſor und Director des landwirthſchaftlichen Inſtituts an der Univerſität. 


teht. 
ſcheiben gegen Bruch unter liberalen 
Jedem, welcher bei der Geſellſchaft zu verſichern wünſcht, ertheile ich bereitwilligſt jede 


J. V. Sachs, Matthiasſtraße 93. 


5 Neueste und billigste Berliner 
@ Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 


Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


A Soeben erschienen die ersten Nummern der nenesten Damenzeitung: 8 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trügt 

mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- 
= schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes® 


98⸗Geſellſchaft. 


B. Sachs, lbſt, Matthias: 
N88 unſerer Geſellſchaft 3: ertragen 10 ee ft, Matthia 


bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 


a „ „„ TTT 


lr., durch Paſtor Klopſch von der evangel. Gemeinde in Schlawa nachträg⸗ 
lich 2 Thlr. 25 Sgr., durch den Magiſtrat in F N Zee einer durch 
Studirende veranſtalteten theatral. Vorſtellung 33 Thlr. 7 Sgr. 25 
einer durch Lehrer Sander in Zabrze veranſtalteten Lotterie 20 Thlr. 15 Sgr., 
Damen⸗Verein in Toſt Ertrag ſeiner Bemühungen und für Looſe 148 Thlr. 
7 Sgr. 6 Pf., Sammlung durch Polizei⸗Präſidenten Frhr. v. Ende 1263 Thlr. 
16 Sgr. 7 Pf., Zweig⸗Verein in Bernſtadt 150 Thlr., Zweig⸗Verein in Bankau 
durch Fr. v. Schickfuß 9 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., Zweig⸗Verein in Zduny in Vers 
bindung mit dem dortigen Männerverein durch Paſtor Pfeiffer 50 Thlr., durch 
Paſtor Reimann in Wüſtewaltersdorf Sammlung und Erlös von jeinen ges 
druckten Predigten 41 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., Zweig⸗Verein in Neustadt OS. 
50 Thlr., Zweig⸗Verein in Militſch durch Fr. v. Heydebrand 44 Thlr. 9 Sgr. 


P. 3 Pf., durch Paſtor Thiel in Piscorſine 5 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf., durch Or⸗ 


aniſt Wolf in Gaffron 1 Thlr. 5 Sgr., Ludwig Hinke sen. 1 Thlr., Zweig⸗ 

— in Loſſen durch Paſtor Beyer 25 Thlr., 8 in Watewal⸗ 
tersdorf 40 Thlr., Ertrag eines Concerts in Ujeſt durch Hütten⸗Dir. Michaelis 
in Piela 50 Thlr., Magiſtrat in Patſchkau einen Theil feiner Sammlungen 
25 Thlr., in Summa 41,709 Thlr. 17% Sgr. (Fortſ. folgt.) 


General Steinmetz und Moltke, 


Vogel von Falkenſtein, Herwarth, Bonin, Schack, Flies, Blumenthal, Bayer, 
Mutius, Hiller von Gärtringen u. ſ. w.; 
Mensdorf, Gablenz, Feldmarſchall Heß u. ſ. w. Dr. Dreyſe, Erfinder des 
Zündnadelgewehrs. — In Summa 30 Stück gute Photographien für 1 * 


Franco⸗Aufträge effectuirt: 10% il 
N. Raschkow jr., Schweidnitzerſtr. 51. 
des preußiſchen Königshauſes, der preußi⸗ 


. 
Pho to graphien ſchen Generale und ſonſt bekannter Männer 
der Gegenwart, 30 St. für 1 Thlr., vorräthig bei 2074 
in Kanzlei⸗Papier, linürt und 


, vo 
Ad, Zepler, e Wi b. . Aa 
Schreibe⸗Hefte url, 8 e 4%, 
N. Raschkow jun., Schweidnitzerſtraße 51. 
Inſerate f. d. Landwirthfch. Anzeiger Il. Jahrg. Nr. 35 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Jeitung) werden bis Dienſta 
angenommen in der — der . 3 Herrenſtr. 20. s 


Kirche Deutſchlauds 


2072 


[1654] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Schöpke, in Firma: 
. Schöpke, Klaaſſenſtraße Nr. 9 hier, iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 

bis zum 15. Septbr. 1866, einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
vechtäbängig, jein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
ume — 
5 Der Termin zur Prüfung aller in der Zei 
vom 4. Juli bis zum 15. September 1866 
bis zum Ablauf der zweien Friſt angemeldeten 
Forderungen 1 3 

auf den 21. Septbr. 1866, Vormi 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Aſſeſſor 

Friedländer im Terminszimmerſim 2. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre 1 inner 
einer der Friſten angemeldet haben. 


* 


1965 


[1675] 


junger Mädchen be⸗ 
enfionairinnen werden 
m eine 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke — Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen a s 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft Vet, werden die Rechtsanwalte Rhau 
und Juſtiz⸗Räthe Fränkel, Plathner, 
Szarbinowski zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 16. Auguſt 1866. 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung I. 


[1653] Bekanntmachung 
des Termins zur Prüfung der erſt nach dem 
Ablauf der beſtimmten Friſten angemeldeten 


Forderungen. 

Zu dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns David Epſtein 
zu Cenſtadt haben die unverehelichte Henriette 
1 zu Reichthal und die Handlung 
M. Callomon's Wittwe zu Breslau nach⸗ 
träglich eine Forderung und zwar Erſtere von 
68 Thlr. 5 Sgr. und Letztere 50 Thlr. 18 Sgr. 
2 ? z 

er Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 


gen iſt 7 
den 17. Septbr. 1866, Vorm. 11 um 
bor dem — na Kommiſſar, im 
Audienzzimmer 


| ces Kreis- Gericht. 1. Abthel 

N eis⸗ Gericht. 

er Kommiſſarius des Konkurſes. Ra 
Anmeldungsſtunden: des Morgens 6 bis 

9 Uhr. Sprechſtunden: von 2—4 Uhr 

mittag. Si 85 When Sta t 0 

edrich⸗Wilhelm raße Nr. 47, 
2061] Ed. Böhme. 


Ich warne hierdurch einen Jeden, irgend 
eine Weiſe meiner ig Etwas zu borgen, * 
dem ich nicht mehr dafür aufkomme, da es 
wiederholt ftattgefunden hat. E. Kronberger. 


— 


vorzügliche 


Benedek, Se ne a 
n 


2 2 iftlich ei | 
A e 


— 


8 2 


# Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster fr 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 


geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufor- . 


etannten biermit mlt ige Freunden and 


tief innigen Schmerz d tte an, unſern⸗ 
3 urg fille Tbeilnahme 


ueſehzeq nz uezlvzsuvzsog 
un usdunjpurygong ohn yoınp s Rus? 


— Meine Hutfabrik befindet ſich 

etzt in meinem Hauſe [1020] 
ie Hinterblieb N Hummerei Mr. 44. 

Die Beerdigung findet den 26. d, es Karl Schieß. 

Ubr ſtatt. Trauerhaus: Friedr.-Wilperm 74 


7 


anstalten des In- und Auslandes. 


aus alle Buchhandlungen und Post- 


— Br 2 g erlin. 

ſtr. 8. a fh 5 tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. Curſe A, für junge Leute, welche die Schule 
Br ee ) * 7 a a ͤ F 4 7 I 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe Eichenpark in Pöpelwitz. . ax N RE RL 22 verlaſſen, um 15 ein Geſchäft als Lehrling 
beendete geſtern Abend 10% Ubr ein Nerven. Heute ® Herausgegeben unter Mitwirkung der zu treten, umfaſſend: Rechnen, Deutſch, Hans 
ſchlag das theure Leben unſeres geliebten Man⸗ roßes Concert Red h r 4 — A ee und Geographie, Buchführen, 
nes, Vaters und Schwiegervaters des Stadt⸗ 8 aan apsion e DENBETLZ S Wechſelkunde, Franzöſiſch, Engliſch, Steno⸗ 
ratb Robert Bartſch. [2062] unter Leitung des Muſikdirigenten E. Kulik. mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift +" graphie. : 

Liegnitz, den 23. Auguſt 1866. 8 Anfang des Concerts 4 Uhr. . enthaltenen Abbildungen. ir Curſe B. für Commis, Deconomen, Architek⸗ 
Die Hinterbliebenen. Entree à Perſon 1 Sgr. [2068] . ten, Ingenieure ꝛc., umfaſſend fämmtiliche 


e e inerkiebenen. _ 
N +, früh %5 Uhr, } 
en een Rampe one Wiesners Brauerei. 


+ 

unſer einziges geliebtes Kind Oscar. Dies alle Nr. 27, im goldenen Helm.) 
ſtatt beſonderer Aweige allen Theilnehmenden. N lich 

i 16911 ausgeführt 


Liegnitz. 
; Hugo Frank nebſt Frau. von der 


Wichtig für Jedermann! 


Garten⸗Concert ee Handlung des Herren Eduard Groß, Dreslau, am Neumarkt 42, deponirte 


eit 20 Jahren berühmten und bei Erkältungen, Fieber, Cholik 5 — Cho⸗ 


Helmkapelle“ bereits Ae anerkannt von ärztlichen Autoritäten und dem Publikum. 


unter Leit. lerabittern, 


des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. „Die ausgezeichnete Aufnahme, welche bieler angenehm ur 5 arni s in der Nähe d 
e een 6. 2 inne Aer onen an Berfon I Sgr. Bittere in der Probi früher fremd und erde wie 2 1 mi ö Juvelen, Perlen, Gold und Silber 
Das Begräbnih des Votelbeſ woche Bel ungünfigef Mi ale falt. . das Concert in Breslau Anklang und den Dank manches Kranten zu erhalten, werden gefucht und ber bochſte Werth baar 
ſindet nicht um 4 ſondern um 6 Uhr ſtatt. im Saale ſtatt. 19351 A. Hildebrand in Neuftädtel, bezahlt de Gebr. Caffirer, Ri file 14 


* 


2 
rer 
4 


ee 
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Bekanntmachung. 1655] 
Fur die Dauer der gegenwärtigen Cholera⸗ 
Epidemie haben der practiſche Arzt Herr Dr. 
meg. Peiſer, wohnhaft Albrechtsſtraße im 
Giaſthofe „zum deutſchen Hauſe“, die Function 
eines holera⸗Arztes im 5. und der practiſche 
h 4 2 
Arzt Herr Dr. med. Jujakowsky, wohn⸗ 

15 haft heilige Geiſtſtraße Nr. 20, im Hochpar⸗ 
terre im 6. hieſigen Polizei⸗Bezirk, übernommen. 
1 Breslau, den 24. Auguſt 1866 


er Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[1651] Bekanntmachung. \ 
An der mit einer Dune: 
Anſtalt verbundenen ſtädtiſchen höheren Töoͤch⸗ 
terſchule zu Görlitz ſoll zum 1. October d. J. 
eine Lehrerin mit 400 Thir. Gehalt ange⸗ 
ellt werden, welche vor einer preußiſchen Be⸗ 
örde das Lehrerin⸗Examen auch für die neue⸗ 
ren Sprachen beſtanden, durch einen längeren 
Aufenthalt in Frankreich vollſtändige Ge⸗ 
wandtheit in der franzöſiſchen Konverſation 


if) 
N 


— Dh 


Blüthenkranz 


Kal. 


blumenkranz. Eleg. gebd. 


verbeſſerte und 
Eleg. geb. 


f Panl's 
7 Eleg. cart. 
lllification bis zum 12. Sept. 1866 bei uns 
1 einzureichen. 
75 örlitz, den 21. Auguſt 1866. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die hieſige Stadt -Secretair- Stelle joll 
mit dem 1. October c. anderweit beſetzt wer⸗ 
den, Im Blüreaudienſte bereits routinirte 
> Civilverſorgungsberechtigte haben unter Ein⸗ 
reichung ihrer Atteſte ſich ſchriftlich bei uns zu 
melden. Das Einkommen der Stelle beträgt 
250 Thlr. 

Münſterberg, den 22. Auguſt 1866. 
z Der Magiſtrat. 


en 
— 
— 
——— 


— 


—————— — 
—— v 
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Offener Poſten. 
Der hieſige Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten ſoll 
um 1. October d. J. anderweit beſetzt werden. 
eldungen nimmt der unterzeichnete Magiſtrat 
ent ale b Der mit dieſer Stelle verbundene 
Gehalt beträgt 144 Thlr., circa 60 Thlr. Tan⸗ 
tieme von königlichen Steuern und 20 Thlr. 
1 auf Beheizung des Kämmerei⸗Lokals und auf 
155 Bureaubedürfaiſſe. Die zu geſtellende Amts: 
Caution beträgt 250 Thlr. [1630] 
85 Löwen, den 20. a 1866. 
8 Der Magiſtrat. 


1 


! 


Preis 27 Sgr. 


HR) * 


kehr freigegeben iſt, Beſtellungen aufs Promp⸗ 
en freigegeben ift, Beſtellung 119521 


im deutſchen 
Südtyrol. 


te Heinz 7 Beer Brektfü 
einzendorfer Dampf⸗Brettſäge 
bei Bielitz Oeſterr.⸗Schl. N 


Desinfections⸗Eſſig, 
zur Verbeſſerung der Luft in Krankenzimmern, 
Gläfer à 5 Sgr. und à 10 Sgr., (16791. 
in allen hieſigen Apotheken. 


Für Kaufleute! 


Ein im Verkehrsmittelpunkte einer Induſtrie⸗ 
Stadt Oberſchleſiens gelegenes vollſtändig ein⸗ 
gerichtetes Spezerei⸗ und er 

ren⸗Geſchäft, ſeit vielen Jahren mit Erfolg 

betrieben, iſt bald over zum 1. October d. J. 
und unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Das Geſchäftslokal könnte für eine Reihe von 
Jahren gepachtet, oder auch mit dem Hauſe 
Vortheilhaft gekauft werden. N 
Reele Anträge bittet man bei der Expedition 


der Breslauer Zeitung unter der Chiffre bei 
A. N. Z. niederzulegen. 
Unterhändler werden verbeten. [1689 2077 


Ein Mühlen ⸗Etabliſſement 


in einem der größten und lebhafteſten Ge: 
birgsdörfer Schleſtens, eine Stunde vom 
Bahnhof und der Kreisſtadt entfernt, mit 
20 Schfln. der beiten Aecker und Wieſen, 
eingerichteter Bäckerei und einer im trocken⸗ 
ſten Sommer ausreichenden bedeutenden 
Waſſerkraft, ſoll eingetretener Familienver⸗ 
hältniſſe wegen mit vollſtändigem lebenden 
und todten Inventarium, ſowie der Ernte, 
aus freier Hand verkauft werden. — Daſ⸗ 
ſelbe eignet ſich in Folge ſeiner vortheil⸗ 
haften Lage, Räumlichkeiten und der guten 
Waſſerkraft zu jedem induſtriellen Unterneh⸗ 
men und erfahren hierauf reflektirende, reele 
Selbſtkäufer das Nähere auf frankirte An⸗ 
fragen unter Adreſſe C. A. G. poste re- 
stante Hirſchberg in Schleſien. [1676] . 
Eine icangig⸗ ameritanithe Müßle itt Martraag den 
Dampf⸗ und Waſſerkraft in Oberſchleſien, P. 
an der Eiſenbahn, iſt nebſt 50 Morgen Acker 
ür den Preis von 20,000 Thlr., bei 3000 Thlr. 
Anzahlung zu kaufen oder für 1200 Thlr. 
jährlich zu pachten. Adreſſen unter R. R. 8 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Friſche Speckbücklinge 


empfiehlt nebjt feinen Heringen, e und 
4 


ito 


und Geräthe. 


Sack berechnet. 


zu richten. 


— HEHHEHEHHEE 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen; 
Elegante Miniatur - Ausgaben. 


neueſter deuffcher Dichtun 
erausg. von Rudolph Gottſt all. n 
öͤchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr.. Hoöchſt eleg. geb. Preis 2 Thlr. 


5 
Hugo v. Blomberg. Bilder und Nomanzen. 

& „br. 1% Thlr. Eleg. geb. 1% Thlr. 
Rudolph Gottſchall. Carlo Zeno. Eine 
Dichtung. 2 Aufl. Eleg. geb. 2% Thlr. 
Nudolph Gottſchall. Maja. Ein Lotos⸗ 


Karl von Holtei. Schleſiſche Gerichte. 8. 
ſehr vermehrte Auflage. 
1% Thlr. 


Karl von ne 600 Sprüche aus Jean 
echen. In Reime PER 
r. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: 


Schaller, Jul., Kreisgerichts⸗Secretär, Handbuch des gerichtlichen 
Preußiſchen Stempelweſens. 
Erſcheinen der Gerichtskoſtengeſetze vom 10. Mai 1851 und 9. Mai 1854 bei 
den Königlich Preußiſchen Gerichten mit Ausſchluß des Bezirkes des Appel 
lationsgerichtshofes zu Köln noch zur Anwendung kommenden Vorſchriften des 
Stempelſteuergeſetzes vom 7. März 1822 mit den in Bezug auf daſſelbe 
bis in die neueſte Zeit ergangenen geſetzlichen, miniſteriellen, obergerichtlichen und 
anderweitigen Beſtimmungen und Entſcheidungen des Obertribunals. Nebſt Ta⸗ 
bellen über die Berechnung der Stempelſätze. 
brauch für Gerichte, Nechtsanwalte und Notare, insbeſondere für die mit 
dem Liquidiren und Revidiren der Koſten, ſowie mit der Berechnung des Erb: 
ſchaftsſtempels beſchäftigten Gerichts⸗Beamten. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 


Unſer langjähriger Pächter Herr Weberbauer giebt die Pacht unſerer Brauerei 
zum 1. Juli 1867 ab und ſoll dieſelbe von da ab anderweitig verpachtet werden, 
hierzu iſt Termin auf den 18. Oktober d. J., Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
im Saale des Gaſthofes zum ſchwarzen Adler hierſelbſt anberaumt, wozu pachtluſtige 
tüchtige Brauermeiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Pachtbedingun⸗ 
gen jederzeit vorher bei unſerm Vorſteher Herrn Wilhelm Vogt einzuſchen find. — 
Jeder Bieter hat vor Abgabe ſeiner Gebote eine Caution von Einhundert Thalern 
baar oder in Staatspapieren zu erlegen; Briefe werden franco erbeten. 


Photographien 
in allen möglichen Genres, ſowohl in Vi⸗ 
ſiten⸗, als auch in Stereoskopen⸗Format, 
ſchwarz und colorirt. Größte und ſchönſte 
Auswahl von 1 Sgr. 


„ Eontobücher Fabrir 
N. Baschkow jun., 


Schweidnitzerſtraße Rr. 51, im erſten Viertel vom Ringe links. 


von Friedrich Heroſe & Comp. in Wehr ( 


Sello Behrens in Berlin, 


25 Scheffel auch frei Bahnhof Gleiwitz oder Rudzinitz. 
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morgenländiſcher Di 
Herausgegeben von Heinrich Jolowicz. 


Karl von Holtei. Stimmen des Waldes. 
2. verm. Aufl. Eleg. broſch. 1% Ale + 
Eleg. gebd. m. Goldſch. 1½ Thlr. 

Emil Nittershaus. Gedichte. 2. ſtark 

verm. Aufl. Höoͤchſt eleg. in Moſaikband 

27 Sgr. gebd. 2 Thlr. 

Moritz Graf 9 Gedichte. ö te 
Geſammt⸗Ausgabe. Sehr 175 Sr 

2% Thlr. 

Nobert Urban. Per Hausgeiſt. Eine nach⸗ i 

E 


denkliche Geſchichte. Eleg. br. 1464“ 


Eine ſyſtematiſche Darſtellung der nach dem 


13 Bogen. Broſchirt. 


gr. 8. 
[224] 


29 0 
41 1) zwei große braune Wagenpferde i i ) 
en Diefger-Bran- Cum 
0 , er Vorſtand hieſiger Brau⸗Commune. 
Di einen e = 
1 in. 5 ; R N 3 Am 1. September Anfang der 
e mag e, matischer Herbſt⸗Salſon und Weintrauben⸗Kut. 
* r 02 - Kurort Es werden auch Molken und Bäder mit Mutterlauge be⸗ 
reitet. Gelegenheit zu Unterricht in Sprachen, Muſik und Ele⸗ 
5 | fa en 2 11 e 7885 im Put 
I 5/66 nahezu urgäſte e, werden mehrere neue un 
H Unferen geehrten Geihäftsfreunden zur ge 1 0 1 4 II comfortable . — Mehrfache an die Kurvor⸗ 
fälligen Nachricht, daß, nachdem der Grenzber= | 4° ſtehung g e Anfragen, od man in e der mice peece 
nächſten Herbſt und Winter nach Meran reiſen konne, beranlaſſen 


zur Erklärung, daß Meran von den Kriegsereigniſſen vollſtändig 

verſchont gebllb 

digendſte Geſundheitszuſtand herrſche. 
11255) D 


en iſt und daß im ganzen Kurbezirke der befrie⸗ 


r. J. Pircher, Kurvorſteher. 


Photographie⸗Albums, 


Schreibmappen, Cigarren⸗ und Brief 

taſchen, feine Damen⸗Neceſſaires, Pape⸗ 

terien, Poeſies und Tagebücher, mit und 
0 


hne loß, 
[1681] 


an 


Lager der türkiſchrothen Waaren 


roßherzogthum Baden) 


Heilige Geiſtſtraße 37. 


Die landwirthſchaftliche Maſchinenbau⸗Auſtalt 
der Gebr. Gloeckner zu 


empfiehlt und hält ſtets am Lager: 
Neu conſtruirte Dreſchmaſchinen für 2 und 4 Pferde, 

d eiſerne Göpel für 2 und 4 Pferde, 1 

Kartoffel- und Malzquetſchen, Häckſel⸗Maſchinen, Schrotmühlen, 

Ningelwalzen, Pflüge, Eggen, ſowie alle in dieſes Fach gehörige Werkzeuge 


Tſchirndorf bei Halbau 
[1693] 


Brennerei,, Ziegelei und Mühlen⸗Anlagen werden auf das ſolideſte ausgeführt 
und find zur Aufnahme etwaiger Anlagen gewandte Techniker ſtets zur Disposition. 
Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf, im Auguſt 1866. f 


Saatgetreide⸗ Verkauf! 


Das Dominium Groß⸗Patſchin offerirt zur Saat: 


Pirnaer, Schwediſchen, Spaniſchdoppelt⸗ und 
Campiner 


Qualität zu dem Preife von 10 Sgr. pr, Scheffel über hoͤchſte Breslauer 
Tage der Lieferung loco Groß⸗Patſchin; a Beſtellung von mindeſtens 
i 10 Sgr. per Dukate 


[1650] 


Roggen, 


Emballage wird mit 


Beſtellungen find an das Wirthſchafts Amt Groß ⸗Patſchin bei Peiskretſcham 


Fein doppelt Jamaica⸗Ingber, 


außerordentliches Präfervativ gegen die Cholera, empfehlen in J, / u. / Ort.⸗Fl. 


Otto Unger 


& Sohn 


0 marinirten Fiſchwaaren. PR r Sprit il. Fried 2 9 
15 0 2 = = 7 = 8 + 
SG. Donner, in Seelen F— Bereit Bietet zBiigenaät Sr An 
„ Superphosphat I. I Vreslauer Korn, "ME 
BE... Bon 0 ph aus reinem Roggen, & Quart 6 Sgr., alten abgelagerten a Quart 8 und 9 Sgr., im 
N 8 60° weſelſäure Ganzen billiger, empfiehlt: Die Dampf⸗Kornbrennerei Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. 
2 amd der Fabrik von Kunheim & in Verl Es empfiehlt S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21 in Breslau: 1981 
85 hit zur Reinigung der Luft 


x ten Lager und offeriren unter Garantie del ö 
San f. e 1 5 
Shit. ann & Co., Junkernſtraße 4. 
8 ’ 


esinfertious Eſſig 


von Anſteckungsſtoffen. 
Pr. Fl. 6 und 10 Sgr. 


Zum praktiſchen Ge 


ll au Saat⸗Roggen u. 


2 reſchen ſind zu vergeben durch den 
Ebdndelsn enn N 1228] 


Gottfr. Jonas in Waldenburg. 


[4 
Peru⸗Guano 
empfehlen als zuverläſſig echt vom Depot 
der Peruaniſchen Regierung und über⸗ 
nehmen die Verſendung nach allen Rich⸗ 
tungen: 1641] 
W. Helft & Co., 
Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 

Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 
Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches F für Verwaltungs⸗, 
Communal⸗ und Polizei» Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3% Bogen. Eleg. 
Preis 5 Sgr. 


E n Commis, moſaiſchen Glaubens, der 
Buchführung und der polniſchen Sprache 
mächtig, und den ich auch zeitweiſe zur Berei⸗ 
ſung meiner Kundſchaft verwenden kann, findet 
in meinem Spezerei⸗ und Deſtillationsgeſchäft 


roſch. 
887 
— 8 — nennen nenn 3 
— ſ—̃ — nne 
5 8 
Peikert's Hötel, ben, 
Prinz von Preussen, 
2008) Beuthen © 


S., 


Branche iſt nicht bes 
ranche iſt nicht unbedingt 
S. Kaſſel in Oppeln. 


in tüchtiger, mit guten Zeugniſſen verſehener 

E Wirthſchafts⸗Aſſiſtent findet zum 1. Oc⸗ 

tober d. J. eine dauernde Stellung. 

J Meldungen nebſt Abſchrift der Zeugniſſe und 
einem kurz gefaßten Curriculum vitae werden 
sub A. B. 26 poste restante franco Oels 

erbeten. [1652 


Ich ſuche für mein Geſchäft einen Lehrlin 
aus anſtändiger Familie mit guten Schal 
kenntniſſen. 12079) 


Bernard Schleſinger, 


Lederhandlung Reuſche⸗Str. 48. 


Handlungs⸗Lehrlinge 
können in höchſt achkbaren Häuſern, in Comp: 
toirs und offenen Geſchäften placirt werden 
durch die Börſenbeamten “ 

[1688] Hencke & Winckler. 
Nicolaiſtraße 8 iſt der ganze 1. Stock zu 

vermiethen und bald oder Michaelis c. zu be⸗ 

ziehen. Das Nähere beim Wirth. [2040] 


. Zu vermiethen. 

Blücherplatz Nr. 11 iſt das bisher von 
Herrn Hugo Meyer innegehabte Geſchäfts⸗ 
Lokal mit großer Remiſe vom 1. October ab 
zu vermiethen. 1686] 

Ebenſo der Hausflur für die Jahrmärkte. 

Näheres bei dem Haushältzr. 

120731 Ring 37 8 
iſt die dritte Cage zu bermiethen (die Ausficht 
nach dem Ringe). 


eumarkt Nr. 13, Ecke der Breiten⸗ 
Strafe, iſt die 2. Etage zu Re u 
vermiethen. 2069 


wird hiermit auf's Angelegentlichſte empfohlen. 


Zu einem ſeit 2 Jahren ſich im Be⸗ 

triebe befindenden Dampfmühlen⸗Etabliſſe⸗ 

ment in einer belebten Stadt Oberſchle⸗ 

ſiens, in Mitten der Hüttengegend wird 

ein Compagnon mit 10 — 15,000 Thaler 

oder auch ein Pächter geſucht. [2039] 
Nähere Auskunft ertheilt 


Ferdinand Kuh, 


Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Echter 


Probſteper (Ori⸗ 
eisen, der belanntlich 
das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit einigen 30 de Be nehmen 
wir auch in dieſem Jahre Beſtellungen 
auf obiges Saatgetreide entgegen, und 
expediren ſolches nach allen Richtungen. 


N. Meift & Co., 


1642] Berlin. Unter den Linden 52. 


— — . 
Ein brauner ganz guter Jagd⸗Hund ſteht 
zum Verkauf bei Gaſtwirth Gallert in 206000 


bei Hundsfeld. 6600 
Kräftige und gut gehaltene 1462] 


Pommeranzen⸗Bäume 
mit einem Kronen⸗Durchmeſſer von 6 bis? Fuß, Lotterie ⸗Antheile [1374] 
werden zu kaufen geſucht. — Hierauf Reflec⸗ | zur bevorſtehenden 3. Klaſſe find nur bis zum 
tirende wollen ihre Offerten, mit Angabe der 6. September zu bezieh. und zwar für alle 4 
feſten Preiſe, unter P. P. 10. an die Expedi⸗ Kl.: X à 8, % a 4, ½ 3 2, u. % à 1 Thlr. 
tion der Breslauer Zeitung franco ſenden. Schleſinger in Breslau, Ring 52. 


Desinfections⸗Mittel 
Antimi ticum 


. jiasma 2 
Ein Beutel mit 100 Portionen 7% Sgr. 
nebſt Gebrauchsanweiſung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen 
Breslau, den 24, Auguſt 1868. 


Flüſſiges Antimiasmaticum, feine, mittle, ord. Waare, 

Face 11 aan e Gar. Weizen, weißer OB 77 6870 Sgr. 
Desinfections⸗Eſſig dit mira 72-80 74 68-72 „ 

zum Räuchern, die Flaſche 10 und 6 Sgr. , abe. 55 u 54 — " 
. C. Schwartz, Oblaueritraße Nr. 21. | Roggen, neuer 52—53 51 48-50 „ 
Ein lebhaftes renommirtes Specereigeſchäft | Gerſte 446 3 
auf frequenter Straße am biefigen Platze ſehr] Hafer. 29—30 28 25—27 „ 
günftig gelegen, iſt unter vortbeilhaften Be⸗]Erbſen 69-62: 56 50—53 „ 


dingungen bald zu verkaufen. Gef. Offerten] Notirungen der von der Handelskammer 
werden unter Chiffre N. K. 101. in der en Commiſſton 75 — di 


5 ur 
„Schleſ. Ztg.“ franco erbeten. [2048] Ki bon ae 3 und ten Pro 


Gallen Seife, © 


58 
i Rübſen, Winterfr. 182 172 162 
zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere Es 97 1 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, giebt den Si 15 100 gi u ir el⸗ 
Glanz wieder, ſowie zur Entfernung der Dee: 4 0 wart bei % Tralles, 
Das Stück 2% Sgr. 681] 12 bz. u. G., 1 B. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


— — — — 


Friſche geſpickte Hafen, 


23. u. 24. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm Et. 
Zuftor, beo 383.78 DB 3700 


pro Stück 18—20 Sgr., ſowie friſche gespickte Luftwärme 138 + 12, + 188 

Mebhühner, pr. Paar 8—9 Sgr., empfiehlt: e +, 1 95 110 3 11,0 
Dun igung pCt. pCt. p 

. Schwa , Wind 80 N90 NI 

vormals W. Beier, [2075] Wetter heiter wolkig wollig 
Kupferſchmiedeſtraße, Ecke Schmiedebrücke. J Wärme der Oder 13,2 


Breslauer Börse vom 24. August 1866, Amtliche Notirungen. 


|21]Brief.|Geld.| t. 
Weehsei-Gourse, Schles. Pfdbr. | osel-Oderb.. 4 523 B. 
Amsterdam. kS 1444 B. à 1000 Tu. 33 — 881 Opp. Tarnow. 4 76 br. 
dito 2M| 1421 G. dito Litt. A. 4 96 — usind. Fonds. 
Jamburg. kS 152 G. dito Rust. 4 6 — ae 6 MALE b 
dito 2M| 151 ba. | dito litt. 0.14 [055 | — Pola indbr d dite 
London k8 6, 254 B. dito Litt. E. b 11 KR, 
dito zus. 225 G. | 1000 Th. — — [Oct Nat A. 5 51 B. 
Faris . 2 803 52.6. hto 3 — Oester. 1. v. 6005 591 b 
Wien öst. W. 2 774 G. (Schl. Rentnbr.i4 | 933 | 925 4% 64 1 br. 
Frankfurt u. 2 — ogen. dito 4 — 897 r. St. 100 Fl. 36 B 
Passe De Beh Tor A| | .Öest,Silb.A.'5 59 C. 
eipzig — rel.-Sch.-Fr.4 | 90 — 1 5. 
Warschau 87 dite 43 984 — E 2 535 * 
Gold- u. Papiergeld. Briof.| Geld, Köln-Mind.IV.i4 | — | uslönd. Bisen in a 
— 2: 95} | — dito J. | — | F (60340, 
Louisd’or . 111 | — fnarechl.-Mik. 1 — | — fen aden — 
Poln. Bank -Bilt| — : | dito Ser. 1. = fe i b. — 
Russ. dito. 1 74% | 744 |Oberschl. D. 1 904 | — lb. Prior. — 
Oester: Bankn. 794 781 dito 1 4 801 ri dito St. Pr. jr 
„ Bands, [Zi | diso 41 — 9. d.-u. Bergw.-A, 
Wer 859 5 1033 Kosel-Oderb. |4 | schl. Fauer-V. — 
Prens. A. 1 al nalen dito 4 — | = in.-Brgw.-A. 5 343 f 
Freiw. St. A. 1 981 |— dito Stamm- 5 — — Brel. Gas Act. 5 3 
Preus, Anl. . 98% — || dito aito 4 | — chl, Zukh,-A.| er 
dito 4190 — dito St. P. — 
St.-Schuldsch. % 844 — |ful.Eisenb.-S1.-A. 43 
Präm.-A. 1855/8 J/1231 1231 |Brel.-Sch.-Fr. 4 137 B. a 12. 
Bresl. St.- Obl(4 — Neisse-Brieg.( 4 u. dl. 110; 6. 
. dito 4 — 2 drschl. 4 =% Schles, Bank. 4 
Posen. Pfäbr.4 | — — Obrschl. A. 5. 168 B. Disc. Com.-A. 4 - 
dito 8 Keen TR dito B. = Darmstädter .|4 — 
Pos. Cred.-P£.l4 | 907 89f einische 4 —- ester. Gredit)5 — 


Die Börsen-Commission, 


* 


— äǴ—éẽä ——ä— . — nn 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


